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Uber dem Worte der Warheikund ge—
wiſſen Schutz, den GOL1 ſeiner Kir
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Wie nicht weniger

Uber die Leitung und Fuhrungdes H. Geiſtes
zur wahren Gottſeeligkeit

FmlI.Vvangel. Fubel-Neſte
So Amo 1717. den 31. Octobr.

und folgende 2. Tage gefeyert wurde,

Denen beruffenen und geheiligten Gottes zu Ortrand?
uüber die vorgeſchriebenen Texte, 2. Petr. 1

Ptal. XXVi, 2 6. 1. Tim. Vl, i2-16. taornuca
Jn drey Predigten poxickaviesentworffen, νον 72Und auff erhaltene hohe Concefſion
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in Druck gegeben

M Gottlieb Jahn, palt. und der Haynſchen
lnſpect. Adjunct.
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Einem
WohlEhrenveſten und Wohlweiſen

Rathe der Stadt Ortrand,
Nahmentlich:

Tit. Tit.Herrn Johann Andrra Petermannen altiſten
auch d. z. regierenden Burgermeiſter und Steur

Einnehmer; UndHerrn George Friedrich Andrea Juris. Pract.
und wohlbeſtalten Stadt-Schreiber ferner

Herrn Joh. George Hildebranden bißher wohl—
verdienten Stadt-Richter und itzo denominirten

Burgermeiſter it.
Herrn Andreas Richtern denominirten Stadt

Richter desgleichen
Herrn George Schultzen Vornehmen des Raths

Und
Herrn Valentino Reſch Raths- Herrn und Cam

merer /it.Herrn Chriſtian Lamprechte vornehmen Burger
und Tuchmacher und vorietzo denominirten

RathsHerrn

A 2 Wie



Wie auch

Einer geſammten lobl. Burgerſchafft,
Meinen mir anvertraueten Pfarr-Kindern

und allerſeits
werthgeſchatzten und in Cchriſto geliebten Zuhorern

übergiebet dieſe in offentlicher Verſammlung ihnen

gehaltene drey Jubel-Feſts-Predigten
zur Bekenntnus der Evangeliſchen Wahrheit

und Wiederhohlung
des mundlich vorgetragenen Wortes

mit dem hertzlichen Wunſche/
daß GOTdd nicht allein ihre Nahmen und

Geſchlechter in Seegen erhalten;
ſondern auch ihre Nachkommenſchafft

ſo ja noch einige auff lange Zeit in dieſen

itzt letzten und betrubten Zeiten zu hoffen iſt

bey dem ſeeligmachenden Worte GOTTES

erhalten
und ihrer Vorfahren Seelen Freude

auch mitten in denen aus der Hiſtorie alsdenn jam—

merlich erſcheinenden Zeiten daraus abneh
men und erkennen laſſen wolle/

Euer euch gantz ergebener Seelſorger,

M. Cottlieb Jahn.



J. N. J.
Je Gnade unſeres HErrn JEſu Chriſti,Keddie Liebe GOttes und die Gemeinſchafft

des Heil. Geiſtes ſey mit euch allen,
Amen!

PRÆLOQVIVM,
Ohl dem Volck das jauchzen kan HERR,
ſie werden im Lichte deines Antlitzes wandeln,
ſie werden uber deinen Rahmen taglich frolich
ſeyn, und in deiner Gerechtigkeit herrlich ſeyn.
So ſingt uns Ethan der Eßrahiter ein Lied und
Weiſe vor, von der Jubel-Freude der rechtglaubi

gen Kirchen Neues Teſtamentes, und zeiget an, wie ſie taglich in dem
Worte der Wahrheit ſich freuen, und uber der in ChHriſto erlangten
Gerechtigkeit jauchzen werde, wenn es heiſſet: Wohl dem Volck das
jauchzen kan, HERg, ſie werden im Lichte deines Antlitzes wandeln,
und wie oben die Worte ferner Jauten, Pl. XXCIX. Die Judiſchen

Ausleger wollen zwar der glaubigen Kirche dieſe Freude zu nichte
machen, indem ſie wegen der Worte: Jch will David nicht lugen,
ſein Saame ſoll ewig ſeyn, und ſein Stuhl vor mir wie die Son
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6 Die erſte Jubel-Predigt
ne, wie der Mond ſoll Er ewig erhalten ſeyn, und gleichwie der
Zeugenn den Wolcken gewiß ſeyn; Aber nun verſtoſſeſt du, und
verwirffeſt, und zurneſt mit deinem Geſalbten, du verſtoreſt
den Bund deines Knechts und tritteſt ſeine Crone zu Boden c.
die Verganglichkeit des Davidiſchen Welt Reiches aus dieſem Pſalme
vorſtellig machen und lehren wollen, daß GOtt die erſtgegebene theure
Verheiſſung zurucke nehme. (Confer. Sebaſt. Schmid. in hunc
Pſalrnum, qvi Rabbinorum vanas adducit opiniones refel-
lit, p. 407.)

Alleine die Umſtande des Textes geben deutlich, daß von dem
Sohne David, JESU Chriſto, und von ſeinem geiſtlichen Reiche
die Rede ſey. Daher der ſelige Lutherus Tom. VI. Altenb. fol. 150.
ſchreibet: Es iſt dieſer Pſalm eine Weiſſagung von Chriſto und
„ſeinem Reiche, das um keiner Sunde willen ſoll auffhoren,
„Wwie Davids, und alle Welt Reiche, ſondern ewig bleiben ſoll;
Mit welchem der ſelige Selneccerus wohl ubereinſtimmet, wenn er
„vbeym Anfange der Erklarung dieſes Pſalms ſaget: Der XXCIIX.
„Pſalm iſt eine herrliche Weiſſagung von CHriſto und von ſeinem
„Reiche, und iſt eine Auslegung der Verheiſſung, ſo David gegeben iſt,
„QQ. Sam.VII. Jch will deinen Saamen nach dir erwecken, der von
„tdeinem Leibe kommen ſoll, dem will ich ſein Reich beſtatigen, und
„den Stuhl ſeines Königreichs ewiglich ſtarcken. Jch will ſein Vater
ſeyn, und Er ſoll mein Sohn ſeyn, und hier bringet er Grunde bey, wel
che beweiſen, daß von CHriſto ſo wohl das aus 2. Sam. VII. als dieſer
Pſali handele. (Confer. Epiſt. ad Ebr. c. J.v. 5.) Den oban—
gefuhrten Einwand aber deutet er auf des occidentaliſchen und
„oOrientaliſchen Antichriſts Boßheit, welche ſolch lieblich Reich Chri
„ſti jammerlich zertreten und zerwuhlen wurde, daß es das Anſehen
„gewinnen mochte, als habe GOtt ſeiner vorigen reichen Verheiſſung
„gar vergeſſen, und thue das Widerſpiel ſeines eigenen Worts. Lel—
„necc. in Pſalm. p. m. 184. Allſo handelt dis ſchone Jubelund
FreudenLied von nichts, als von dem ſeligen Zuſtande der glaubigen
ReichsGenoſſen JEſu Chriſti. Den gantzen Pſalm zu erklaren

und



2. Petr. J. v. 19. 7

und ſolches nach der Lange ausfuhrlich zu machen, wurde die Zeit nicht
leiden; nehmen dahero nur die Worte vor uns, in welchen der vom
Geiſte GOttes getriebene Mann, bey andachtiger Vorſtellung des
Meßianiſchen Reiches in ſolche Freuden-volle Worte ausbricht, in
welchen er ſo wohl den ſeligen Zuſtand, den die Glaubigen erlebet,
herrlich preiſet; als auch worinnen derſelbe beſtehe, deutlich erklaret.

a) Von dem erſten handeln folgende Worte: Wohl dem
Volck, das jauchzen kan, nach dem Grund-Texte: Dyn dwn ſind
das nicht Seligkeiten eines Volckes  das da weiß zu
frohlocken oder zu jauchzen;* das die Erleuchtung, und Verſtand von
GOtt empfangen, die in Chriſto geſchenckte Gnade GOttes und ange
bothene Seligkeit ſo hoch zu achten hat, daß nicht allein iñerlich daruber

Freude entſtehe; ſondern auch dieſelbe in einem Jubel-und Lob-Ge
thone ausbreche. Denn kunten die Juden ihr Jubel-Feſt mit beſonderen
Frohlocken feyerlich begehen, Levit. XXV. ſo muß die Kirche Neues
Teſtamentes auch hieriñen einen beſondern Vorzug haben; welche nicht
die Wieder. erlangung einer leiblichen Habe, und die Freyheit zu ſeinem
Geſchlechte zu kommen zur Erweckung hat; ſondern vielmehr uber die
Wiederbringung des verſchertzten ewigen Erbes, und der verlohrnen

Kindſchafft Erwerbung, daß wir ſeines, unſerss HEERRN JESU
Chriſti, Geſchlechts, und theilhafftig werden der Gottlichen Natur
1. Petr. J. entſtehet. Und das iſt eben das groſſe Reductions-Jahr,
welches im Alten Teſtamente vorgebildet worden in dem großen Erlaß
Zahre, und nach welchem ſich alle Glaubigen, ehe es angegangen, ge
ſehnet. Luc. X. Wie denn auch hier die ſo es erleben wurden ſeelig
geprieſen, und zur wahren Freude in GOtt ermuntert werden, wenn
der Pſalmiſt ausruffet: Wohl dem Volck das jauchzen kan.

G) Dämit

x  notat alias vociferationem belli, qvod ex Amos. c. I. v. i4.
facile intelligitur. Abſit autem ut exinde veræ Eceleſiæ exſul-
tationem in cædibus perpetrandis deducamus. Nam elegans
ſaltim cum Jeſ. verbis c. IX. v. 3. obviis datur hic conſenſio: qvip-
pe in qvibus gaudium de Chriſto victore comparatur cum eo,
qvo victores, dum prædas faciunt, perfunduntur.



8 Die erſte Jubel-Prebigt
6) Damit aber die Erwockung zu ſolcher geiſtlichen und gotige—

falligen Freude deſto mehrern ingreſs habe, erklaret Er: Worinne
doch der Glaubigen Neues Teſtamentes ihr ſeel Zuſtand beſte
he. Und das zeigt Er in folgenden Worten: HErr, ſie werden
im Liechte deines Antlitzes wandeln, ſie werden in deinem Nah
men taglich frolich ſeyn, und in deiner Gerechtigkeit herrlich
ſeyn. Berufft ſich damit theils auf ihre hohe Erleuchtung, theils
auf ihrer Freude Verneuerung, theils auffihre beſondere Erhoöhung.
Erſtlich, was die hohe Erleuchtung betrifft, ſo handeln davon folgen
de Worte: Sie werden im Liechte deines Antlitzes wandeln, und
wird Poo Ve oder das Liecht deines i. e. des göttlichen Antlitzes
vor die Spiegelung der Klarheit des HErrn, ſo in den Glaubigen ge
ſchicht mit aufgedecktem Angeſicht, geſetzet, und entgegen geſtellet der
Decke Moſe, oder deutlich und kurtz davon zukommen, angezeiget,
daß in der Erfullung der Levitiſchen Vorbilder und Prophetiſchen

Weiſſagungen ein heller Liecht erſcheinen werde, als weiland in dem
Schatten-Werck und Weiſſagungen vor der Erfullung anzutreffen
geweſen. Und wie ſonſten der Hoheprieſter im Alten Teſtamente ſel
ber nicht durffte, ohne einen gemachten Dampff vom Rauchwerck,
ins Allerheiligſte und zu dem  GnadenStuhl treten: alſo ſolten dar
gegen im Neuen Teſtamente die Glaubigen in ihrer Erleuchtung ei
nen freyen Zugang haben zu aller Gnade Rom. V. und ihnen nichts
dunckel noch verborgen bleiben, ſolte auch ſolch ſeelig Liecht nicht in en
gen Schrancken ſtehen, ſondern auch die Henydniſche Finſternus ver—
treiben, und die verblendeten Hertzen zur Erkanntnus des Henls brin
gen. Darzu kommt nun der Glaubigen ihrer geiſtlichen Freude gna
denreiche tagliche Verneuerung: Sie werden uber deinem Nahmen
taglich frolich ſeyn, nicht auf Vollendung der zo. Jahre warten, ſon
dern nnh alle Tage ſolche Jubel-Freude von neuem anfangen

und durch den ſuſſen JEſus Nahmen, ſo da iſt mel in ore melos J

in aure, Jubilus, in corde, das iſt, Honig im Munde, ein ſuſſer9

Klang im Ohre, und Freude im Hertzen, wenn ſie auch mitten in
der Angſt wandeln, und von auſſen als die Traurigen anzuſehen ſeyn,

inner



2. Petr. I. v. 19. 9
innerlich erfreuet werden, daß der Mund von dem, was das Hertz em
pfunden, ubergehen muß, wie bey der Jungfrau Maria: Meine—
Seele erhebt den HErrn, und mein Geiſt freuet ſich GOttes meines
Heylandes, Luc. Il. Worauf der Heil. Schreiber zeiget, der Glau—
bigen beſondere Erhohung: Sie werden in deiner Gerechtigkeit herr—
lich ſeyn, lautet davon der Ausſpruch, wodurch nichts anders als der
in JEſu. Chriſto erlangte Gnaden-Stand der Rechtfertigung, die
wir durch den Glauben allein uberkommen, vorgebildet wird. Und
obwohl die Vater im Alten Teſtamente keine andereGerechtigkeit hat
ten, als die da iſt des Glaubens an JEſum; ſondern in eben derſel—
ben herrlich erfunden wurden; ſo hatten doch die Volcker der Erden,
die ihre eigene Wege giengen, ſolcher Hoheit ſich nicht zu ruhmen;
Aber da die groſſe Erleuchtung angieng, und dadurch der Unterſcheid
zwiſchen Juden und Griechen aufhörete, kunten ſich aus allen Ge
ſchlechtern der Erden glaubige Leute ruhmen: JEſus ChHriſtus iſt
uns von GOtt gemacht zur Gerechtigkeit, 1. Cor. J. Heiſſet es aber:
Gerechtigkeit erhohet ein Volck, Prov. XIV. ſo trifft das ſonderlich

von der Gerechtigkeit die vor GOtt gilt ein, von welcher geredet wird
in den Worten: ſie werden in deiner Gerechtigkeit herrlich ſeyn.

Was nun der Geiſt GOttes in dieſem Vortrage gutes prophe—
zeyet, daſſelbe iſt auch durch die Offenbahrung GOttes im Fleiſch,
und was auf dieſelbe erfolget, treulich eingetroffen, und ob wir arme
verachtete gleich von den geringſten und letzten geweſen, die zu Chri
ſto bekehret worden ſind, ſo hat uns doch GOtt nach der eingefuhrten
Finſterniß des Pabſtthums die erſten ſeyn laſſen, die in dem Liechte
des göttlichen Antlitzes zu wandeln von neuem angefangen. Denn es
ſind nunmehro 200. Jahr verfloſſen, nachdem der ſeel. Lutherus
das Liecht des göttlichen Wortes unter dem Scheffel gleichſam her
vor gezogen, und da es eine ſehr lange Zeit der Kirchen entriſſen ge
weſen, ihr wieder zu einem rechtſeeligen Gebrauch ubergeben hat.
Wie wir nun nicht allein jahrlich GOtt darvor gelobet, ſondern auch
unſere ſeelige Vorfahren vor 100. Jahren an einem groſſen Jubel—
Feſte mit Freuden in allen Evangeliſchen Kirchen ihr Danck-Opffer

B abge



10 Die erſte Jubel-Predigt
abgeſtattet haben. Alſo treten wir heute billig, auf hohe Verord—
nung in ſolche lobl. Fußtapffen und ſagen: Kommt herzu, laßt uns
dem HErrn frolocken, und jauchtzen dem Horte unſers Heyls. Laſſet
uns mit Dancken fur ſein Angeſicht kommen, und mit Pſalmen ihm
jauchtzen, Plalm. XCV. Denn wohl dem Volcke, das jauchtzen kan.
Jetzo können wir, lieben Bruder, noch jauchtzen, uber die Erleuch
tung, ſo aus unverfalſchter Erklarung Göttliches Wortes, und ver—
ſtätteten Leſen und forſchen der Heil. Schriff entſtehet; Jetzo konnen
wir uns noch des ſuſſen JEſus Nahinen, ohne Schandung deſſel—
ben,ſo durch erdichtete Miterlöſer und ſonſt geſchicht, erfreuen, und in
ſeiner Gerechtigkeit, die durch den Glauben unſer iſt, herrlich ſeyn.
Wiſſen aber nicht, ob uber roo. Jahr, ſo GOtt mit ſeinem Gerich
te nicht erſcheinet, die Nachkommenſchaffn Gelegenheit darzu haben,
oder aber-GOtt von unſeren Orthen mit ſeinem Worte wandern
werde. Laſſet uns deßhalben heute nicht allein jauchtzen dem Horte
unſeres Heyls; ſondern auch, wie unſere Vorfahren gethan, andach
tig beten, daß der barmhertzige GOtt ſolch ſeelig Liecht ſeines Wor
tes unverandert in unſerm lieben Vaterlande erhalten wolle, worzu
wir denn itzo mit Göttlicher Hulffe einen geſegneten Anfang machen
wollen ?c.

2. Petr. J. v. 19.
D 3Jr haben ein feſtes Prophetiſches Wort und

evrnvon ihr thut wohl/ daß ihr daraufachtet als auffan diecht/ daß da ſcheinet in einem dunckeln Orth biß

der Tag anbreche und der Morgenſtern auffgehe in
euren Hertzen.

EXORDIVM.
ẽ ſind dieſe itzt abgeleſene TextesWorte hergenommen aus

8 einer ſolchen Epiſtel, welche, wie alle Bucher neues Teſta

mentes,



2. Petr. J. v. 19. 11
mentes, eine Canoniſche, oder von dem H. Geiſte eingegebene nutz—
liche Schrifft iſt, welche zu grundlicher Lehre, der Jrrthumer Wie—
derlegung, Chriſtliche Ermahnung, Troſt der Frommen, und der
Boſen Beſtraffung dienet. Denn obwohl in der Griechiſchen
Kirchen weyland an der Gottlichkeit derſelben gezweiffelt worden iſt,
wie Luſebius berichtet: hetri epiſtola una græ prior dicitur, citra
controverſiam recepta eſt. Hac veteres olim preshyteri ſine ul-,
la hæſitatione in ſiriptis ſuis uſi ſunt. Eam vero qvæ poſterior,,
dicitur, noneſſe legitimam accepimus. Hiſt. Eccleſ. libr. II.c. IIl.,
p. m. 30. Eine Epiſtel Petri, und zwar die erſte, iſt ohne
Streit angenommen worden. Solcher haben ſich auch die al—
ten KirchenLehrer ohne Bedencken in ihren Schrifften bedie—
net. Von der andern aber haben wir, daß ſie nicht des Apo
ſtels Ferri ſey vernommen. Fahret auch fort libr. VI. c. xxv.
p. m. 97.  und ſpricht: betrus unam epiſtolam, de gva certo con-,,
ſtat, poſt ſe veligvit. Eſto autem religverit alteram. De illa,
nanmgve controvertitur. tetrus hat eine Epiſtel, von der man
gewin iſt daß ſte von ihm geſchrieben ſey, noch ſich gelaſſen.
Doch will ich nicht verwerffen, daß er die andere auch geſchrie—
ben: allein es wird noch um dieſelbige geſtritten; So ſtehet
doch dargegen die Lateiniſche Kirche, als derer Vater ſie einhellig an
genommen, wird auch in unſern Evangeliſchen Kirchen ohne Wider
ſpruch vor Gottlich erkannt, wenn ſchon einiger Unterſcheid der
Schreib-Arth zwiſchen dieſer und der erſten ſich findet. Denn 1. nen—
net ſich dieſer von GOttes Geiſt getriebene Schreiber bey ſeinem ei—
genthumlichen Nahmen, dabey ihn der theure Heyland JEſus ſel
ber hierinn als ſeinen erleuchteten Apoſtel zu nennen pflegete. Seelig
biſtu, Limon, Jonas Sohn, denn Fleiſch und Blut hat dir das, JE—
ſus ſey CHriſtus der Sohn GOttes, nicht offenbahret, ſondern
mein Vater im Himmel; Und ich ſage dir auch: Du biſt Petrus,
(od æujg und auff dieſen Felſen (in tuvrn in virea ſiehet auff ſei—
ne von JEſu gethane Bekanntnus) will ich bauen meine Gemeine
Matth. XVI, v. 17. 18. 2) erwehnet Er in dieſer Epiſtel c. J. Vv. 14.

B 2 daß



12. Die erſte Jubel-Predigt
daß ihm unſer HErr JEſus Chriſtus eroffnet habe, wie Er ſeine
Hutte bald ablegen muſſe, womit Er zweiffelsohne auff die Deutung
des HErrn JEſu ſiehet, nach welcher ihm der aufferſtandene Hey
land kund machte, mit welchen Tode Er GOtt preifen wurde
Joh. XXI, v. 18. 19. z.) wird bekrafftiget in dieſer Epiſtel, daß
der. Autor derſelben ein Zeuge geweſen, derer die auf dem Berge die
Verklarung Chhriſti geſehen, und die Stimme vom Himmet
gehoret, c. J. v. 17. 18. Nun nahm damahls JEſus reine an
dere Zeugen zu ſich als Petrum, Jacobum und Johannem, Matth.
XVll. 1. So nuß nothwendig der Schreiber einer von dieſen, und
nach angefuhrten Grunden Petrus geweſen ſeyn, 4) berufft Er ſich
in eben dieſer auf ſeine erſte Epiſtel, die Er an die hin und her bekehr
ten Fremdlinge geſchrieben, wenn Er ſaget: Diß iſt die andere E
piſtel, welche ich euch ſchreibe, ihr Lieben, in welcher ich erwe
cke und erinnere euren lautern Sinn, c. IIl. v. 1. Und andere
Beweißthumer mehr ſind vorhanden, ſo zu weiterer Bekrafftigung
konnten angefuhret werden, auch in des ſeel. D. Valtheri Officin.
Pibl.Repoſ. poſt. Thec. VI. Are. XVI. p. m. 1o8g. zu finden

ſind, die aber Kurtze halben ubergehe. Euere Chriſtl. Liebe hat aus ange
tuhrten Verſicherungs guug, daß dieſer unſer Text aus GOttes wahr
hafftigen Worte hergenommen iſt, und das Petrus ſolche Worte ge
trieben von dem Heiligen Geiſte vexfaſſet habe. Dieſer Heil. GOt—
tes Mann hat nun ſeine Freude, ſein Frolocken und Ruhmen uber
und in dem Worte der Wahrheit, da Er das geſchriebene Prophe
tiſche Wort feſter nennet nicht allein als alle menſchliche Traditio-
nes; ſondern auch, auff gewiſſe Maſſe, als die Stimme vom Him
mel ſelber, wie in der Erklarung wird zu horen ſeyn. Daher Er nicht
allein eine ſchöne Beſchreibung ſolches Wortes giebt: Wir haben
ein feſtes Prophetiſches Wort; ſondern auch aus demſelben einen
herrlichen Nutzen verſpricht, wenn er ſagt: Jhr thut wohl, daß ihr
drauff achtet, als auf ein Liecht, das da ſcheinet in einem dunckeln Ort,
und wie die Worte ferner lauten, aus welchen wir zu Erweckung
GOtt wohlgefaliger Jubel Freude vorſtellen wollen:

Der



2. Petr. l. v. 19. 13
Der rechglaubigen Kirchen Hertzens-Freude

und Ruhm im Worte der Wahrheit,
Wobey zu mercken
J. Wie ſolches Wort vom Apoſtel nachdencklich be

ſchrieben
ll. Der rechte Gebrauch deſſen als hochnutzlich vorge

ſtellet wird.Es dancke GOtt und lobe dich
Das Volck in guten Thaten;
Das Land bringt Frucht und beſſert ſich,
Dein Wort iſt wohl gerahten.

Uns ſegne Vater und der Sohn,
Uns ſegne GOtt der Heilge Geiſt,
Dem alle Welt die Ehre thut,
Fur ihm ſich forchte allermeiſt.

Nun ſprecht von Hertzen: Amen.

Paks IJ.
GEy unſerer, als der rechtglaubigen Kirche Jubel-und Her

tzens-Freude, iſt der Ruhm den wir mit der ApoſtoliſchenSo
che auch dieſen Ruhm nicht hat, kan vor rechtalaubig nimmermehr
geachtet werden. Verrath alſo der Jeſuit Leſſius“ ſehr leichtſin—
nig, wie ſchlecht es um die Romiſche Kirche ſtehe, wenn er achterleny

B J. dvonLelſſius Jeſuita Lovanienfis, in ſua, qvæ fides religio ſit capeſſenda,
conſuſtatione, pro religione paptra ſeqvens nedtit ratiocinium.
Iila religio vera, praâ aliis capeſſenda elt, Mqua inducit ad ſtudium per-
fectionis, 2) licentiam petcandi excludit, J) in qua plurimi ſanctita-
te conſpicui, in qua mivacula omnibuu froulis edita, 5) ad qram
ſamper facta eſt gentium conuerſu. 6) ꝗvæ fomper halita dicta fuit

Catholica, J)cuj;us miniſtri omnet ab Apoſtolu continua ſucecſſiane de-
rlſcenu-
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von derſelben ruhmet, und darunter des Wortes GOttes in gering—
ſten nicht gedencket. Woraus man leichte urtheilen kan, daß dieſel—
be von der alten Apoſtoliſchen Arth gantz abgegangen, wie ſie denn
auch nicht leiden will, daß ſolch Abweichen nach der Regel des Gott
lichen Worts gepruffet und beurtheilet werde.

Unſere Kirche ruhmet ſich keiner Sachen hoher, als der aottlichen

Wahrheit und des geſchriebenen Wortes, welches die erſte Kirche eben
auch unter der unmittelbahren Erleuchtung gethan hat. Wovon un—
ſer Text zeuget. Mercken nun bey der Erklarung deſſelben J. Wie
das Wort der Wahrheit, ſo unſer Ruhm und Freube iſt, nach—
dencklich beſchrieben wird, Die Beſchreibung iſt kurtz, aber vor—
trefflich. Wir haben ein feſtes Prophetiſches Wort; im Griechiſchen
heiſſet es ein feſteres Wort, daß wir alſo die Beſchreibung anzuſehen
haben, wie ſie geſchicht e) incomplexe, da es genennet wird aiS
ein Wort, 6) complexe, und iſt ein Prophetiſches Wort, y) com-
parative, ein in Vergleichung mit andern noch ein feſteres Wort,
und H communicative, ein uns Menſchen offenbahrtes und mitge—
theiltes Wort. Anfangs heiſſet die Sache, der wir uns ruhmen und

freuen

ſrendunt, 9) in qua denigqre gſt ſumma Doctorum omnis ætatis rægi-
oni circa fidei capita conſenſio, contyroverſiarum omnium facilis termi-
natio a qva ſi diſceſſeris, nibil certi habeas, quo te conferas. Talis eſt
ſola religis Romano. Papiftica, ergo eft capeſſenda. Verum i) perfectio
Papiſtica i9eοανοαα laborat, hypocritica, ridicula, coacla
erroris pleniſſima eſt, 2) licentia peccandi nusqvam magis

avam in papatu privilegiis contra Decalogum munita, 3) mutti
ibi ſancti dicuntur, ſed non ſunt 4) miracula nulla, ſi artiſicia

traudes tollas 5) converſio gemiumad caſtra popalia ſomni-
um, 6) nomen Catholicæ Ecceſiæ ſine omine 7) ſuccelſio ſi-
cta multis vicibus interrupta 8) Conſenſio doctrinæ, IL.om-
bardicæ, Thomiſticæ, Monaſticæ, Interimilticæ, Jeſuwiticæ im-
poſſibilis, terminatio contraverſiarum, deficiente in Eccle-
ſia Papæa legitimo Judice inſallibili, mentita. Vid. bae de re
B. D. Balth. Meiſn. Scbol. Acad. dip. V. p m. æu7. ubi fuſius uccu-
ratius res hæc pertractatur.
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freuen, ein Wort, wodurch verſtanden wird, das göttliche Wort, ſo au-

roricoe AoyGS. und vor ſich glaubwurdig iſt. Der Menſchen ver
nunfftige wahre Worte haben beſonders in ſich: Denn nicht allein
wird der Verſtand deſſen der ſie horet, dadurch geſcharffet; ſondern
ſie unterſcheiden uns auch von den unvernunfftigen Thieren. Doch
ſtehet in vernunfftigen Worten menſchlicher Weißheit und Wahrheit
im geringſten nicht der Ruhm der rechtglaubigen Kirchen. Denn die
ſelbe ruhmet ſich allein des Göttlichen Wortes von unſerer Seelig
keit, welches uns auf das ſelbſtandige Wort des Vaters, unſern
HErrn JEſum ChHriſtum weiſet, der ſowohl im Alten Teſtamente
dieſen Nahmen gefuhret, als auch im Neuen Teſtamente, als das im
Jleiſch erſchienene Wort ſich offenbahret hat. Joh. 1,v. 14 Daher
wir ſchlieſſen, daß kein Wort nutzlich, gut und ſelig ſey, ſo uns nicht auf

das ewige Wort, Chriſtum, den Urheber unſerer Seligkeit fuhret, es
habe den Schein der Andacht wie es wolle. Dieſes Wort wird uns
complexe auch beſchrieben, als aa e rAds und heiſſet ein Pro
phetiſches Wort. Siehet damit auf die Schrifft Alten Teſtamentes,
als welche nach der Patriarchen Zeit von den Propheten GOttes,
durch Anregung und Trieb des Heiligen Geiſtes aufgezeichnet wor—
den; Unter dieſen Schreibern iſt nun Moſe der erſte geweſen, wel
chen GOtt das Geheimniß, durch Buchſtaben ſeinen Sinn und Wil
len zu entdecken, gelehret, und die RX. Gebothe, die er ſelber ge
ſchrieben, zur Anfuhrung gegeben hat. Jhme ſind andere gefolget,
doch ſo daß die Gabe der Weißagung nicht in beſtandiger ſucceſſion

und

Qvuamvis ↄ dνον multifariam habeat ſignificationem, ut non
ſolum Aο αναα denotet, ſed doI modo ego, mo-
do tu, modo ille, qvo de Lightſoot Hor. Ebr. Thalm. in Joh. c.
I. p. m. 260 videatur, apud Targumiſtas eſſe ſoleat: Certum
tamen eſt, ο αναναο filium nempe DEI ab Onkeloſo
Jonathane in paraphraſibus ita ſalutari, vid Walth. Officin. Bibl Re-
poſ. I. Thee IV. Arc. I. p. m. a6i. Pfriff. Crit. p. m. 34. ſeqq. Ut

adeo Johannes filium DEl ανν dicens converſis noroum non
protulerit nomen Judæis, qvi Biblia Chaldaica perlegerunt.
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und ſteten nexu geblieben; maſſen GOtt offtmahls emeZeit mit unter
lauffen laſſen, in welcher wenig Weiſſagung geweſen, ſo trieb er auch
nicht alle Propheten. zum Schreiben, wie denn viele geprediget, und
nichts auffgezeichnet nach ſich gelaſſen, damit die vor GOttes Wort
ohnedes eckelnde Welt, wenn die heilige Schrifft allzuweillaufftig
wurde, nicht die Unmoglichkeit ſie durchzuleſen und im Gedachtniß zu
bewahren vorſchutzen mochte. So iſt auch um deswillen die Geſchichte
des HErrn JEſu kurtz verfaſſet und ſind viel Dinge ubergangen worden,
darum daß die Welt die Bucher nicht begreinen wurde, wenn eins nachL

dem andern ware geſchrieben worden, ſo zu beſchreiben geweſen, Joh.

RXXlI. Soonderlich aber hat GOtt nach der Babyloniſchen Gefan—
genſchafft, als Ualachias, welcher Zaο tonn oder das Siegel

und Schluß der Propheten genennet wird, geſtorben, und der Candn
Alten Teſtamentes geſchloſſen war, ohne weitere Sendung der Pro—
pheten unter dem geſchriebenen Worte GOttes ſeine Kirche erhalten,
und dieſelbe auf die Erſcheinung des Meſſiar, und Schreibung der
Bucher des neuen Bundes warten laſſen: als nun ſolches allbereit an
gienge, verwarf Petrus, und die gantze rechtglaubige Kirche ſolches vor
hergeſchriebene Prophetiſche Wort nicht; ſondern ſuchten ihren Ruhm
driunen und berufften ſich auf daßelbe, wenn es heiſſet: Wir haben ein
Prophetiſches Wort; ein ſolches das durch unmittelbahre Erleurh
tung nicht allein geprediget, ſondern auch geſchrieben worden. Von
dieſen redet nun Petrus auch comparative, und in Vergleichung mit
andern Worten, und nennet es Eeßaudruer aéyeor, vder ein feſteres
Wort. Ob nun wohl dieſes in Comparativo nicht weiter vorköm̃t,
ſondern in poſitivo, Rom. VI, 16. 2. Cor. l.7. Ebr. il, 2. c. il.
6. i4. c. VII, 9. geleſen wird, ſo iſts doch nichts unrichtiges; ſondern
der Verſtand dieſer, daß Petrus das geſchriebene Wort der Propheten,
in Entgegenhaltung zu den klugen Fabeln ſchlechterdings, und in Ver—
gleichung mit dem nur gepredigten, und vom Himmel gehorten Worte
GOttes auf gewiſſe Maſſe, feſter und bewahrter erklare.“ Lorinus
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(Comment.fol.G 6. quo de B. Carpz. Diſpp. Acad. Diſp. 18. p.
m.772. videatur) will hier, weiln er ſich in den Verſtand der Worte
nicht finden kan, eine Verderbniß und vorgegangene Aenderung des Textes

erzwingen, und vorgeben, daß an ſtatt ey α weiland geſchrie-
ben worden Acyor aeDnruinci, und der Verſtand dieſer geweſen ſey.
Wir, nemlich in der Kirchen des Neuen Teſtamentes, haben noch ein fe—

ſteres Wort, als das Prophetiſche Wort weiland geweſen; Alleine
wie das irrig iſt, daß zwiſchen dem zu erfullenden Prophetiſchen Wor
te, und zwiſchen dem, ſo die geſchehene Erfullung derer vorhergeſchrie?
benen Weiſſagungen lehret, ein ſolcher Unterſchied zu finden ſey, daß
das letzte von der Erfullung feſter, gewiſſer, und bewahrter konne, und
muſſe genennet werden; alſo iſt auch unerweißlich, daß entweder
durch Nachlaßigkeit, oder durch Boßheit derer Schreiber alle und
jede Exemolaria haben verfalſchet werden können. Es laufft wider
wider die Gottliche Vorſehung und die Verheiſſung ſo uns CHriſtus
gegeben, daß nicht der kleinſte Buchſtabe, noch ein Tittel vom
Geſetz zergehen ſolle, Matth. V. Soll nun weder lame n, der klein
ſte Buchſtabe, noch zla uecala, ein einiges Punctgen untergehen, ſo
wird GOtt vielweniger geſchehen laſſen, daß ein gantzer Sinn und
WortVerſtand verandert, und ein fremder ſtatt des rechten einge
ſchoben werde. Uberdiß weiſet uns die Syriſche Uberſetzung den
Jnhalt ihrer Worte nach ſrmum verbum propbetiæ, ein feſtes Wort
der Weiſſagung, nicht aber rin anders, das nach Lorini Meynung
feſter ſeyn ſoll, als das Prophetiſche Wort an ſich ſelber iſt; maſſen
der heilige Apoſtel Petrus auch gantz anders redet; als daß man aus
ſeinen Worten ſchlieſſen mag, wie er ſeine Erleuchtung untruglicher
nenne, als die Prophetiſche weiland geweſen; Denn obwohl das
Neue Teſtament viel heller in vielen Stucken und deutlicher iſt, als das

Alte, ſo ſind ſie doch beyde von einer einigen Gottlichen Gewißheit. Zur
Sache zu kommen, ſo hat der Apoſtel vorher gehandelt, von denen
enoru α uοο, oder klugen Fabeln, hernach auch von der Stim
me des himmliſchen Vaters vom Himmel ſelber. Nachdem er nun
beyderley Meldung gethan, fahrt er fort und ſpricht: Und wir haben

C ein
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ein feſteres Prophetiſches Wort: Setzt man nun dieſen Petriniſchen
Ruhm den vorhererwehnten klugenFabeln entgegen, ſo verſtehet ein jed
weder, daß alles gepredigte und geſchriebene Wort Gottes gewiſſerſey, als
jenes, wie denn keine menſchliche Warheit der gottlichen kan gleich geach

tet werden. Daher vielweniger zu glauben ſeyn wird, daß die aus Geitz
und alberer Andacht erfundene kluge Fabeln und Gedichte, zum Exem
pel, vomFegfeuer, Seelmeſſen, Ablaß, Kloſter-Gelubden, die nach den al

ten Heydniſchen FabelWerck ſchmecken, der Gottlichen Offenbahrung
mögen als was gleiches an die Seite zu ſetzen ſeyn. Aber wie das Prophe
tiſche Wort, wenn es mit der von Petro gehorten Stim̃e des Vaters vom
Himmel verglichen wird, koüne feſter genennet werden, braucht weite
res Nachſinnen. Der gelehrte Engellander Lightfoot unterſtehet
ſich die vom Himmel gehorte Stimme ſelber verdachtig zu machen;
aber vegebens. Denn was derſelbe von der Zauberkunſt der Juden,
ſo zur Zeit des andern Tempels im Schwange gangen, und von des
boören Feindes Trug, ſeine in der Lufft zuwege gebrachte Stimme, den
Juden vor eine Art der Erleuchtung, die Bath Kol genennet wird anzu

beygebracht, thut zur Sache nichts Maſſen wenn wir dein bey
pflichten ſolten, folgen muſte, Petrus ſey ein ſo lcher Apoſtel, der ſelber ſich
nicht habe berichten konnen: vb die Stim̃e vom Himmel des him̃liſchen
Vaters, oder ein Betrug des boſen Feindes geweſen, welches gewiß ein

boſer

Lighifoot. Hor. Ebr. Thalm p. m. aaua. haede ve, eum aliu, ſequentia
profert. Præter modum artibus magicis ſub templo ſecundo de-
ditam fuiſſe gentem. Præterave modum omnimodæ deluſionis
credulitati deditam: tuto fuſpiceris voces iſtas, qvas cœle-
ſtes exiſtimarunt, atqve inſignierunt nomine Bathkol, vel a Dia-
bolo in aëre formatas, ut deciperent populum, vela Magis Dia-
bolica arte, ut res ſuas promoverent. Hine merito Apoſtolus
Petrus ſermonem Propheticum firmiorem voce,e cœlo dicit.
2. Petr. l 19. Verum hatcltenus dicta, qvamvis in ſe ſint vera,
in Livio alibi hujus farinæ exempla obvia, tamen in hoc Petri
dicto neutiquam poterunt accommodari. Confer hic Kirchm.
Diſ. de Voce portentoſa in are audita, in Livii libr. V. cꝗo. jo.
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böſer Argwohn von einem ſo hocherleuchteten Apoſtel ware, daher iſts
der Muhe wohl werth, die Sache genauer zu uberlegen. Und wie—
wohl des Bezaæ Meynung nichts ungereimtes bey ſich fuhret, da er
das Prophetiſche Wort feſter nennet, als das ſonſt empfangene, in
Anſehung derer, an welche er geſchrieben, die an deſſen Glaubwurdig
keit nicht zweiffelten, ſo redet doch der ſelige Glaſfius beſſer davon,
wenn er die Meinung derer ſo den Superlativum ſtatt des Compa-
rativi nehmen, und die Erklarung: Wir haben das feſteite Pro
phetiſche Wort, machen, bey Seite geſetzet, und ſagt: Es wird
das Prophetiſche Wort feſter genennet, entweder, weiln es nicht
allein an ſich ſelber glaubwurdig iſt; ſondern durch das Wort
des Vaters im Himmel noch mehr beſtatiget worden; Wie
denn von Ceoriſto der himmliſche Vater nichts gewiſſers vom Him
mel geſagt, als was im Alten Teſtamente geſchrieben worden: Du

biſt mein Sohn, heute hab ich dich gezeuget, Pſalm. Il, 7. Und wer
meine Worte nicht horen wird, die er in meinem Nahmen reden wird,

von dem .will ichs fordern, Deut. XIIx, 19. Oder es heiſſet feſter
inBeziehung auf die Wundervolle ErſcheinungMoſis undElia,
weiln wir auf Wunder und Erſcheinungen in Glaubens-Sa
Sachen nicht gewieſen ſind. Und obwohl auf ſolche Maſſe dem
Texte ſeine Gnuge von dem ſeligen trefflichen Theologo unſerer Kir—
che geſchehen, ſo kan doch die Erklarung des ſel.“ D. Rappolti, die ſich
auch der unvergleichliche Carpzovius gefallen laſſen, mit Stillſchwei

C2 genHabemus heααν h. e. ulαοα να firmiſſimum ſermonem. Ve-
rum poteſt commode ſignificatio comparativa retineri, refer-

ri, vel ad vocem cœleſtis Patris, v. 17, 19. non diſtributive, ac ſi
illa firmior dicatur ſermo Propheticus; ſed complexive, ut dica-
tur firmior jam certior factus, atteſtante ſcilicet dictis Pronhe-
tarum ipſa cœleſtis Patris voce; vel ad miraculoſam Churiſti
transfigurationem, ac Moſis Eliæ apparationem: illa enim fir-

inior dicitur ſermo Propheticus, cum miracula non tam ſolidum
fidei fundamentum præbeant, quam ipſum DEl verbum. Vid. Olaſ.
SGrammat. ſacr. ſ. Phil. S. libr. II Tract. I. pm. 72.

XR. Rappoltus in Theol. Aphorift. fob C. Aphor. V. à j P. vJ. a1. Infal-
ibilitas vel abſolute dicitur de re in ſe certa cognoſcentibus,
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gen nicht ubergehen. Es berufft ſich berſelbe auf den modum com-
municandi, und Arth der Offenbahrung und ſpricht: Wo Goöttli—
ches Ausſprechen, und Gottliches Schreiben beyſammen, und alſo eine
doppelte A:baiun oder Bekrafftigung vorhanden ware, wurde das
Wort feſter genennet von denen ſo es erkennen, als das, ſo nur auf
einerley Weiſe, und durch Gottliches Ausſprechen allein mitgetheilet
worden. Daher weiln das Prophetiſche Wort nicht allein von dem
wahren GOtt eingegeben und ausgeſprochen, ſondern auch durch das
Schreiben entweder mit GOttes Finger ſelber, oder durch denen Trieb
geſchehen, offenbahret worden, nenne es Petrus ein feſteres Wort, als
die Stimme des Vaters vom Himmel: Diß iſt mein lieber Sohn,
an dem ich Wohlgefallen habe, den ſolt ihr horen, nach der Geſchichte,
ſo geſchrieben ſtehet Matth. XVII, 5. weiln ſolchWort nur aufe nerley
Weiſe, nemlich durch Gottliches Ausſprechen, ehe des Neuen Teſta—
ments Schrifften vollendet worden, damahls bekannt geweſen. Und
um ſolcher doppelten Offenbahrung willen, ſo in dem geſchriebenen
Worte der Propheten zu finden, nennet Petrus, der ſonſten der himm,

ſic omne verbum DEI æqvaliter eſt firmum infallibile: hacte-
k—

nus opponitur a Petro doctis fabulis; vel æanò ſecundum
qvid, qvoad plures modos communicandi verbum DEIl: Nam
verbum DEl, ſcriptum nebis cognoſcentibus magis adhuc infal-
libile ſeu firmius eſt, gvam verbum DEl prædicatum. In ſcriptu-
ra enim concurrit duplex modus communicandi; non enuncia-
tio tantum divina; ſed etiam ſcriptio divina; id eſt, vel ipſius
DEI digitis facta, vel ex impulſu DEf immediata inſpiratione
ſuſceptæ. Itaqve Petrus Propheticum ſermonem, id eſt, ſcri-
pturam Veteris Teſtamenti dicit eſſe firmiorem voce DEbe cœ-
io delata: Hie eſt Filius meus dilectus; non qvod in ſe vox illa
non æqpe eſſet infallibilis, atqve Seripturabrophetica; ſed qvod

illa vox tantum uno communicationis genere innotuerit tune
temporis diſeipulis, quando ſcriptura N. T. nondum erat con-
fecta abſoluta. Seriptura autemProphetica tunc cognoſcebatur
per duplicem communicationis divinæ modum, annunciatio-
nem olim factam de ſcriptionem. Conf, B. Carpæ. liſpp. Acad, diß.
XVIil. p. m. 77f.

25. 14
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liſchen Rede und Offenbahrung nie unglaubig geweſen: ſondern ſie, in
Vergleichung, ſo mit der Propheten Wort ſchlechterdings geſchicht,
von gleicher Gewißheit und Glaubwurdigkeit achtete, die Schrifften
Alten Teſtamentes, ſo ſeine bekehrte Fremdlinge in Handen hatten, fe
ſter, als die Stimme des Vaters vom Himmel gehort, als von welcher
ſie noch keine geſchriebene Nachricht empfangen hatten. Schlagt
damit aller eitelen Lehrer nichtigen Ruhm darnieder, den ſie aus vorge
ſchutzter Erleuchtung, welche offtmahls Lehren hervorbringt, die wider
das geſchriebene Wort GOttes lauffen, erzwingen wollen. Denn ſo
die Schrifft wegen der zweyfachen Gottlichen Offenbahrung die dar
innen zu finden iſt, feſter von Petro genennet wird, als das allein aus
geſprochene obwohl untrugliche Wort GOttes, ſo ein wahrhafftig
erleuchteter Apoſtel gehoret, und mit dem geſchriebenen Worte uüber
einkömmt; ſo muß nothwendig das aus vorgeſchutzter Erleuchtung
hergefloßene Wort, ſo mit der heiligen Schrifft ſtreitet, vor nichtig,
und vor eitel Betrug zu achten ſeyn.

Es wird aber das bewahrte Prophetiſche Wort ferner beſchrieben
communicative, wie daßelbe von GOtt nicht verborgen, ſondern
uns Menſchen zum Henyl und Seelen Beſten mitgetheilet worden. Da
von ſagt Petrus: txounrr, wir haben ſolch Wort: Redet von der gan
tzen glaubigen Schagr, nicht aber von der Cleriſey alleine. Denn ſo
diß letzte ware, hatte er nicht durffen ſagen anc rzn, ihr bekehrten
Fremdlinge thut recht; ſondern xe roαα, wir Geiſtliche thun
recht, daß wir darauf achten, welches aber nicht geleſen wird, ſonſten
muſte die Kirche ihres theuerſten Schatzes, ihres Lichtes und Fuhrers
beraubet ſeyn. Mag daher eine elende Freude und Zufriedenheit im
Glauben in ſolcher Kirche ſich finden, da das Wort GOttes denen, ſo
nicht geiſtliches Standes ſind, gar nicht verſtattet; ſondern aus den
Handen genommen wird; Jſt GOttes Wort der Glaubigen Her
tzens Freude und Troſt, ſo entſtehet ſolche nicht ex nuda verbi divini
exiſtentia, oder daher, daß irgendwo ein Gottliches Wort vorhanden,
ſondern vielmehr ex communicatione, daß durch GOttes Gnade,
ſo wohl durch Schrifft als Lehre zur Erkantniß GOttes und Erlan

C3 gung
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gungdes ewigenLebens ſolch göttliches Wort den Menſchenkindern kund
gemacht und offenbahret iſt. Und dieſen Ruhm leget hiermit Petrus
ſich und allen rechtglaubigen Chriſten bey, daß ſie, ſo ſie anders zur
wahren Kirche gehoren, ſagen können mit Grund der Wahrheit:
Wir haben ein feſtes Prophetiſches Wort, und wie dieſer Ruhm
der Kirche uberhaupt gehöret, daß ſie das Göttliche Wort habe,
und durch daßelbe regieret werde; Alſo muß auch ein jeder
Glaubiger vor ſeine Perſohn deßen theilhafftig werden. Wie
aber ſolch theurer Schatz des Gottlichen Wortes der Kirchen
nach der Patriarchen Zeit ſen mitgetheilet worden, iſt droben kurtz
lich beruhret worden: nemlich es iſt alſo geſchehen: daß GOtt ſein
Wort theils ſelber geſchrieben, theils denen Heil. Propheten im Alten,
und denen Evangeliſten und Apoſteln im Neuen Teſtamente eingege
ben, und ſie nicht allein daſſelbe zu predigen; ſondern auch zu ſchreiben
angetrieben hat. Wie nun ſolche Schrifft nichts anders iſt, als ein
Brieff des Allmachtigen GOttes an uns Menſchen: alſo ware bil
lich, daß derſelbe von allen angenommen, und andachtig geleſen wur
de. Allein da der Ungehorſam der meiſten Menſchen GOLT ver—
wirfft: Hebe dich von uns, wir wollen von deinen Wegen nicht
wiſſen. Job. XXl. 14. Geſchichts, daß durch Schuld der Menſchen,
die allgemeine von GOtt nach ſeiner unumſchrenckten Gnade abge—
zielte Erleuchtung durchs Wort, in enge Schrancken getrieben, und
nur in der wahren Kirche die heilſame Lehre gefunden wird, daran
alleine die Glaubigen ihre Freude haben, und ſich GOttes Wort lieber
ſeyn laſſen, denn viel tauſend Stuck Goldes und Silbers, Plalm.
CXIX, 72. Und das iſt nach Recht und Billigkeit, auch unſerer Ev
angeliſcher Kirchen Ruhm, wie weiland der erſten: weil daher al—
le Wohlfahrt und ewige Seeligkeit entſtehet. Weswegen auch der
Apoſtel Petrus bey der itzt betrachteten Beſchreibung des offenbahr
ten Wortes es nicht bewenden laſſet, ſondern auch vor das

II

Andere, den rechten Gebrauch ſolches Wortes als hoch nutzlich

vore
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vorſtellet. Solches geſchicht in folgenden. Jhr thut wohl, daß
ihr darauff achtet, als auff ein Liecht, das da ſche net in einem
dunckeln Orth, biß der Tag anbreche, und der Morgenſtern
auffgehe in euren Hertzen. Finden hier zu mercken a) die Vor
ſteluung des rechten Gebrauchs ſ) die Anweiſung, worinnen der dar
aus folgende Nutz enthalten. Der rechte Gebrauch beſtehet in aee-
elxen in achtnehmen, und in vorſehen, da ein Menſch das Wort
GOttes nicht. allein fleißig lieſet, und in ſeinem Hertzen bewahret,
ſondern auch nach demſelben ſeinen Glauben und Wandel richtet,
auch allle gehorte und ſonſt geleſene Lehren pruffet, ob ſie ſolcher Form
der heilſamen Lehre ahnlich, oder derſelben zuwider ſey. Denn da
die Geiſter der Propheten denen Propheten unterthan ſind, 1. Cor.
XIV. z 2. muſſen ſich alle vorgetragene Lehren aus der Heil. Schrifft
beurtheilen und richten laſſen. Daher der Apoſtel Petrus ſich das
vor keine Schande achtete, wenn ſeine Zuhorer ſein Wort und Pre
digt gegen das Alte Teſtament hielten, und forſcheten, was vor eine
Ubereinſtimmung zwiſchen beyden zu finden ſey. Vielmehr ermah
net er ſie zu ſolchem Fleiße, und lobet ſie um deſſelben willen, wenn
er ſagt: xade woreire, ihr thut ſchon, loblich und recht, daß ihr
auff das feſtere Prophetiſche Wort achtet; Denn alle Lehrer,
welche ihre in Schrifft-und mundlichen Vortrag entdeckte Glaubens
Puncte nicht, wollen aus dem geſchriebenen Worte GOttes beurthei
len laſſen, und nicht allein verdachtig; ſondern in einem ſo gar ver—
zweiffelten Zuſtande, daß ſie keine Hoffnung ubrig haben, mit ihrer Leh
re zu beſtehen, wiewohl ſie dabey ſolche WiderChriſten abgeben, daß,

ob ſie
*Sic in Colloqvio Ratisbonenſi tres notiſſimi Jeſuitæ Bibliorum pla-

ne hoſpites Scripturam ſacram ita reformidarunt, ut vix audito
nomine ſeripturæ protinus manibus pedibusqve reludtati ſint,

ne teſtimonia exinde producerentur, obvertendo: nihil ea fa-
cere ad rem. Et ſublato in altum clamore poſtularunt ad nau-
ſeam, ut in forma reſpondeatur: qvaſi ex Scriptura ſacm reſponſi-
ones confirmare, fit abique forma reſpondere, ait B. D. Ægid. Hunn.
Relat Hiſtor. de habito Ratisbonæ Colſſoqvio inter Auguſtanæ

Copnfeſſ. Theol. Pontif. lit. B. clo ho II. edita.
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ob ſie ſchon in ihrem Gewiſſen uberzeugt ſind, wie ihre Lehre nicht
aus GOtt iſt, weil ſie wider göttliche Offenbahrung laufft, ſie dennoch
andern aufdringen, und ſie zum Beyfall zwingen wollen. Petrus aber,
von GOtt erleuchtet, unterwirfft ſeine Predigt und Wort der Schrifft
der Propheten, und lobet ſeineZuhorer, als erleuchtete Chriſten auch des
wegen, daß ſie auf das geſchriebene göttliche Wort mit Fleiß achteten,
und was ſie ſonſten horeten, darnach pruffeten. Daraus ein jedwedes
leicht abnehmen und ſchlienen kan, daß der rechte Gebrauch der H.
Schrifft in nichts anders beſtehe, als daß man es den Glauben und
Gottgefalligen Wandel zu uben lerne, auch das AAllte und Neue Teſtament

mit einander conferire, und alſv in der Erkanntnus der Wahrheit
befeſtiget werde. Zu dem Ende befiehlet Petrus in der Lob-Rede

ſeinen Bekehrten auf die Schrifft der Propheten zu. achten c Adxio
Oajroiſ ir cuuneu rocrs als auf ein Liecht, das da ſcheinet in einen
dunckeln Orth. Ob nun wohl das Alte Teſtament eben nicht ſo hell
und deutlich uberall iſt, als das Neue, ſo iſt es doch nach Petri Aus—
ſpruch /xvO. Dajran ein ſcheinendes Liecht, maſſen in demſelben ſo—
wohl die Erkanntniß des Dreyeinigen wahren GOttes, der heilige
göttliche Wille, und GOttes uberſchwengliche Wohlthaten, nebſt
den Machtund Gnaden-Wercken, unter welchen letztern ſonderlich
das hohe Werck der Erloſung, auf welches aller Propheten Schriff—
ten, indem ſie entweder mit klaren Worten oder im Vorbilde von
JEſu zeugen, hervor ſcheinen, und als ein Liecht zur Seeligkeit er—
leuchten. Wie denn die glaubigen Vater auf keine andere Weiſe
ſeelig worden ſind, als wir, die wir in CHriſto zu werden glauben.
Actor. XV. ua. Und alſo bleibet das Alte Teſtament ein Liecht.
Was aber durch duÊο röß oder den dunckeln Orth darin
nen die Schrifften der Propheten ſcheinen, zu verſtehen ſey, iſt von vie
len Lehrern unſerer Kirche fleißig erwogen worden; Einige wollen,
daß dadurch das vor der Bekehrung mit Finſternus der Unwiſſenheit

und mancherley Jrrt humern erfullete Hertz des Menſchen angezeiget
werde. Und zwar nicht unrecht. Denn obwohl Petrus an ſolche Leu
te ſchrieb, deren Hertzen gereiniget waren durch den Glauben, und

alſu
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alſo durch die Gnade der Bekehrung die verdammliche Finſterniß der
Unwiſſenheit, Jrrthumer und Unglaubens uberwunden hatten, ſo
giebt Er doch ihnen dadurch ihren vorigen Jammer-Stand, in wel—
chen ſie gelebet, zu bedencken, nebſt der Gnade die ihnen in JESU
ChHriſto gegeben worden, nach welcher ſie beruffen worden von der
Finſternus zu dem wunderbahren Liechte 1. Petr. Il, 9. Und obwohl
der Apoſtel hierbey erinnert, und gebeut ſolch Forſchen zu treiben biß
der Tag anbreche, ſo zehlt er ſie doch dadurch nicht unter die annoch
Unbekehrten, vielmehr weiſet Er hiermit an, daß auch nach der Be
kehrung das Liecht der vollkommenen Weißheit und Heiligkeit nicht
zu erlangen, weilen Wiſſen und Tuhm Stuckwerck bleibet, daher
das tagliche Trachten nach mehrerer Erleuchtung, und daher entſte
henden Aenderung des Willens durch Leſen und Forſchen des Gott
lichen Wortes erfordert werde. Und ſolche Auslegung hat auch dem
ieel. D. Carprovio mehr beliebt, als die, ſo weiland der ſeel. D. Ger-
hardus in ſeinem Commentario gegeben, der den duncklen Orth,
von welchem Petrus redet, von dem Schattenwercke des Alten Te—
ſtamentes verſtehet. Und zwar ſind die Vorbilder von ChHriſto
dunckler, als was die Apoſtel von dem Gegenbilde ChHriſto ſelber
vorgetragen, die mit ihm umgegangen, und ſeine Herrlichkeit ſelber
geſehen haben. Doch giebt das Wort des alten Bundes einen ſolchen
Schein, der nicht allein ein Verlangen nach JEſu Chriſto erweckt,
jondern auch zu ihn leitet und fuhret, daß hernach, wenn ChHriſtus

gemercket, und der aufgehende Morgenitern im Hertzen empfunden

jo nahe erkannt wird aus dem Neuen Teſtamente, der Tag des Heyls

wird. Weiche Meynung ſich deswegen wohl horen laſſet, weilen
Petrus nach Erwehlung der Stimme vom Himmel ſeine Bekehrte

auf das Prophetiſche Wort weiſet, welches nicht allein die duncklen
Schatten-Wercke in ſich faſſet; ſondern ſie auch von ChHriſto erkla
ret und Liecht und Schein ertheilet, wohin ſie ſich beziehen. Dem

ſeel. D. Glaſſio aber iſt avxundt rn G nichts unders als der Zuſtand
der ſtreitenden Kirchen auff Erden, weilen Er ſolchen duncklen Orth

D dem



26 Die erſte Jubel-Predigt
dem Liechte der triumphirenden Kirche entgegen ſetzet. Dem ſo
lange wir in der Unvollkommenheit allhier leben, iſt zwar das Gott—
liche Wort unſerer Fuſſe Leuchte, und ein Liecht auf unſerm Wege;
allein da das Vollkommene nicht eher angehet, biß daß das Sterbli
che anziehet die Unſterblichkeit, kan alle Dunckelheit nicht gantz und

gar in dieſem Leben weggenommen werden. Maſſen, ſo wenig als
das gottliche Ebenbild hier vollig ergantzet wird, ſo wenig auch die
vollkommene Weißheit und Erkanntnus in dieſem Leben erhalten
werden kan. Denn wir ſehen jetzt durch einen Spiegel in einem
dunckeln Wort: Denn aber von Angeſicht zu Angeſicht. 1.
Cor. XIII 12. Doch muß uns ſolch Liecht des gottlichen Wortes
ſo lange leuchten, biß der Tag anbricht, und der Morgenſtern dor
ten in jenem ewigen Leben uns aufgehet, da wir die Unterweiſung
durchs Wort nicht mehr bedurffen werden. Und ſolche Deutung hat
weyland auch bequem geſchienen dem ſeel. D. Chytræo und Victo-
rino Strigelio, ſo unter dem vorgeſtellten Tage, und aufgehenden hel

len
*Glaſſ. Rhetor. S. p. m. 2J. ſeqq. habet. 2. Petr. I. v. u. Videtur vita

tgloria æterna denotari, ut in verbis Apoſtoli ſit oppoſitio inter
nanc futuram vitafn, qvarum illa loco obſcuro, qvi indiget
ſplendore alicujus lucernæ (hæc vero lucerna ſermo propheti-
cus ſtatuitur) hæc vero claro diei, in qyo Chriſtus uo ö
noſter pleniſſima luce mentes credentium colluſtrabit, compa-
ratur. Et hinc Scripturæ Propheticæ (uti Apoſtolicæ, qvæ
illi exactiſime conformis, ejusdemquve lumen eſt explicatorium)
ſumma perfetctio probatur, qvod ad ſalutem æternam obtinen-
dam omnium ſuſficientiſſima eſt &c.

Vid. D. Davidis Chytræi explicatio Apoc. c. N, 28. in qva hujus
futuri ſeculi ſapientia conjungitur. At de futura intelligentia
expoſuit Victorinus Strigelius, qvando in ſuis &æruνuα in

onmnes libros N. T. p. m. zos. de OuoOoj ita ediſſerit. Lucife
Munificat ſapientiam vitæ æternæ, in qua DEIMt coram cernemus, fine

caligine fine percato. Iit autem poſt ſolis ortum nemo eum lychno
æambulat, ita poſt reſurrectionem nibhil opus erit miniſterio pocali ut hCor.

Ail. &i. Cor. AV. dicitur.
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len Morgenſtern, die Weißheit des zukunfftigen ewigen Lebens ſuchet, bey
welcher man weder Weiſſagung noch Unterricht bedurffen wird. Wenn
man nun dieſe itzt angefuhrte Auslegungen wohl erweget, kan man
deutlich den reichen Nutzen, den der Apoſtel anweiſet, erkennen,
der aus dem rechten Gebrauch des gottlich-geſchriebenen Wortes her
zunehmen und zu hoffen iſt. Denn wenn auff daſſelbe ein unbekehr
tes und verfinſtertes Hertz durch GOttes Gnade achtet, ſo lernet
es erkennen, was zu ſeinem Frieden dienet. Es durchgehet Anfangs

däs Wort des Geſetzes, wie ein heller Blitz, das mit Sunden bea
ſchwerte Gewiſſen, und uberweiſet es, daß Finſternus oder boſe Wer
cke lieben, und das Liecht oder gute Wercke haſſen, den göttlichen Zorn,

und nach demſelbigen zeitliches und ewiges Verderben verdiene. Und
von dieſem Liechte kommt der erſte Schein, der zwar die Finſterniß

des Traurens nach ſich ziehet. t Allein wie die Wurckunz des Geſetzes
in einer göttlichen Traurigkeit beſtehet, bey denen die beke yret werden;
alſo einpfinden ſie hierauf den Freudenvollen Glantz des heiligen
Eoangelii, welches den hellen Morgenſtern JEſum ChHriſtum offen
bahret, der die angenehme Zeit, und den Tag des Heyls mit ſich ge—
bracht hat, auch Gerechtigkeit, Friede undFreude in dem heiligen Geiſt
krafft des Glaubens gewahret, daß der Wandel im Liechte hierauff
angefangen und fortgeſetzet werden kan. Wenn aber auf daſſelbe
Wort mercket das zubekehrende Volck aus dem Judenthum, ſo fin
den ſie, wie alle Vorbilder und Schattenwercke von JEſu dem wah
ren Meſſia und Heylande der Welt erklaret werden; doch ſo lange die
Erfullung, die in JEſu Chriſto geſchehen iſt, nicht angenommen,
noch geſehen werden will, bleibet die Decke Moſis unaufgedeckt
uber dem Alten Teſtament, wenn ſie es leſen, welche in Chri
ſto auffhoöret, 1. Cor. Ill, x 4. ſehen alſo den hellen Tag und ſchoö
nen Morgenſtern ſo lange nicht, als ſie der Anweiſung des alten Te
ſtamentes kein Gehore geben. Wenn ſie ſich aber bekehrten zu
dem HErrn, ſo wurde die Decke abgethan, 2. Cor. IIl, 16. Denn
diejenigen, welche durch das geſchriebene. Wort der Propheten ſich zu
JEſu Chriſto leiten und leuchten laſſen, dieſelben empfinden hernach

De aus
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aus den Buchern des Neuen Teſtamentes, daß das Heyl naher ſey,
als ſie geglaubet, Rom. XIIl, 11. Die allbereit Erleuchteten aber
und Bekehrten zu JEſu Chriſto haben von dem Auffmercken auf das
Prophetiſche Wort den Nutzen, daß ſie wegen der ſchunen Uberein
ſtimmung der Weiſſagung und der Erfullung in dem Liechte der ſee
ligmachenden Erkanntnus taglich wachſen und GOtt preiſen, daß er
es bey der Predigt vom zukunfftigen Heylande nicht laſſen bewenden,
ſondern JEſum ſeinen Sohn geſandt hat, vyr uns Geyechtjigkeit, Le

dbeun und Seeligkeit zu erwerben, und alſo alle vorhin geſchviebene
Weiſſagungen zu erfiüllen. Benhet alſo der helle Tagund ſchone Mor
ſtern in deren Hertzen auf, die ſich durch der Propheten Schrint von
den Vorbildern zur Erklarung der Apoſtel und Evangeliſten fuhren
laſſen. Letztens aber iſt der Nutz des Prophetiſchen geſchriebenen
Wortes, zuſammt dem Apoſtoliſchen, welches, wie der ſeelige D.
Glaſſius Rhetoric. ſacr. p. m. 234. redet, die Auslegung uber
das Prophetiſche iſd, uberichwenglich groß, darinnen, daß es de
nen Glaubigen ſo lange in dieſer Welt leuchtet und ſcheinet, biß ſie
zu der  Himwliſchen Klarheit auffgensmmen werden allwo ChHri
ftus ein heller Morgen-Stern, Apoe. XXII, 16. nicht allein ewig
in ſeinem Majeſtatiſchen Goöttlichen Glantze geſehen; ſondern auch
denen treu gebliebenen gegeben werden ſoll, von JESU,'“ der
Morgenſtern, Apoe. I1, 28. Welche Redens Art ſo viel Verſi

cherung
B. D. Kromayerut Comment. in Aoc. Job. c. Rag. p. m. cj. ſequentta proe

fert. Chriſtus credentibus in ſide perſeverantibus daturus
eſt ſtellamanatutinam: ideſt; credentes in gloria ſibi eonforma-
twinus alt. Porro. quemadmodum qutem ipſe Fibus. DEĩ voca-
tur ſtella pulehra matutina c. XXII. 16. ita electog quoque hoc
nomine inſignit. Ubi tamen hoc diſeriminis intervenit, qvod
dona Chkriſto ſecundum humanam naturam communicata ſint
infinita, electis autem gloria finita tantum ſit conferenda. Quo-
ad finita quoqve dona icoxn eminentia remanedbit Ohriſio.

Coniſormabitĩtaqve corpora noſtra corpoti ſuo glorioſa, non
majoſtatiao. Conf. bicx Serigel. Cmuuipei ni, p. un.geũ. in. Clitrai
euplitationem Aporal. cirea 28. cI.
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cherung giebt, daß CHriſtus denen Beſtandigen im Glauben dermal
einſt ſeine Herrlichkeit nicht allein wolle ſehen laſſen, und ſie ahnlich
machen ſeinem verklarten Leibe; ſondern auch dieſelben mit dem Lichte
vollkommener Weißheit gewiß herrlich machen und zieren werde.
Wohin ebenfalls der Apoſtel Petrus ſiehet: Denn der aus gottlichem
Worte verſprochene Nutz der hieſigen Erleuchtung hat ſeinen hohen
Werth um des zukunfftigen Lichtes willen, ohne welches alles achten
auf GOttes Wort zuſamt der daher geſchopfften Erkanntniß vergeb
lich ware. Aber ſo hat man vom Forſchen des Gottlichen Wortes ſo
viel, daß die verfinſterten Hertzen zu ihrer Bekehrung dadurch erleuch
tet, und mit allerley geiſtlicher Weißheit und Verſtand von JEſu Chri
ſto, ſo wohl wie Er weiland verheiſſen, als auch hernach zu rechterZeit
ofſenbahret worden, erfullet, und zum ſeligen Lichte der Außerwehlten
gebracht worden. Und weiln unſere Evangeliſche Kirche mit der da
mahligen erſten, an die Petrus geſchrieben, einerley Ruhm und Freude
in dem Worte der Wahrheit hat, kan ſie ſich auch des vielfaltigen heil
ſamen Nutzens, ſo aus dem rechten Gebrauch deßelben herflieſſet, ohn
fehlbar getroſten.

Us uUs.
Nd io mercket Eure Chriſtliche Liebe, daß der wahren Kirche Chri
oeſti Ehre und Ruhm in nichts anders beſtehe als im Beſitz und rechr I

ten heilſamen Gebrauche des Gottlichen Wortes. Denn damahls,
als die Bucher Neuen Teſtamentes noch nicht vollendet waren, berufft
fich der hoch und unmittelbahr erleuchtete Apoſtel Petrus auf das feſtere
Prophetiſche Wort; nicht aber auf Traditiones, nicht auf kluge Fa
beln, und Menſchen Erfindungen, dadurch zwar das Hertzder Menſchen,
ſo im̃er den Jrrweg will, verfuhret, aber nĩermehr zur wahren Gottes
furcht und Geeligkeit geleitet werden kan. Ja Petrus ſtehet ab von der
Stim̃e, ſoEr vom Him̃el gehoret, und urgiret dieſelhe nicht weitlaufftig,
damit er niemanden Anlaß gebe, das geichriebene Wort GOttes zu
verwerffen, und auf etwas anders zu warten. Woraus Euere Chrin

Dz lche
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liche Liebe ſehen und mercken kan, was dieſe vor eine Kirche ſey, die
durch den treuen Dienſt des ſeligen Lutheri das vorhin im Pabſtthum
gleichwie unter einem Scheffel verdeckte und verſteckte Wort GOt—
tes wieder frey zu leſen, und auf daſſelbe zu achten, empfangen hat.
Nicht iſts eine neue, ſondern die alte Petriniſche Kirche, ſo eine lange
Zeit, wie jene zu Elia Zeiten unkenntlich zwar worden, aber durch
GoOttes Gnade den freyen Brauch des wahren Gottesdienſtes wieder
erlanget hat, die den alten Ruhm des Apoſtels hervorſuchet. Wir
haben ein feſtes Prophetiſches Wort. Denn wie weiland das Volck
GoOttes ihr erſtes Merckmahl und Kennzeichen hatte darinnen, deß
ihnen vertrauet war, was GOtt geredt hat, Rom. IlI, 2. Alſv muß
auch die Kirche des Neuen Teſtamentes, ſo auf den Grund der Apo
ſtel und Propheten erbauet iſt, im Beſitz und rechten Gebrauch des
Gottlichen geſchriebenen Wortes ihr Anſehen finden. Daher thun
wir recht und wohl, daß heute an dieſem Tage nicht allein wir auf hohe
Verordnung, ſondern auch alle Evangeliſche Gemeinden hin und her
mit Danck vor GOttes Angeſicht kommen, und mit Pſalmen ihm
jauchzen. Denn diß iſt der Tag, an welchem GOtt vor zweyhundert
Jahren die hernach herrlich ausgefuhrte Erloſung ſeines Volckes an
gefangen hat, da ſich der theure Ruſtzeug Lutherus mit Petro auf
das feſte Prophetiſche Wort alſo beruffen, daß demſelben die einge—
fuhrte Jrrund Menſchen-Lehre weichen, und die Gottliche Wahrheit
vieler Lander und Konigreiche Völcker erleuchten muſte, unter welchen
auch wir biß ietzo, GOtt ſey Danck, ſo weit begnadiget ſind, daß wir
uns noch des unverfalſchten Wortes GOttes mit allen Rechtglaubigen
ruhmen koönnen. Der Ruhm iſt groß genug vor uns. Laſſet es
demnach ſeyn, daß ſich andere anderer Sachen ruhmen, des euſerlichen
Anſehens und Anhangs, der Gewalt, verdachtiger und lugenhafftiger
Krafften, Zeichen und Wunder, 2. Theſs. II, 9. des Scheins
des gottſeligen Weſens ſo da iſt ohne Krafft, des Alterthums, ſo aber
in der That ſehr jung und neu iſt, und was unnutzes Weſens mehr
ſeyn kan. Unſer Ruhm iſt der Apoſtoliſche Ruhm uber und in dem
Worte der Wahrheit, worinnen wir allen eitelen Vorwand weit uher

winden.



2. Petr. l 19. 31winden. Will die Schaar der Wiedrigen uns mit unſerm Ruhme
verhohnen, kan ſie es wagen, ſie muß zuvor den Apoſtel Petrum ſelber
treffen, als ſie an uns kummt. Denn eben der fangt mit der wahren
Evangeliſchen Kirchen den Ruhm an, und ſagt: rpe Pibliéripor
aöyor æeßαο, wir haben ein feſteres Prophetiſches Wort. Und
das iſt eine Rede eines von GOtt unmittelbahr erleuchteten Mañes,
der ſich ſeiner Gaben und Gnade, die ihm gegeben war, nicht uberhub.
Denn die Geiſter der Propheten ſind den Propheten unterthan,
1. Cor. XIV, 32. Daher er ſeine Lehre nicht wider der Prophe
ten Lehre fuhrete, vielmehr hieß er mit Johanne die Geiſter, ob ſie aus
GOtt ſind prufen, 1. Joh. IV, 1. und ſuchte ſeine Ruhe und Freude
in dem geſchriebenen Worte GOttes. Ein ſo treuer Knecht war Pe
trus. Hatte der Jeſuit Gretſerus in ſeinem Laßdunckel auf dem
Colloquio zu Regenſpurg nur ſolche menſchliche Weißheit gehabt,
denen Evangeliſchen Theologis Sprache und Muth zu nehmen, wie
wurde er gepochet haben, zumahl da derſelbe bey ſeiner ſchrecklichen
Unwiſſenheit ſo verwegen war, daß er gotteslaſterlicher weiſe dem
Heiligen Geiſte ſelber Trotz zu biethen ſich unterſtunde: Er mochte
nur kommen, und ihn Gretſerum, wenn es ihme moglich ware durchs
geſchriebene Wort GOttes uberweiſen, daß er irre, welches r aber,
ſeinen boſen Vorgeben nach, nicht zu Wercke richten. kunte. Ja

wenn

SEretſerust in colloqu. Ratusbon. ſeſſ. o. Jequentia eruttavit verba. Nec

Scripturam ſacram, ut eſt Verbum DEI, nec Spiritum
ſanctum per ſeripturam loqventem poſie eſſe judicem contro-
verſiarum religionis. Hoc per experientiam, ut ajebat, proba-
turus, correpto aperto libro Bibliorum, in hanc erupit vo-
cem: Si Spiritus ſanctus poteſt me condemnare per hane Scri-

Pturatn, age faciat, veniat dicat: Jacobe Gretſere tu erras,
Jacobe Heilbronnere, tu rette ſentis, ſtatim tranſibo ad ſca-

mnum veſtrum; ſed non poteſt me Spiritus ſanctus judicare
per hanec ſeripturam. Relat. Hißt. Colloqv. Ratiabon. ab Ægid. Hunm
M DC II. edit. Confer. Cephyr. ſpeeulum Jeſuit. p. m. 21b. 318.
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wenn Tannerus auf gedachtem Colloquio ſeine Unwiſſenheit mit
groſſeren Buchſtaben, als gewöhnlich, anzumercken von denen verord
neten Notariis begehret, was vor grobe Schrifft wurde er nicht zit
machen verordnet haben, wenn Er nur den Schein der Wahrheit vor
ſich gehabt hatte.

Aber wo Erleuchtung iſt, da iſt auch Gehorſam und Demuth.
Petrus war von dem Heiligen Geiſte gelehret und geſandt viele zu be
kehren, daher ruhmte Er GOttes Wort und beruffte ſich auf daſſelbe.
Und wenn nun ein ſo hoher Apoſtel kein Bedencken getragen hat ſeine
Ehre und Freude in GOttes Worr zu ſuchen, wie ſolten wir uns denn
gramen, wenn wir mit dem Ruhme uber oas unfehlbare Wort GOt
tes verachtlich gehalten werden. Der Hohn iſt derer, die ſich des Evait
gelii von CHriſto ſchamen, das doch eine Krafft GOttes iſt, ſelig
zu machen alle die daran glauben, Rom.!, 16. und ihren verfuht
ten Geelen es verbiethen zu leſen, daß ſie um ihre geiſtliche Freude und
Freyheit gebracht, ſie aber als Verfuhrer nicht ertannt werden. De
nenjenigen aber, die rechtglaubig ſind, iſt dis die groneſte Freude, daß
ſie das Wort GOttes haben, und ſich deſſen ruhmen konnen: Wir ha
ven ein teſtes Prophetiſches Wort; und weil denn unſereLutheriſche Ev
angeliſche Kirwe, durch GOttes Gnade, zu ſolchen heilſamen Gebrauch

des ſeligmachenden Wortes frey und ungehindert gelanget, auch dar
zu, wie allbereit erwehnet, vor 2o00 Jahren der Seegens-volle An
fang gemachet worden iſt, als bezeugen wir heute billig daruber unſere

Freude

*Cuin Tannerus ĩn ſeſſone 12. ad aliqvot argumentalnoſtra, ait h. Nunn.
l.c. ne tantillum qvidem reſpondere poſſet, præter hæc caſſa in-
iunia verba, (nego eonſeqventiam) atqve ego id a Notariis inPro-
tocollo conſignari peterem, qvod non poiſſet reſpondere adver-
farius: ĩpſe lurgens idipſum in Protocoiſlo conſignari petivit.

dqyicem majuſculis. Cumqe ob id, quod confuſus, propriam
turpitudinem peteret majuſeulis notari, meritiſſime deridere-
rur: ipſe qva eſt fronte Jeſuitiea effuſe ſimul ex ſacco, in, quem
erat reconditus, ridere cœpit. Confer B. Ciæmanni Gretſerum tri
Aunαν. p. m. Gö. S.. a4.
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Freude mit Dancken und Beten. Denn die erloſet ſind durch den
HErrn, die Er aus der Noth erloſet hat, die follen dem HErrn
dancken um ſeine Guthe, und um ſeine Wunder die Er an den
Menſchen-Kindern thut, Pſalm. CVII, 2. 8. Ja die, welche
niedergedruckt, und geſchwacht waren von dem Boſen, der ſie
aezwungen und gedrungen hatte, da Verachtung auf die Fur—
ſten geſchuttet war, daß alles irrig und wuſte ſtund, die dancken
dem HErrn, Pſal. CVIIl, 39. 42.. Denn wer weiſe iſt, und das
behalt mercket, wieviel Wohlthat der HERM erzeiget, Plalm.
CVll, 43. Darum iſt auch unſer Gebeth dieſes daß uns der HERR
ſegne je mehr und mehr, uns und unſere Kinder, Pl.CXV, 14.
Soll aber ſein göttlicher Seegen bey und mit uns ſeyn, daß wir ſagen
mogen xorr, wir haben das feſte Prophetiſche Wort, ey ſo laſſetuns
auch auf daſſelbe achten, als auf ein ſcheinendes Licht, das uns in alle
zur Seligkeit nothige Wahrheit leitet, und zum rechten Wege bringet.

Denn was wurde der Beſitz ſolches heilſamen Wortes nutzen, wenn
man den Indifferentiſmum, als ſey eine Religion ſo gut als die an
dere, in Sinn faſſen, und nicht zur Erkanntniß der Wahrheit kommen
wolte? Worzu wurde uns das hellſcheinende Licht des Gottlichen
Wortes anders dienen, als zum Gerichte, wenn man nicht mit Fleiß
dencken wolte an unſern Beruff demſelben wurdiglich und anſtandig zu
wandeln? Die Gemeinde zu Epheſo hatte das Licht des Göttlichen
Wortes wohl unverfalſcht; Doch da das Chriſtenthum und llbung
der Gottſeligkeit lau und kaltſinnig werden wolte, hieß es: Geden
cke wovon du gefallen biſt, und thue Buſſe, und thue die erſten
Wercke, wo aber nichtn, werde ich dir kommen balde, und deinen
Leuchter wegſtoſſen von ſeiner Stadte, wo du nicht Buſſe thuſt,
Avpoc.il, 5. OOtt halt es allezeit ſo, daß wenn man aus der Gott
lichen Wahrheit nicht viel machet, Unwahrheit und falſche Religion
vor ſo gut halt als die allein ſeligmachende, und ohne GOttes Wort,
nur nach dem Wort, das aus dem verkehrten meuſchlichen Munde ge
het, leben will, er aus dem liechten Goſen gleichfam ein finſteres Egy
pten machet. Dafur daß .ſie die Liebe zur Wahrheit nicht haben

E angee
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angenommen, daß ſie ſeelig wurden, darum ſendet ihnen GOtt
krafftige Jrrthum, daß ſie glauben der Lugen, 2. Theſs. ll, 10.
11. So iſts denen Morgenlandiſchen Volckern ergangen, die ſtatt
dem Wort des Lebens Mahomets Thorheiten hegen; und die Latei—
niſche Kirche, da ſie den primat und menſchliches Anſehen mehr als
ChHriſti Ehre ſuchte, iſt mit Gifft, der von Tage zu Tage weiter ge
freſſen, angeſtecket worden. Ja GOtt hat auch in den letzten Zeiten
ſolche traurige Veranderungen ergehen laſſen in Landern, welche durch
den Dienſt Lutheri die Freyheit des Evangeliiwieder empfangen hat
ten, aber nun um der Verachtung willen in vorige Finſterniß gerathen
ſind. Daß demnach ſolche Gerichte GOttes nicht uns und unſere
Kinder treffen mogen, laſſet uns doch, als wir noch Zeit haben, wahre
Buſſe thun, und um Erhaltung der theuren Beylage des Gottlichen
Wortes andachtig anhalten: Jndeß enthalte uns dein Wort, wie
wirs anitzo haben und daſſelbe dein Wort iſt unſeres Hertzens Freude
und Troſt, Jeretm. XV, 16. Gewiß um weitere Gewahrung des
Gottlichen Wortes ſo wenig beten wollen, als vor die bißherige Ver
leihung dancken, iſt ſchon eine Sunde, welche die Entziehung deßelben
verdienet; ſollen wir GOtt anruffen um leibliche Nahrung, und ihm
vor den Genuß ſeiner Gaben dancken, ſo erfordert unſere Schuldig
keit vielmehr um die geiſtliche Verſorgung ihn anzuflehen, und vor die
allbereit geſchehene von Grunde der Seelen zu dancken, damit die
Verachtung nicht einen Hunger nach ſich ziehe, und Durſt, nach dem
ſebendigen Wort GOttes. Was Mangel. an GOttes Worte vor
Moth ſey, konnet ihr nicht ſonderlich wiſſen, doch leichte erforſchen
von ſolchen Leuten, die itzo weit nach einer Evangeliſchen Predigt
reiſen muſſen, die ſich auch nach dem Worte des Lehens drangen, und
gerne verharren es zu horen;; Da hingegen ſatte Leute, denen das
Wort vor den Thuren geſagt wird, es leichte uberdrußig werden;
Das Manna, ſo lange es reichlich gefunden ward, hieß loſe Speiſe,
daruber der undanckbaren Jſraeliten Seelen eckelte, Num. XXl, 5.
Und das lebendige Wort GOttes iſt denen, die ihren Gedancken nach
ſchon reich und ſatt genug find, und mur nach verganglichen Sachen

hungern



2. Petr. L v. 19. 35
hungern und durſten, eine eingebildete Plage. Kindiſche Leute am
Verſtande! Kinder ſind ſo alber, daß, wenn ſie genehret und geſpei
ſet werden ſollen, ſie hefftig ſchreyen, als ob ihnen Hertzeleyd wieder—
fuhre, und ſperren ſich darwider, als obs den Todt bedeutete; A—
ber weit kindiſcher kmmts heraus, wenn diejenigen, die da ſolten der
Schrifft machtig ſeyn, bedurffen, daß man ihnen ſtatt ſtarcker Spei—
ſe Milch gebe, und wenn ſie ſollen genehret werden, ſich widerſetzen,
und den fur einen Greuel.halten, der heiliam lehret, Amos. V,
10. Wer ſatt iſt; dencke doch, daß er konne hungerig werden. Da—
her wenn manche anitzo unter uns durch einen ſchadlichen Selbſt-Be
trug bey ſich dencken Wir ſind reich, wir ſind ſatt, ſo mogen ſie ſich
in ſolcher Schmeicheley beſinnen auf die Stunde der Anfechtung
und Verſuchung, und uberlegen; ob ihnen nicht alsdenn mochte ein
Hunger oder Durſt ankommen, in welchen der vorige falſche Gedan
cke mit Schaden erkannt werden mochte. Endlich Geliebte, gedencket
an die Beiandigkeit. Heiuet es noch, exoele wir haben das feſte Pro
phetiſche und Apoſtoliſche Wort „ey ſo ſehet zu, daß ihr euch ſolches

nicht laſſet weder aus den Handen noch Hertzen reiſſen; Halt, was du
haſt, auff daß niemand deine Crone nehme, wird uns allen von
JEſu zugeruffen: Apoc. Ill, 11. Wenn der Satan uns etwas miß
gönnet, (er mißgönnet uns aber alle gute Gaben die voin Vater des
Liechts uber uns kommen) ſo iſts ſonderlich die Mittheilung des gott—
lichen ſeligmachenden Wortes, als wodurch die Macht der Finſternus
gebrochen, und des Satans Reich zerſtoret wird. Daher leget er ah
len Fleiß an, daß uns ſolch theurer Schatz muge aus den Auagen unh
Ohren, und folglich aus dem! Hertzen geriſſen werden z. daß er ſein
ſchadliches Vorhaben nicht erreiche, ſo haltet ob dem Wort, daß ihr
die Wahrheit erkennet, und durch des H. Geiſtes Gnade ihr gehor—
chet, ſo wird es heiſſen: Beati poſſidentes! Wer da hat dem
wird gegeben werden und wurd die Fulle hahen, Matth. XXV,
29. Es wird euch nicht fehlen an geiſtlicher Weißheit und Verſtand,
nicht an dem, was zum gottſeeligen Leben gehöret; ſondern werdet
ohn unterlaß im Liechte des göttlichen Antlitzes wandeln, und frolich

Eruhmen können: 2 Meinen
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Meinen Fuſſen iſt dein heiliges Wort
Eine brennende Lucerne,
Ein Liecht das mir den Weg weiſt fort,
So dieſer Morgenſterne
oin uns auffgeht, ſo bald verſteht

Her Mentcch die hohen Gaben,
Die GOttes Geiſt den gewiß verheiſt,
Die Hoffnung darein haben. Amen.

Am lI. Jubel-Feyertage.

Je Gnade unſers HERRN JESUCyhriſti die Liebe GOttes und die Ge
meinſchafft des H. Geiſtes ſey mit euch
allen Amen!

PRÆLOQuIUM.
vv gts iſt das vor ein Trotz, darauff du dich verlaſſeſt

z Diieſe verachtliche Borhaltung ließ der Konig in Aſſy

J59tigen, und ſuente durch dieſelbe aller Hertzen feige und

lein zu bewegen:  Was iſt bas vor ein Trotz darauff du dich ver
laſſeſt, hießes, nachdem 36. Jeſ. und 18. cad. des Il. Buchs der Ko—
nige Es kommen aber in dieien Worten folgende Stucke zu betrach
ten vor wer ſolche verachtliche Vorhaltung thun laſſe, E) weme ſie

ſfſchehe,
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geſchehe, y) wie ſie eingerichtet, H) was unter derſelben geſuchet werde.
Vors erſte ruhret dieſelbe her von nur erwehnten Konige Sannherib,
deſſen ſchreckliche Kriege, und groſſe Siege nicht allein in heiliger
Schrifft, ſondern auch in der Profan-Hiſtorie gedacht werden, wie
er denn nach geſchehener Theilung der erſten Monarchie, nach Sar
danapalo der Vierdte und machtigſte Konig in den Aſſyriſchen abge

ttheilten Konigreiche geweſen iſt, der ſich auch ſeiner Gewalt ſehr uber
hoben, und was ihm ungluckliches dabey wiederfahren, in Wind
geſchlagen; Weswegen er nur ſeine Macht zu preiſen, und ſo viel zu
vermelden ſeinen Abgeſandten gebothen, wie er kommen ſey Jeruſa
lem einzunehmen, und das Erbtheil des HErrn zu verſchlingen. Tar-
than, Rabſaris und Rabſake deren mittlern Nahmen der ſeel. Lu-
therus als einen Ampts-MNahmen, ſo einen ErtzKammerer bedeutet,

„Sedeutſchet hat) lieſſen ſich darzu brauchen, unter welchen der letzte Rab-
ſake das Wort fuhrete, als des Koniges zu Aſlyrien Ertzſchencke, der
ſeinen Herrn vor unuberwindlich auszuruffen kein Bedencken trug, in
dem er einen gantzen Catalogum uberwundener Volcker hererzehlet,
nebſt ihren Gotzen, gegen welche er den wahren einigen GOtt Jſrae
lis noch geringe zu achten ſcheinet, vor demeer aber zu ſtehen nicht ver
mochte. Doch that ſolches ſein greuliches Trotzen dem Hißkia, ge
gen welchen es 6) verfuhret wurde, wehe, als welchem die Laſterung,
Verachtung, und Schandung des heiligen Nahmens GOttes mehr
als ſeine Gefahr und Noth zu Hertzen gienge. Denn er war kein
Verachter GOttes wie Pharao, der ſelber GOtt ſeyn, und des Hoch
ſten Stimme nicht horen wolte, noch ein abweichender Ahab, der nach

E. der*Refert de eo Herod. l. 2. ex eo Hildebr. in Syn. Hiſt Un. Quod
cum Ægyptum invaſiſſet, noftu habenæ loræ a muribus corro-
fa fuerint, ipſeqve Rex fugitivus ſtatuam in Ægypto relſiqveuit
ſuam, manu murem tenentem, eum epigraphe: In me intuens, pi-

u eſto. C. P. 45.
Tarthan, Rablaris Rabſalee, plane barbara ac tetra nomina, ipſa

metuenda ſono: ait Wolphius in ſuo in Malach. Il. Commentar. fol.

m. 358.
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der Ehre des lebendigen GOttes nicht fragete; ſondern wie er ſeinen
Fleiß bewieſen in Wieder-Anrichtung des verfallenen Gottesdienſtes,
indem er aus Gottlichem Eyfer die Hohen abthat, die Seulen zubrach,
die Hayne ausrottete, und die ehrne Schlange, die Moſe gemacht hatte,
der aber die Kinder Jſrael unter den Nahmen Nehuſthan gerauchert
hatten, zerſtieß, 2. Reg. XIIX, 4. und alles bey Seite und aus dem
Wege ſchaffete, was zur Abgotterey Anlaß geben kunte; alſo kunte
es einem Eiferer vor GOttes Ehre nicht anders gehen, als uber ſol—
chen Laſter,Reden gleichſam aus ſich ſelber zu gerathen. Ach! moch—
te er dencken. Werden denn die Heyden die GOtt nicht kennen, und
die Konigreiche die GOttes Nahmen nicht anruffen ie langer ie mach
tiger Muß denn ihr Trotzen koſtlich Ding ſeyn, und ihr Frevel wohl—
gethan heiſſen? Dargegen wie gehets doch denen die GOtt furchten,
und an ſeinen Nahmen dencken Muſſen ſie immer der Gottloſen
Spott ſeyn, und ſich mit ihrem Gottesdienſte verachtlich halten laſſen
als waren ſie Thoren?? Doch verſtunde er wohl, daß alle diegottſee
lig leben wollen, Verfolgung leiden müſſen. Daher er ſich auch ger—
ne ſolcher bitteren Prufung unterwarff. Allein das that ihm wehe in
ſeinem Hertzen, daß die Ehre des groſſen GOttes daruntor leiden ſol—
te, denn es war dieſe Vorhaltung J ſo eingerichtet, daß nicht Hiß—
kias, ſondern GOtt ſelber mit geſpottet ward. Denn auf die Wor—
te: Was iſt das vor ein Trotz darauff du dich verlaſſeſt, folgen
andere Hohnſprechende Reden, in welchen GOtt deutlich angetaſtet
wird. Wo ſind die Gotter zu Hemath und Arphad? wo ſind
die Gotter zu Sepharvaim, Heva und Jwa? Haben ſie auch
Samaria errettet von meiner Hand? Wo iſt ein Gott unter al
ler Landen Gottern, die ihr Land haben von meiner Handerret—
tet? Daß der HErr ſolte Jeruſalem von meiner Hand erret
ten? 2. Reg. i 8. v. 34. 35.  Alſo war dieſem Konige ein ſchnöder
Gotze, gehauenes und gemaltes Bild, in ſeinen Gedancken ſo viel, als
der GOtt der Himmel und Erden gemacht hat. Welches ohne Kran—
ckung bey dem frommen Hißkia nicht abgehen kunte; hernach ſchmuck—
te er ſich auch mit den Rahmen GOttes, und wolte in ſolcher Ver

ſtellung
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ſtellung den Konig irre machen zuſammt dem Volcke, wenn er ſein
heiliges Reformations-Werck als GOtt zuwider ausſchrie, wenn er
ſpricht: woltet ihr zu mir ſagen: Wir verlaſſen uns auf den HErrn
unſern GOtt, ſo iſts ja der, des Höhen und Altar Hißkia hat ab
gethan, und will mit Vermengung des falſchen Gottesdienſtes, den
Hißkias ausgetilget, mit dem wahren, den er angerichtet, denen Un
verſtandigen beybringen, als ware das Abthun der Abgotterey GOtt
zuwider geſchehen, daß er ſie nun darvor mit Krieg heimſuchete; wie
er ſich denn auch auff GOttes Befehl falſchlich beruffte; als ſen er
geſandt, Jeruſalem nicht allein einzunehmen, ſondern gar GOtt zu
laſtern, worinnen er den Geiſt der Unwahrheit entdeckte; doch dach
te er, es ſey ihme alles ſchon gerathen, wenn er ſagte: Was iſt das
vor ein Trotz? da er doch wohl wuſte, daß er ſich auf nichts zerbrech
liches, wie der faule Egyptiſche Rohr-Stab war, grunde, ſondern ſich
auf den lebendigen GOtt verlaſſe. Dem gebuhrt firw2 Hoffnung
und alle Zuverſicht: Weil er in allen Anliegen Hulffe gewahren kan.
Doch ſuchte er D) mit ſolchen ſchmahligen Reden Hißkiam gantzlich ver
zagt zu machen: Weilen er ihn allbereit ſo weit gebracht, daß er ihm
zinßbar worden, und alle Schatze ubergeben muſſen. Nicht gnug
dachte Sanherib iſt diß, ſondern er ſelbſt muß mit der Stadt Jeru
ſalem in meine Hande kommen; denn er ſchatzte ſeine Macht und ſei—
nen Trotz uber Gottes Macht, und alles Vertrauen ſo man auf GOtt
ſetzen kan; ſuchte alſo was ſchreckliches in ſeiner Vorhaltung; aber
er erhielt nicht was er ſuchte. Statt deſſen, daß Hißkia ihm zu gefal—
len hatte an GOtt untreu handeln, und ſein Vertrauen wegwerffen

ſollen,

»Deo vocabulo ſrod vid. Geyer. Comment. in Cobel IX,q. p. m. z26. Eſt
autem a od ſperavit contfiſus eſt. Innuiturqve iſto verbo talis
animi motus affectusqve, qvo certide DEl. tum in Chriſto favo-
re, per promiſſiones luculenter rohorato, tum de opitulandi

paotentia. fraviter in eodem acqvieſcimus, magnocave animo in
omn bus adverſisſab ipſo opem conſiliumqve expectamus, non
aliter ac liberi parentum ſuorum amori innituntur. Geyer.in Pro-

verb. c. III. 4. p. m. 126.
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ſollen, harrete er des HErrn. Er demuthigte ſich bußfertig vor Jhin,
zerriß ſeine Kleider, zog einen Sack an, und gieng ins Hauß des HErrn
zu bethen, 2. Reg. XiXx, 1. 1. 16. 17. 18. 19. und wieß ſeinen
Trotz, morauff er ſich verlieſſe. Er ſchien denen Verachtern zwar
ſchlecht zu ſeyn; aber er war machtig. Denn OOtt ließ ſich erbit—
ten, und ſandte ſeinen Engel ins Aſſyriſche Lager, der in einer Nacht.

ſchlug 185000. Mann, 2. Reg. XIX, 35. Eſa. XXXVII, 36. und
das war eine reale Antwort auf die Frage, Was iſt dein Trotz: Es
war der Trotz, auf den David es gewaget. Wir dencken an den Mah
men des HErrn unſers GOttes; Drum ſind die Feinde nie—
dergeſchlagen und gefallen, wir aber ſtehen auffgericht Pſulm.

xx, 8.Weil nun auff das feindliche Hohn ſprechen, und Verachten der

Hulffe GOttes eine ſo machtige Errettung gefolget iſt, ſiehet euer.
Chrütliche Liebe, worauff die wahre Kirche trotzen kan, zur Zeit der
gröſſeſten Noth und Verfolgung. Diß eintzige Exempel ware gnug,
den groſſen GOtt als einen machtigen Erhalter ſeines Volckes darzu
ſtellen, wenn nicht die H. Schrifft zum Uberfluß von ſolchen Zeug—
niſſen erfullet ware: Daher ſich deſſen das kleine Haufflein der, Ge
rechten ſtets getroſtet hat: Furchte dich nicht du Wurmlein Ja
cob, ihr armer Hauffe Jfſrael, ich helffe dir, ſpricht der HErr,
und dein Erloſer der Heilige in Jſeael. Jeſa. XLI, 14. Dae
her, wenn auch unſer unanſehnliches Evangeliſches Zion ſolche An
fechtung gehabt, daß man es zu vertilgen geſuchet, und gefraget: Was
iſt das vor ein Trotz, darauff du dich verlaſſeſtt, ſo iſt GOtt allezeit
ein machtiger Beſchutzer deſſelben geweſen, daß wir ihm zu dancken in
tieffſter Demuth heute wiederum Auilaß nehmen, mit der beſtandigen
Entſchluſſung mit Hißkia beſtandig zu bleiben, auch wenn man uns
fragen ſolte: Was iſt doch euer Trotz darauff ihr euch verlaſſet, daß
wir antworten: Wir heben unſere Augen auff zu den Bergen,
von welchen Hulffe tmmt: unſere Hulffe kmmt vom HErrn,
der Himmel und Erde gemacht hat. Plalm. CXXI, 1. 2. Her—
nach auch voll Andacht ins Hauß des HErrn gehen, und mit Hißkia

beten
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beten um Hulffe, auf die Zeit, wenn Hulffe Noth iſt. Und zu dem
Ende iſt auch ein ſolcher Text vorgeſchrieben worden, der euch im

Vertrauen auf GOtt befeſtigen kan; weil aber uber denſelben et—
was erbauliches vorzutragen nicht in menſchlicher Macht beſtehet,
ruffen wir GOtt um Gnade nnd Beyſtand an im Gebeth des heili

gen Vater unſers und einem andachtigen Geſange rc.

Text.
Pſalm. XLVI, 1-6.

on chenttun gunn r gugum furchten wir uns nicht wenn gleich die Welt unter
gienge und die Berge mitten ins Meer ſuncken. Wenn
gleichdas Meer wutet und wallet und von ſeinem Un
geſtum die Berge einfielen Sela. Dennoch ſoll die
Stadt GOttes fein luſtig bleiben mit ihren Brunnlein
da die heiligen Wohnungen des Hochſten ſind. GOtt
iſt bey ihr drinnen darum wird ſie wohl bleiben GOtt
hilfft ihr frühe.

EXORDIVM.
 dgne nachdruckliche Antwort auf die vorige Frage: Was

e iſt dein Trotz darauf du dich verlaſſeſt, hat Jeſaias auffge

beſtehet:

zeichnet, und der glaubigen Kirchen vorgeſchrieben, die zwar

eine feſte Stadt-Mauer, und Wehre ſind Heyl, Jes.XXVI, 1.
Es findet ſich in dieſemCapitel eine nutzliche Aufmunterung in Trubſal
GOtt zu vertrauen, daher bey Erwegung dieſer Worte man zu ſehen
hat, ſo wohl auf die vielfaltigen Verfolgungen unter welchen die glau—

J bige
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bige Kirche ſich befindet; als auf die machtige Beſchutzung, ſo ſie
von GOtt zu gewarten hat.

(1.J Anlangende die Verfolgungen, unter welchen die Kirche ſte
cket, w hat man von ſelbigen gnugſame Nachricht in denen aus Jeſaia
Weiſſagung vorgebrachten wenigen Worten, als in welchen der veſten

Stadt, der Mauren und Wehre gedacht wird. Wo aber ſolche Sa—
chen nothig ſind, kan man leichte erachten, daß man allda nicht auſſer
Gefahr ſey. Gewiß wenn Menſchen den Frieden gegeneinander lieb—
ten, und nicht eine Arth Leute nach der andern, auch mit Blutdur—
ſtigkeit Haab und Guthern ſtrebten, noch ſelbige mit Brennen
und Morden zu gewinnen trachteten, brauchte man keine Schwerd
ter, vielweniger koſtbar erbauete Veſtungen, Mauren und Wehre.
Allein weiln nach des weiſen Ciceronis Ausſoruch man nicht ſtets
nach menſchlicher Arth mit vernunfftiger Vorſtellung durchkommen
kan, muß man nach Arth der unvernunfftigen Thiere kampnen, ve
ſte Stadte, Mauren und Wehre erbauen, und die allerſchadlichſten
Werckzeuge, die man wider das wilde Vieh nicht nothig hatte, verei
ten laſſen, daß man ſicher und in Friede leben kan. Jſt aber die Feind
ſchafft der Menſchen gegen einander in dieſem verderbten Sunden
Stande ſchlechterdings um zeitliche Guther und Ehre willen groß, ſo
iſt dieſelbe gewiß noch hefftiger, wenn der Gottesdienſt die Urſache des
Krieges iſt, und der Satan ſeinen Anhang wider die Rechtglaubigen
zu ſtreiten ermuntert. Denn ſo lange kunte Cain wohl an ſich halten,
als er beym Genuß zeitlicher Guther des Abels ſonderbahren Gnaden
Stand nicht wuſte; So bald er aber merckte, daß dieſer ſein Bruder
dem Allerhochſten einen angenehmen Gottesdienſt leiſtete, beſſer als er

ſelber, und Abel ein Gnaden-Zeichen von GOtt empfieng, war es ihm
nicht mehr moöglich einen Funcken Bruderlicher Liebe in ſeinem Her—
tzen zu hegen, erhub ſich deswegen wider ihn, und ſchlug ihn todt, Gen.

IV, 8. Denn diß iſt der Zuſtand der Glaubigen, daß ſie an der Feind
ſchafft, die GOtt geſetzet hat zwiſchen des Weibes und der Schlangen
Saamen, ihren Antheilnehmen muſſen; Daß der Schlangen von

JE—
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ZElu der Kopff zertreten, will Satan mit Verfolgung ſeiner Glieder
rachen, welche er ſtets zu dampffen ſuchet. Und auf ſolche Weiſe iſt
die Kirche nicht auſſer Gefahr, weswegen auch dieſelbe machtige Be
ſchutzung von nothen hat.

(2.) Von ſolcher ſagt aber der Prophet: Wir haben eine feſte
Stadt, Mauren und Wehr ſind Heyl. Wird vor allen Dingen
zur Sicherheit der Kirchen ihre Veſtung vorgeſtellet vr—iy vr urbs
robuſta nobis eſt. Eine beveſtigte und wohl verwahrte Stadt iſt
unſre Zuflucht. Jſt eine verblumte Redens-Arth, hergenommen vom
alten Gebrauch der Volcker, welche feſte Stadte, Schloſſer und Thur
me baueten, ſich in denſelben vor den Anlauffen derer ſtreiffenden Fein
de zu verwahren. Es wird aber in ſolcher niemand anders gemeinet,
als der treue Huter Jſrael ſelber, der in und mit ſeinen Glaubigen iſt,
und ſie behutet, daß kein Leid ihnen wiederfahren kan. Denn der Nahme
des HErrniſt ein feſtes Schloß, der Gerechte laufft dahin und wird
beſchirmet, brov. XVIII, 10. Daher bekannte unter andern auch dis
Konig David von ſeinem GOtt, daß Er ſey tineZuverſicht, ein ſtar
cker Thurm fur ſeinen Feinden, Pſal. XL, 4. Solches aber eignet
der Prophet der gantzen Kirchen zu, doß ſie uberhaupt, und alle Glie
der derſelben inſonderheit ſagen köñen: Wir haben eine feſte Stadtz
welche Veſtung als gantz ſicher vorzuſtellen, er hinzuſetzet: Mauren
und Wehre ſind Heyl. rApin oder Mauern weißt er zu erſt, daß ſie
wiſſe wo ſie zur Zeit der Noth hinfliehen konne: denn hinter denen
Mauren pfieget man vor dem Schwerdte der Feinde ſicher zu ſeyn;
iſt alſv GOtt recht eine ſichere Bedeckung der Seinigen; hernach be—
rufft er ſich auf hn ſo nicht allein ein Außenwerck, und Bruſtwehr;
ſondern auch ein Heer und Krieges Volck bedeutet, 2. Reg. XIIX, 17.
daß man ſehen ſoll, wie ſtarck der HErr machtig im Streit wider die
KirchenFeinde ausziehe. Denn. GOtt angſtiget ſeine Widerwarti
gen von auſſen, und bewahret ſeine Glaubigen von innen, da Er ſich
zu ihnen halt, nach ſeiner Verheiſſung: Jch will eine feurige
Mauer umher ſeyn und will drinnen ſeyn, und will mich herr

TD lich
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lich drinnen erzeigen, Zach. Il,5. Daß man alſo ſagen kan:*“ Das
Heyl ſelber, oder der GOTC unſeres Heyls wird nicht allein ſeine
Engel die ſtarcken Helden und Feuer-Flammen umher lagern; ſon
dern ſelber Schutz, Wehr und Mauer ſeyn.

Und diß iſt der rechtglaubigen Kirchen Trotz, darauf ſie ſich auch
itzo noch verlaſſet, und in demielben die GOTT zu Ehren angeſtellte
Jubel-Freude fortſetzet, auch ſich daran nichts kehret, wenn ſie in der—

ſelben verachtlich gehalten werden ſoll, weil ſie klein, unanſehnlich und
verlaſſen von auſſen ſcheinet. Denn das glaubige Zion ſucht ſein An
ſehen in GOtt und ruhmet ſich ſeines Beyſtandes, und ſaat: Wir
haben eine feſte Stadt, Mauren und Wehr nund Heyl. Und
wie geſtern wir unſere Freude und Ruhm bezeiget haben uber das er
erbte Wort der Wahrheit; ſo ſoll heute dieſelbe fortgeſetzet werden
uber den herrlichen Schutz den GOtt ſeiner Kirche nicht allein verheiſ

ſen, ſondern auch immer machtig geleiſtet hat. Zu dergleichen Freude
kan uns der vorgeſchriebene Text herrlichen Anlaß geben, in welchem
GOtt als ein Schutz HErr der Seinigen geruhmet wird. GOtt iſt
unſreZuverſicht und Starcke, eine Hulffe in den großen Nothen
die uns troffen haben c. Bey welchem nunmehr erwogen werden ſoll

Der wahren Kirchen Freude und Ruhm uber
die Gewißheit des Gottlichen Schutzes

mercken dabey

J. Die Kirche ſo ſich deſſen zu erfreuen?
Il. Die Noth in welcher? und

Ill. Die Arth und Weiſe wie ſie ſich uber den Schutz
GOttes erfreuet.

PaARs. J.Verba  roioin rr ru Jun. Tremell. ut ſe.-qvitur, transtulit: Salutem diponit muris præmunitioni PEu.
At minus accurate. B. D. Andr. Oſiander vero propius ad rem
accedit: Salvator ponetur in eo murus ante murale. LXXII.

oabituxG.
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PaRks J.

Goern wir die Freude der wahren Kirche uber GOttes Schutz
undBeyſtand wohl erwegen, muſſen wir 1) auf die Kirche ſe
hen, die ſich deſſen zu erfreuen hat; und dieſelbe wird uns unter

dem Nahmen einer StadtGottes vorgeſtellet. Jm Hebraiſchen Tex
te findet ſich v ein Wort, welches, wenn es vor ſich alleine ſtehet,
nichts anders als einen wohlerbaueten und verwahrten Orth, den man
eine Stadt zu nennen pfleget, andeutet. Allein, wenn darzu geſetzet
wird das Tonhh wird nicht allein die Stadt Jeruſalem, wo GOtt
ſein Feuer und Heerd hatte, und zu wohnen oder in Gnaden ſich zu
offenbahren verſprochen, angezeiget, ſondern es wird GOttes Volck

darunter vorgeſtellet, beh welchem der HErr mit ſeinem Wort und
Sacramenten, und folglich mit ſeiner Gnadenreichen Gegenwarth
ſich finden laſſt. Daß daher Piſcator ſich ſehr ubel beſonnen, wenn
er in Erklarung dieſes Pſalms meiſtens die Sachen, deren die Stadt
GOttes ſich erfreuet, auf leibliche Dinge ziehet, und die reichen Gu—
ther, ſo die Glaubigen von der Gnaden-Fulle GOttes nehmen, vom
Gebrauch irrdiſcher und verganglicher Dinge verſtehet. Aber wie die
Glaubigen eine Stadt GOttes heiſſen, nicht des euſſerlichen Anſe
hens; ſondern der Gottlichen Jnnund Beywohnung wegen; alſo
muß auch was ſonſten von der Stadt des Allerhoöchſten gedacht wird, in
weit hoöhern, als leiblichen Verſtande genommen werden. Zwar iſt

bekannt, daß auch Ninive den Nahmen einer Stadt GOttes fuh—
ret, und genennet wird hin vr toont Urbs magna DEO,
eine groſſe Stadt, dem höchſten GOtt zuſtandig, welche Worte
Piſcator gar nachdrucklich uverſetzet hat, wenn er ſchreibt: Nini—
ve war eine groſſe Stadt, eine Stadt GOttes drey Tage Reiſen groß.

F3 Jon.Civitas DEI eſt Piſcatori tantum urbs Hieroſolyma, flumen torrens
Kidron: rivi, qvi ipſum influunt Gihon uterqye fuperior infe-
rior, Siloah alii. Lætificatio autem hujus civitatis DEl. ipſi eit
divina protectio, qva mediante rivis illis ſecure uti poſſint. Vid.
Joh. Piſcat. Commaent. in Pſalm. m 23. 296.
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Jon. Ill, z. Und fuhrt den Nahmen etwan nach Hebraiſcher Mund—
Arth welche dasjenige was trefflich hoch und gewaltig iſt, mit dem
zugeſetzten GOttes Nahmen anzuzeigen pfleget: als da heiſſen die ho
hen Cedern, Cedern GOttes, Pſalmm. LXXX. 11. Die feſt-ge
grundeten hohen Berge, mit welchen die unwandelbahre Gerechtig—

keit GOttes verglichen wird, Berge GOttes. Pſalm. XXXVI, 7.
So heiſſet ein hefftiger und tieffer Schlaff, ein Schlaff GOttes.
Pſalm. XXVI. 12. Und auff ſolche Weiſe Ninive auch eine Stadt
GOttes der Groſſe wegen. Dochfuhrt der ſeel. D. Walther“** an
dere Urſachen an, ſowohl aus dem Theophylacto als Luthero,
nach welchen Ninive eine Stadt GOttes genennet worden, nemlich
die recht vaterliche Vorſorge, nach welcher Er die Einwohner der Stadt
erhalten wolte, wie auch die Sendung eines eigenen Propheten zu ih
rer Bekehrung und Abwendung des ihnen obſchwebenden Verderbens.
Es ſchicken ſich aber beyderley Erklarungen gar wohl zuſammen, und

konnen ſolche beyeinander ſtehen. Denn es war Ninive eine Stadt
GoOttes, ſowohl wegen ihrer Groſſe und Anſehens, ſo ſie vor vielen
Stadten hatte, als auch wegen ihrer Bekehrung, dadurch ſie eine Be

hauſung GOttes worden iſt; Gilt alſo der Titul, eine Stadt GOt
tes zu heiſſen, nicht allein denen, ſo zu Jeruſalem wohneten, ſondern
allen damahligen Glaubigen, zugleich auch itzo denenjenigen, dieChri
ſtum mit Hertz und Mund bekennen. Es iſt aber ſolche Stadt Got

tesNomina DEI  ο  adhibentur epitheti loco,
pro divinum, qvo ſummum e excellentiſſimum aut maximum

vehementiſſimum ſignificatur. Buxtorf. Theſaur. Grammat. L. II.
c. J. Reo. Ly. m. 29.

an Ninive dicitur civitas magna DEO, qva de Theopkylactus: Gran-
diis erat Ninive, ac propterea apud DEUM qvoqve ingens, qvi

ſalutem ejus plurimiĩ faciebat, ut qui non parum multos in ea ho-
mines finxiſſet, quos omnes ſervatuini ire vellet. Pergit Mega-
lIanadri adducendo verba. Ego puto ideo uppellari civitatem Dei,
qvod DEUs tamclementer reſpicit hane urbem, ſolicitus pro
ea, ne pereat, mittens ei vroprium Prophetam, ut ſervetur. Vid.
a. Waliheri Harmon. Bibi. fel.n. 4 7.
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tes nun anzuſehen, als eine wohlerbauete Stadt: denn der Konig
David gedencket hierder Wohnung des Hochſten, womit Er nicht
ſo wohl ſiehet auf die Hutte des Zeugrnuſſes, noch auf den folglich
erbaueten Tempel, ſo in unterſchiedliche Hofe und Wohnungen abge
theilet waren. Denn meyneſtu, ſagt Salomon, daß GOtt auf Erden
wohne, ſiehe der Him̃el und aller Him̃el Him̃el mogen dich nicht
verſorgen, wie ſolte es denn diß Hauß thun, das ich gebauet habe?
1. Reg. VIll, 27. (als vielmehr auf die Beruffenen und Geheilig—
ten GOttes, deren ſich GOtt viel auffrichtet, und ob ſie ſchon in
Vergleichung mit denen, ſo ihre eigene Wege gehen, wenige zu ſeyn
ſcheinen, iſt ihrer an ſich ſelbſt hin und her zerſtreuet eine groſſe Zahl,
welche alle zuſammen erbauet werden zu einer Behauſung GOttes
im Geiſt. Eph. Il, 22. Jn welchem Gebau und Tempel die leben
digen Steine ſind alle Glaubige, und wahrhafftig zu GOtt Bekehrte,
der Grund, darauf ſie beſtehen, iſt die Lehre der Apoſtel und Prophe
ten, der bewahrte koſtliche Eckſtein aber, auff welchen alle Lehre der

Apoſtel und Propheten feſte ſtehet, iſt JESUS ChHriſtus, Jeſa.
XXVJIIl, 16. Eph. Il, 20. der machtige Einwohner iſt der Drey
Einige GOtt Joh. XIV, 23. und von demſelben ruhmet die Kirche:
GOTT iſt bey ihr drinnen, daß wir ſolche Stadt GOttes hierauf
anzuſehen haben, als eine wohlbewohnte Stadt. Wenn in einer
Stadt machtige Herren ihren Auffenthalt haben, hat dieſelbe grofſen
Preiß davon; Die Kirche als GOttes Stadt wird von OOtt ſelbſt
bewohnt, wovon die Frommen und Glaubigen ein hohes Anſehen ge—
winnen. Und ſolche Wohnungen verlanget GOtt. Damit iſt Er nicht
allein zu frieden, daß man prachtige Kirchhauſer erbauet, und ſich ſelber
nicht zur Gottlichen Wohnung bereiten laſſet. Der Juden Trotz zu wa
gen: Hie iſt des HErrn Tempel, hie iſt des HErrn Tempel, hie
iſt des HErrn Tempel Jerem. VII, 4. iſt unrathſam. Denn EOtt.
zerſtoret, ehe ſolche Wohnung, als Er geſtatten ſolte, daß Menſchen
ein eitles Vertrauen bey aller Sunde und Verachtung des Gottlichen

Wor—
Tabernaculi, qvod inſtar templi portatilis fuit, deſcriptionem vide

in Joſephi Antiqvit. Jud. Libr. III. Cap. V. p.m. 63.64.
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Wortes auf Menſchen Hande-Werck und Gebaude ſetzen möchten.
Er will vielmehr die Menſchen ſelber einnehmen, in ihnen wohnen,
und in ihnen wandeln, welches auch der Schaar der Glaubigen wie—
derfahret, durch welche Gnade ſie zu einer wohlbewohnten Stadt und
heiligen Wohnung des Hochſten gemachet wird: Denn ſphn der ho
he und Majeſtatiſche GOtt iſt bey ihr drinnen; Er iſt ihre Beſa—
tzung. Ein Schloß und Hauß, es ſey ſo feſte als es wolle, wenn es

ohne Beſatzung und Einwohner iſt, iſt vielerley Gefahr unterworffen,
ſonderlich der, daß Verheerung es trifft, oder von ſelbſt zerfalle. Wa—
ren nun die Glaubigen ſolche elende Leute, die als ledige Wohnungen
ſtehen muſten, ware kein Zweiffel, daß ſie zernichtet wurden, und alſo
die gantze Kirche zerfalle und untergienge. Welches aber nicht ſeyn kan.
Denn wenig können wohl der Glaubigen werden unter den Menſchen—

Kindern, daß die Kirche hernach unanſehnlich erſcheinet, wie ein
Haußlein im Weinberge, wie eine Nacht-Hutte in den Kurbs
Garten, wie eine verheerete Stadt. Jeſa. l, 8. Welcherley ſie zu
Zeiten Elia, unter Ahabs Regierung, und zum Zeiten des GERRN
Enriſti unter der Synagoge und verderbten Lehr-Stande, wie auch
nach Abgange der from̃en Biſchöffe unterdenen Pabſten von Luthero
geweſen iſt, und in Anſehung derer, ſo.noch unter dem Pabſtthum
um ihre Erloſung ſeufftzen in gegenwartigen Zeiten ebenfalls alſo an
geſehen werden kan. Aber gantzlich kan die Kirche GOttes nicht un
tergehen: Denn die Pforten der Hollen mögen ſie weder durch eu-
ſerlich angerichtete Verfolgungen, noch innerliche Verfuhrungen
gantzlich uberwaltigen: Denn GEgOtt iſt bey ihr drinnen, dar
um wird ſie wohl bleiben, weswegen wir ſie nunmehr anſehen als
eine wohlbeſchutzte und wohlverſorgte Stadt. Denn von der
ſelben heiſſet es ojon ho non comovebitur ſie wird nicht beweget
werden. Jſt im Hebraiſchen negative ausgeſprochen, was der ſeel.
Lutherus poſitive gegeben hat, ſie wird wohl bleiben. Denn wenn

die geringſte Bewegung der Kirche, auch in der allergroſſeſten Ver—
folgung nicht zu vermuthen iſt, ſo kan man leichte ſchlieſſen, daß ſie
OGOtt wohl beſchutzen und erhalten werde. Geſetzt auch, daß ſie offt

eu
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euſerlich leidet, und wegen des Bekanntnißes der Wahrheit verfolget,
und ihr die zeitliche Gluckſeeligkeit und Ruhe abgeſchnitten wird, wird
ſie doch von ihrer Grundveſte, darauff ſie durch den Glauben erbauet
iſt, nicht beweget, noch in einen geiſtlich elenden Zuſtand geſetzet; ſon
dern es bleibet die Stadt GOttes auch in der Verfolgung fein luſtig
mit ihren Brunnlein, uind iſt voll Bekannntniß des HErrn wie
mit Waſſer des Meeres bedecket. Jeſ. Xl, 9. Daher ihr die Bache
des Troſtes und der Gottlichen Erquickung reichlich zurinnen. Be—
wegt man ſie localiter, daß die Kirche gezwungen von den Feinden
von einem Orth zum andern wandern muß, ſo flieſſen ihr doch die
Strohme der gottlichen Gnade uberall nach, dahingegen diejenigen,
ſo auſſer der Kirche ſind. und nach Menſchen Lehre durſten, ſich mit
unreinen Pfutzen behelnen muſſen. Aber wie GOttes Brunnlein22

Waſſers die Fulle hat, alſo iſt in der Stadt unſers GOttes kein Man
gel an reinen Waſſer. Ezech. XXXVI, 25. Und deßhalben wer
den allhier zuſammen geſetzet Strohme und Bache, wenn es heiſſet:
vn ho no die Fluſſe und ihre Bache  erfreuen die Stadt Got
tes; Wie aber ſolche Stadte wohl verſorget zu ſeyn ſcheinen, wo

geſund Waſſer iſt. 2. Reg. Il, 21. Alſo mag die Stadt unſers Got
tes die wohlverſorgte heiſſen mit Recht, in dieſem Stucke: Weil
aller Uberfluß guter Gaben von oben herab von dem Vater des Liech
tes ſich uber ſie ergieſſet.

Und daher kommt es auch, daß ſie allezeit getroſt in GOtt
bleibet, ob ſie ſchon in mancherley. Trubial und Noth gerathen muß.
Es wird uns aber nach dem andern Stuck der Predigt ſolche Noth
vorgeſtellet, nach des ſeel. Lutheri Uberſetzung a) als eine groſſe

G Not h,*darups y rαu  uÌ giâν α u n αανn Auer vu-
bdoihnder dmüen, uo) mirra vAnο. Chbryſoſtom. in bunc Eſalmum.

Tom. III. obvium p. aoj.
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Noth, und zwar hat ihm die Eigenſchafft des Wortes m jolches an
die Hand gegeben, ſo eine Einſchrenckung und Gefangenhaltung be
deutet, und daher von dem in die Grube verſenckten Joſeph gebrauchet
wird, der aus derſelben ſeinen Brudern zu verſtehen gab die Angſt
ſeiner Seelen. Gen. XLll, 21. Desgleichen von dem Konige Da
vid, der von dem Seher Gath mit Vorhaltung dreyfacher Noth, ſich
aus derſelben auf GOttes Befehl die Kleineſte zu erwehlen, in die
Enge getrieben ward, daß er ſagte: Es iſt mir faſt Angſt. 2. Sam.
XXIV, 14. oöffters aber wird es in der Bedeutung gefunden, da ein
Kriegs-Heer von dem andern, und eine Stadt vor den Belagerern
eingeſchloſſen und geangſtiget wird, daß man den Untergang vor Au—
gen ſehen muß, 1. Sam. XXlll, 8. Ezech. IV, Deut. XX, 12.
Welches wohl eine erſchröckliche Noth bedeuten mag. Und derglei—
chen trifft nun die Stadt unſeres GOttes, daß es mit ihr heiſſet: Al
lenthalben Trubſal, auswendig Streit, inwendig Furcht. 2.
Cor. VII. 5. Mit Aengſten wird ſie gebohren, und zu mancherley
Angſt wird ſie behalten. Es trifft ſie eine Noth nach der andern. Da—
hin nehet der Prophet David, wenn er yyr ſaget, und in numero
multitudinis uns der Kirchen Noth, darinnen ſie ſich des göttlichen
Schutzes erfreuet, als eine 6) vielfaltige Noth vorſtellet. Denn
bald hat die glaubige Schaar ihr von GOtt zugeſchicktes Leiden, deſ—
ſen ſie ſich aber nie zu entbrechen begehret, indem ihr bekannt, daß
in der Zuchtigung des Allmachtigen ſowohl ein Zeichen vaterlicherLiebe
verborgen liege, als auch ihr beſtes dadurch befördert werde. Bald aber
durch GOttes Zulaſſung trifft ſie von den Kirchen Feinden dem Sa—
tan und ſeinem Anhange eine recht ſchadliche Noth, darwider die geiſt—
liche Wehre des Gebeths ohne Unterlaß zu gebrauchen iſt. Denn da
gehets ihr wie einer belagerten Stadt, als welche von ihren Feinden,
die ſie auffordern, ſich nichts gutes zuverſehen weiß, ſondern Feuer, Pla
ge, Sturm und Blurtvergieſſen, nebſt andern unzehligen Unheil er—
warten muß; doch iſt ſie wohl verwahret wie Dothan. Denn de
rer die beyihr ſind, ſind mehr denn derer die wider ſie ſind. 2.
Ret.VI, 16. Es bleibet aber nichts deſto weniger Verfolgung der Kir

chen
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chen Eigenthum, wie wir deñ hierauf das Leiden der Kirche als eine un

umgangliche Noth, ſo ſelbe gleichſam ſuchet und findet, anzuſehen
haben. Soolches laſſet ſich ſchlieſſen aus dem Ebraiſchen Worte nus
ſo da finden heiſſet, ſo ferne daſſelbe von denen Uberſetzern mit Be—

ſtande auf die vorher gemeldte Noth gezogen wurde. Die LXXlII.
Dolmetſcher ſind der Meynung geweſen, als deren Worte folgender—
maſſen lguten: a bede BonSde ee Dalcueri raic iuplouu vuac o öο. Gott
iſt eine Hulffe in allem Leiden und Traurigkeiten, die uns ziemlich ſehr ge
troffen oder gefunden haben. Und von dieſer ihrer Deutung iſt auch
der ſelige Lutherus nicht abgegangen, wenn er GOtt eine Zuflucht und
Hulffe nennet in den groſſen Nothen die uns troffen haben, und
alſo ſeine Meynung dahm richtet: es ſey die zeitliche Trubſal gleich ei
nem Heer: Denn wie daſſelbe das widrige Theil auffſuchet und nicht
nachlaſſet, biß es daſſelbe gefunden; alſo folge Noth und Angſt gleich
ſam Hauffenweiſe geſchafftig der glaubigen Kirche auf dem Fuſſe nach,
und finde ſie, doch ſo, daß es an Widerſtand und Gottlicher Hulffe
nicht fehle. Denn ſucht Pharao die Kinder Jſrael mit Liſtenzu
dampffen, Exod. l, 1o. ſo richtet er wohl viel Jammer an, aber
er verdirbt drinnen. Und wenn Sannherib, Antiochus, die wute
riſchen Herodes, Nero, Diocletianus, Julianus und andere die
Kirche gar verderben wollen, muß es ihnen fehlen. Doch fehlt es da
bey der Kirche, der werthen Stadt GOttes, an nachſtellen nicht;
welches bey Gelegenheit des Wortes rxh zu erinnern war, ſo aber
nicht auf —n ſondern auff —n ſo Hulffe bedeutet, ſich gar
fuglich beziehet. Damit man aber die groſſe und mannigfaltige un

uumgangliche Noth der Kirchen ſich eiaentlicher einbilden könne, wird

Au

dieſelbe nunmehr unter entſetzlichen Schreck-Bildern vor Augen ge

ſtellet; AlsErſtlich in Vorſtellung der untergehenden Welt, welche mit Ent
ſetzen der noch Lebenden in nichts wird verwandelt werden, wie denn
nur die Vorbothen davon, als die Zeichen am Himmel, auf Erden,
und im Meer die Menſchen hefftig bewegen werden; Luc. XXI, 25.
26. Jm Cbruaiſchen Texte aber findet ſich die Radix Vo ſo eine Ver

G 2 ande
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anderung, und mit dem Zuſatz ga Erdbeben bedeuten mag, weswe
gen auch Lyra mit denen Judiſchen Auslegern vorgiebt, daß die
Kinder Korah ſolchen Pſalm wegen ihrer Wundervollen Erhaltung,
da ſie GOtt mit Korah und ſeiner Rotte, als die Erde ihren Mund
aufthat und ſie verſchlang, nicht mit verſincken lauen, aus Danckbarkeit
verfertiget, und geſungen hatten, wie von ſolcher Wohlthat geredet

wird, Num. XXVI, 11. Da geſchrieben ſtehet: Die Kinder Ko—
rah ſturben nicht. Nun ſey dem wie ihm wolle. Es erbebe die Er
de, ſo bleibet die wahre Kirche dennoch, oder es gehe die Welt unter,
ſo iſt ſie unbewegt. Denn wenn es am gefahrlichſten ausſiehet, ſehen
die Glaubigen auf, und heben ihre Haupter auf, darnm, daß ſich
ihre Erloſung nahet, Luc. XXI, 28. Hernach geſchicht die Vor
ſtellung in Abreiſung der Berge von ihrer Grundveſte und Sturtzung
ins Meer. Nun mag dergleichen ohne ſchreckliches Getdſe nicht ge
ſchehen, auch von den Anwohnenden ohne Zittern nicht empfunden
worden. Denn man erzehlt nicht ohne Bewegung von den ſchonen
Flecken Pluers in Graubunden,* ſo einem irrdiſchen Paradieſe gleich
geweſen, aber im Jahr Chriſti 1618. im Septembr. vom Berge
Conto benebſt dem Dor e Schilan alſo uberfallen und bedecket wor

den, daß in dieſem Dor'e7 8. in dem Flecken aber 125. ſchone Ge—

baude

Iym in hunc Pſalmum ſequentig narrat: Dicunt Ebræi, qvod fili
Chore fecerint hune Plalmum: qvoniam miraculoſe fuerunt
falvati, pereunte Chore patre eorum, cum aliis multis. Pergit
provocando ad Num. XXVI. v. ii. Sex Rabsb. Sal. aſſerit e qvod cum
aperiretur terra filii Chore remanſerint, fſvadentes patri, ut obe-
diret Moyſi. Chore cum fuis complicibus ad infernum de-

¶ſcendentibus, divina virtute ſteterint in aëre in medio illius
aperturæ,. quousqve terre ſub pedibus eorum fuerit recluſa. Vi-
ſo igitur hoc miraculo DEI circa ſe, converſi, ait, fuerunt acd
DEUNM totocorde, requievit in eis ſpiritus Prophetiæ. fe-

cerunt hunc Pſalmum dixerunt: Nontimebimus, dum tur-
habitur terra

*Ausfuhrliche Nachricht iſt davon zu leſen in des ſeel. D. Dannhauert Ca
techiſmusMilch, Part. V. P.m.
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baude mit o30. Perſohnen nach vorhergegangenen, und am 30.
Auguſti gedachten Jahres entſtandenen PlatzRegen und Donner
Wetter, mit groſſem Krachen, ſind in aller Wolluſt und bey gutem
Muth, darinnen ſie gute Erinnerung verachtet, untergangen; durch
welchen Fall der Fluß Meyra zwey Stunden an ſeinem Lauffe gehin
dert worden, daß er einen Teich einer halben welſchen Meile lang ge
machet hat. Geſetzt aber, daß ſolche ſchreckliche Begebenheit auch
denen Kindern GOttes zu Handen kame; ſolte es darum mit ihnen aus
ſeyn? Jch meyne nicht. Wenn gleich die Berge mitten ins Meer ſin
cken, ſo furchten ſie ſich nicht. Jſt doch die wahre Kirche wohl ehe
auf denen, mitten in die Waſſerwogen geſunckenen Bergen ſicher
geweſen, wie der ſeel. Nic. Sellneker uber dieſen Pſalm ſchreibet:
Die Perge iind mitten ing Meer geſuncken in der Sundfluth, und
hat GOit gleichwohl ſeine Archen und Kirche erhalten, des ſollen
wir uns immerdar zu ihm verſehen und mit Nazianzeno ſprechen:

Quæro Not ratem, maris ut fera flumina vitem. Ichbegehre in der Archen Noa zu wohnen, auf daß ich des Meeres

Wellen, oder dem ſchrecklichen Tode entfliehe. Daher, wenn die,
Gefahr der Kirchen am groſſeſten iſt, ſo iſt ihr die Hulffe GOttes
am allernachſten.

Endlich wird die Gefahr und Noth der Kirchen vorgeſtellet un
ter dem wuten und wallen des Meeres; Es iſt aber das Toben
des Meeres nicht ohne Eutſetzen anzuſehen. Gerathen die Junger
ChHriſti drein, ſo ſägen ſie von Verderben: HErr, hilff uns, wir
verderben, Mattk. VIll, 25. Doch ruhrte dis von der damahligen
Schwachheit ihres Glaubens her, welches ihnen JEſus auch vorwarff,
Die aber, wie hernach die Junger Chriſti, beſſer bewahret ſind, rich
ten ſich und andere auf, und dencken an den Mann, dem Wind und
Meer gehorſam iſt. Matth. VIIl, 27. Der da ſtillet das Brau—
ſen des Meeres, das Brauſen ſeiner Wellen und das Toben
der Volcker. Pſalm. LXV, 8. Denn obwohl die ſogenannten
Stadthalter Chriſti zu Rom, ſo doch die Kirche halten wollen, viel—
mahls durch ſolche naturliche Falle dermaſſen zaghafft gemachet wor

G den
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den ſind, daß ſie ihre Wohlfarth in der Flucht geſuchet, ſo ſind doch
wahre Chriſten in GOtt viel getroſter; Und ob gleich alles in Ver—
wirrung gerath, auch die Erde ſie nicht mehr tragen noch hegen wol—
te, wiſſen ſie doch, daß in coelo, ſi non ſub coelo im Himmel,
wo ja nicht unter dem Himmel ihnen eine ſichere Wohnuna bereitet
ſey. Es iſt aber nach der Erinnerung des heil. Chryſoſtomi* hierbey
nicht zu vergeſſen, daß durch ſolche Vorſtellung naturlicher entſetzlicher
Falle, nicht eben das, ſondern manche ſchwere Verfolgung der wah
ren Kirchen bedeutet werde, in welchen allen aber ſie ihr Vertrauen
nicht wegwirfft, ſonden ſich des Gottlichen Schutzes getröſtet.

III.
E

Wie nun diß geſchehe, muſſen wit bey dem dritten Stuck der
Predigt noch erwegen. Kurtzlich anzuzeigen, nehmen wir die Worte

zur Hand, darinnen die Glaubigen ſich in aller Noth und Drangſal!
erklaren, wie ſie ohne Furcht ieyn. Denn ne ſagen: Wir furchten
uns nicht. Beſtehet alſo die Art und Weiſe nich des Göttlichen
Schutzes zu erfreuen in Vertreibung der Furcht. Denn obwohl
nach den obangefuhrten der Kirchen auswendig Streit und inwendig
Furcht zugeſchrieben worden, 2. Cor. VII, g. ſo laſſen ſich doch die
Glaubigen ſolche nicht uberwaltigen; ſondern ſagen mit Paulo:
Wir haben allenthalben Trubſahl, aber wir angſten uns nicht,
uns iſt bange, aber wir verzagen nicht, 2. Cor. IV, 8. Oder wie
im Terte ſtehet  veh wir furchten uns nicht.“ Drohet man

auf

*Cbryſoſt. in b. l. fol. ao. vn di brralßu, uο ön, i nanα Jαα,

in c νν, a r α rα r d ο νανα
cuiriñiroſ.

De R& Ê imuit B. D. Geyerus ſeqq. ſeribit. Timor
notat ejusmodi animi aſtettum, aut commotionem, ubi ob inſtans
malum cohorreſcimus, conſcii propriæ imbecillitatis, nec non
potentiæ eorum, qvæ adverſantur: qvalem timorem patieban-
tur nautæ vehentes Jonam. Jon. I. io. i. Addit. Transfertur ad

reveren-
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auf allen Seiten der Kirchen den Untergang, ſo laſſet fie ſich ſolches
nicht bewegen: denn in allem Ungemach ſiehet ſie nicht auf ſich ſelber,
ſorget auch nicht wegen ihrer eignen Schwachheit, noch erſchricket
vor der Macht der Widerwartigen; ſondern ſiehet allein auf GOtt,
der ihre Starcke iſt, und furchtet ſich nicht in boſen Tagen, Pſalm.
XLIX, 6. Die Furcht GOttes iſt ihr Eigenthum, von ſolcher Men
ſchen Furcht, dadurch GOtt verunehret wird, weiß ſie nicht, weil der
HErr Zebaoth ihr dieſes einredet: Furchtet euch fur der Verfol
ger Trotzen nicht, und erſchrecket nicht. Heiliget aber GOtt

den HErrn in euren Hertzen, 1. Petr. IIl, 14. 15. Welches auch
Jeſaias der Kirchen Altes Teſtamentes einpragen muſſen; wenn er
geprediget: Jhr ſolt nicht ſagen Bund, das iſt, nicht auf Menſchen
Hulffe euch verlaſſen; dis Volck redt von nichts denn von Bund.
Furchtet ihr euch nicht alſo, wie ſie thun, und laſſet euch nicht
grauen. Sondern heiliget den HErrn Zebaoth, dem laſſet
euer Furcht und Schrecken ſeyn, Eſ. VIll, 12. 13. Denn wie die
Furcht GOttes nutze iſt zu allen Dingen, ſo iſt dargegen andere Furcht
ein Gerichte GOttes uber ſolche die auſſer der Gnade GOttes ſtehen,
die furchten ſich, da auch nicht zu furchten iſt, Pſalm. LIII, 6.
Dargegen Kinder GOttes furchten ſich nicht, wenn es gleich dem eu
ſerlichen Anſehen nach furchtſam ausſiehet. Welches nach des Heil.
Chryſoſtomi Meinung ſehr viel bedeutet, wenn er uber dieſe Wor
te ſchreibet: „Hier iſt nicht die Rede dieſe: man wird ſie weder ge
fangen nehmen noch fallen; ſondern ein weit mehrers wird geſagt:
Keine Furcht, kein Schrecken, ſo doch ſonſt denen Menſchen gantz
eigen iſt, wird ſie beruhren, weil ſie uberflußige Hulffe zugewarten,

haben.

reverentiam DEO debitam, notatqve vel ſynecdochice totum
ejus cultum, qvorſum pertinet fuga mali, ſtudium boni, mode-
ramen lingvæ; vel in ſpecie virtutem primi præcepti. Com-.
ment. in Prov. p. m. 20.*Cbryſoſt. Tom. III. fol. 2oq. Guyα dnν,  nν  dααααοα, e
ur So  nαοr  αα  ν ö, to Oo  fj uqdaca. Nohn di  ruq; n E i cuα Ôα uανααα iu
irui.
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haben.„Und auf ſolche reiche Gottliche Hulffe muß auch bey Ver
treibung der Furcht geſehen werden, wenn ſie ſoll gegrundet ſeyn. Wie
aber gewiß iſt, daß die Glaubigen von keiner eitelen Hoffnung herum—
gefuhret werden; alſo zeigen ſie auch wichtige Urſarhen an, die ſie be—

wegen, Zaghafftigkeit und Furcht bey Seite zu ſetzen, wenn ſich Ver—
folgung wider die wahre Kirche erhebt. Es werden derſelben etliche
nahmhafftig gemacht, welche aber alle auf GOtt und ſeinen Beyſtand
ſich beziehen. Denn gilt die Furcht hier darum nicht: weil GOtt
ſeiner Kirchen ſichere Zuflucht iſt, davon ſtehet im Texte: OOtt iſt
unſere Zuverſicht. Er iſt —wnyo ein ſtarcker Felß und eine Burg
dahin man immer fliehen mag. Er iſt eine Zuflucht fur dem Un
gewitter, ein Schatten fur der Hitze, wenn die Tyrannen wu
ten, Jeſ. CXV, 4. Sind die hohen Berge der Gemſen Zuflucht
und die SteinKluffte der Kanninichen, Plalm. ClV, 18. So
weiß GOTCD eine weit ſichere Zuflucht den Seinen in der Angſt zu
zeigen, wenn er ſie fuhret auf einen hohen Felſen, Plalm. LXI, 3.
Sind Kuchlein bedeckt unter der Mutter Flugeln; ſo können die
Frommen, wenn ſie gleich mitten in der Angſt wandeln unter den
Schatten der Flugel GOttes recht ſichere Zuflucht nehmen, und
harren biß das Ungluck voruber gehet, Plalm. LVII, 2. Wer
aber in Gefahr und Noth ſeine Sicherheit zu tinden weiß, kan ſich
leichte der Furcht begeben. Jndem es aber in harten Stunden ſo ge—
nau nicht zugehen kan, daß man nicht etwas ſchmertzliches empflnden

ſolte, wie kan denn die Kirche, ſo unzehliger Feinde Boßheit erfahren
muß, ſo gar ohne Bewegung ſeyn, daß ſie mit Wahrheit ſagen mag:
ſie furchte ſich nicht? Die Antwort zeiget die Moalichkeit deſſen
daraus: weil GOtt 6) ihre Starcke iſt. Vor ſich ſelber hatte ſie ſo
viel Krafft nicht die Verſuchungen zu uberwinden, in GOttes Krafft

aber uberwindet ſie weit, Rom. VIll, 37. Es zeiget auch das
Wort im GrundTepte ix eine zulangliche Krafft an, etwas zu ertra
gen, abzuhalten, zu zwingen und auszurichten;* Solche verleihet
GOtt den Seinigen, und iſt ihre Starcke in der Noth, Plalm.

xxxvu,
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KXXXVll, 39. Daher dasjenige, was ſonſt unmoglich zu ertragen
ware, denen Kindern GOttes gar leichte wird, daß ſie auch ſtatt des
Wehklagens GOtt in aller Noth ein Dancklied ſingen und ſagen:
Gelobet ſey der HErr taglich, GOtt legt uns eine Laſt auff,
aber er hilfft uns auch Sela, Pſalm. LXVIII, 20. Daß aber
Zuflucht und Starcke hier bey einander gefunden werden, geſchicht,
wie Chryſoſtomus redet zu dem Ende: „weil Chriſten iezuwei—
len uberwinden indem ſie fliehen, iezuweilen auch wenn ſie widerſte-

hen und ſtreiten. Kommts demnach zur Flucht, ſo iſt GOtt die
Zuflucht und Sicherheit; Gehts zum Kampff und Streit, ſo iſt
OGOtt die Starcke. Wie aber die Noth vorhin als uberhaufft vorge—
ſtellet ward; alſo wird auch von dem Gottlichen Schutze, unter wel—
chen alle Furcht verſchwindet, anietzo weitlaufftig gehandelt, und nun
mehro y) gezeiget, daß GOtt ſeiner Kirchen Hulffe ſey. Womit

angezeiget wird, daß ihr im geringſten nicht ſchadet, von aller menſchli—
chen Hulffe verlaſſen zu ſeyn. Denn eben darinnen ſiehet man, wenn
GoOtt eilet ihr beyzuſtehen, und ihr zu helffen, wer der eigentliche
SchutzHErr der Kirchen ſey. Kayſer Antonnus Philoſophus der
ſie blutdurſtig verfolgete, dachte, wie alle Feinde der Glaubigen, ſie
habe keine Hulffe bey GOtt; ſondern er ſey der Herr uber ſie, biß
er ein anderes aus einem beſonderen Wunder erlernet hatte. Denn
als derſelbe, wie Euſebius Hiſtor. Eccleſ. libr. V. c.5. berichtet, in
einemFeldZuge wider unterſchiedene Teutzſche Volcker ſo unglucklich
war, daß er von den Feinden umringet gehaiten, mit ſeiner Armees
vor Durſt verſchmachten ſolte, ließ er die Chriſtlichen Volcker, die er
in ſeinem Heer mit ſich fuhrete, unſern GOtt, von dem alle Hulffe ge
ſchicht, anruffen um Hulffe und Rettung. Welche auf ihren Knien

H unda Chruioſ. I.c. vv A ανν rαν, ro de lalαο α vÊν
J Lver ioniu J. fol.m.3. Germanos &c Sarmatas nominat, alii
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Marcomannos Rheni, antequam Bohemiam occuparunt, acco-
las, Quados his vicinos, dicunit. Vid. Cluv. libr. III. Antiqu. Germ.

c. III. XxA.
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und mit den Angeſichtern biß zur Erden gebeugt, hierauf nach Arth
der erſten Chriſten, glaubig beteten, und alſobald Regen vom Him
mel uber die Kayſerliche armee, den Durſt zu leſchen, Blitz und Don
ner aber uber die feindliche, die zerſchlagen und verſtreuet wurde, er
hielten, wodurch dieſer vorher grauſame Verfolger bewogen ward,
nicht allein die Chriſtlichen Volcker die donnernde Legion zu nennen,
ſondern auch die erregte Chriſten Verfolgung, ſo die vierdte war, und
allbereit die H. Martyrer Juſtinum und Polycarpum hingeriſſen
hatte, zu wiederruffen. Hier warGOtt eine Hulffe, welche zwar gemein
war, und auch denen Hendniſchen Romern zuſtatten kam; doch
nicht der Heyden; ſondern der Chriſten wegen, denen er nach
Offenbahrung ſeiner herrlichen Macht und Gnade gegen ſie, Friede,
unter einen vorhin geweſenen Tyrannen, verſchaffete. Und weil
GOtt pflegt unvermuthet, wenn man ſichs nicht verſiehet, mit Hulffe
zu erſcheinen, ſo wird Er auch d duo —ymn eine ſolche Hulj
fe, die ſich von den Seinen ſehr nachdrucklich und leichte finden laſet

genennet: Denn beſeuffzet die in Egypten gepreſſete Jſraelitiſche Kir
che ihren elenden Zuſtand, ſiehe, ſo iſt GOtt ſchon da mit ſeiner Ret
tung. Jch habe geſehen das Elend meines Volcks in Egypten,
und habe ihr Geſthrey gehört, uber die, ſo ſie treiben, ich habe
ihr Leiderkant, und vin hernieder gefahren, daß ich ſie erretto,
Exod. Ill, 7. 8. Und ſo erweiſet Er ſich noch immer und erfullet
das Wort, ſo Erdurch ſeinen Provheten geredt hat: So ihr mich
von gantzen Hertzen ſuchen werdet; ſo will ich mich von euch
finden laſſen, Jerem. XXIX, 13. 14. Und ſolche gefundene Hulffe
kömmt ſeiner Kirche recht angenehm, zur beqvemen Zeit und Stunde.
GOtt kan ſie nicht verlaſſen noch veriaumen: ſondern Er hilfft ihr
fruhe. Wenn demnach GOtt .der rechtglaubigen Kirche Zuflucht,
Starcke und beqveme Hülffe iſt, wie ſolte dieſelbe ſich furchten
Vielmehr muß ſie in aller Noth ſich des Gottlichen Schutzes und
Beyſtandes erfreuen konnen.
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Us uUs.

Ppun aus dleſen haben wir noch die Kirche anzuſehen als eine bedrang
lte Stadt GOttes uber welche alle Wetter der Trubſahl gehen.

Denn recht gefahrliche Dinge werden in abgehandeltem Teyte von der
ſelben geſagt, woraus man gnugſam abnehmen kan wie Satan gegen
ſie geſinnet ſey/ und was vor verderbliche Anſchlage er mache ſie zu ver

tilgen daß auch wenn es ihm moglich ware er Himmel Erd und
Meer durch einander vermengen mochte alle Glaubige darunter auf
einmahl zu verſtecken wie er denn Apoc. XII, 3- 1. vorgeſtellet
wird als ein rother Drache der aus ſeinem Rachen nach der Kirche ſo
unter der Geſtalt eines gebahrenden Weibes abgebildet wird, Waſſer
ſchieſſet, wie ein Strohm daß er ſie erſauffe. Und wenn es GOTT
gleich ihme nicht gelingen laſſet; ſondern verſchaffet daß ſeine Kirche
ftin luſtig bleibet, ſo gehet es doch ohne Sturm und große Verfolgung
nicht ab daher die Jrrglanbigen in dem Ruhme ihres zeitlichen Wohl
ſtandes und Gewalt einen ſchlechten und gantz verworffenen Beweiß daß

ſie die wahre Kirche ſeyn mochten gefunden haben. Denn es wird ja
in unſerm Terte die vielfaltige Notb der Stadt GOttes nicht etwan
in Jall geſtellet; ſondern die Exempel von Anbeginn der Welt biß
auf die gegentwartigen Zeiten geben deutlich daß ſie in der That mit
vielem Ungemach umgeben geweſen und eine Gefahr nach der andern
zu uberwinden gehabt. Von der Kirche Adams ſo aus wenig Seelen
beſtunde haben wir allbereit vernommen wie ſie der blutdurſtige Cain
von dem boſen Feinde getrieben geachtet indem er ſeinen Bruder den
glaubigen Bekenner des Meßia getodtet und dadurch bey denen El—
tern unbeſchreiblichen Jammer erreget hat. Und dieſes verzweiffelten
Cains Arth mehrete ſich über die maſſen und ward machtig da binge-
gen derGlaubigen wenig vor der Sundfluth gezehlet worden. Hatte gleich
der BußPrediger Noah Verachtung und Noth gnugſam bey der er
ſten Welt ſo fand er doch derſelben nachdem er aus den ungeſtümmen
Waſſern der Sundfluth errettet worden noch mehr indem er ſeben
muſte wie er den neuen KirchenFeind an ſeinen ungerathenen Ham
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ſich ſelber erzogen und geheget der weder vor ſich noch in ſeiner Nach
kommenſchafft nach GOTT dem allmachtigen Helffer und Erretter
fragte. Wird Abraham aus ſeinem Abgottiſchen Vaterlande geruf—
fen und von GOtt mit ſeinem Geſchlechte in den Bund der Gnaden
aufgenommen muß er Theurung und mancherley Ungemach erfahren
reiſen hin und her ein Fremdling werden und zu ſchwerer Verfuchung
ſich bereitenn. Mehrte GOtt ſeinen Saamen und von demſelben ſein

Reich ſo mehrte ſich auch die Noth. Die von ihm herſtammenden
Iſfraeliten wurden in Egypten ubel gehandelt indem man ſie wieShhlachtSchaaffe achtete Pſ. LXIV, 23. und Befehlertheilete alle

Jſraelitiſche Knablein entweder in der Geburth zutodten oder nach der
Weburth in Waſſern zu erſauffen Exod. l, 16- 22. Die erwachſe
nen aber wurden mit Frohn-Dienſten dermaſſen beſchweret daß es
GDOtt in die Lange nicht erleiden kuntt. Giengen ſie aus dem Dienſt

Hauſe; ſiehe ſo geriethen ſie von neuen in Angſt. Denn von hinten
verfolgten ſie ihre Feinde mit einem ſchrecklichen Heer dem ſie nicht.
widerſtehen kunten und vor ſich erblickten ſie das rothe Meer ſo ihnen
den Weg verſperrete weshalben es an ein Wehklagen und Schreyen
gieng, Exod. XIV, 11-1. Waren ſie durch ein Gottliches Wun
der auch der Noth entgangen und ſicher durch das rothe Meer gezogen
worinnen ſie ihre Verfolger erſauffen ſeben ſo ward die Kirche dadurch
von Widerwartigkeit eben nicht befreyet ſondern zu geſchweigen/ daß
ſie durch die Wuſten viele Jahre reiſen muſten kamen ihnen nicht allein

die Amabekiter ſondern auch andere Feinde entgegen mit welchen ſie
vielmahl zu ſtreiten hatten ehe die Kinder zu dervon GOtt verheiſſenen
Ruhe gelangeten. Hatten ſie aber allbereit das gelobte Land unter ſich
ausgetheilet und in Beſitz genommen, fehlte cs ihnen an Drangſahlen
nicht: GOtt muſte ſie wider viele und machtige Feinde in Schutz neh
men ſolten ſie nicht aufgerieben werden. Hierzu kam noch dis daß es
nach dem Todedes Koniges Salomons an ein betrubtes Theilen gieng
worauf der Abfall im Konigreiche Jſrael und Anrichtung der Abgot
tereyen erfolgete, daß die wenigen ſo nochan GOtt hielten ſich unſicht
buüt ſo zu reden machten und der um GOttes Ehrt rifernde Elias

ſel
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ſelber nicht wuſte; ob GOtt bey uberhand genommenen Baals Dien—
ſte ſich noch eine Kirche ubrig behalten habe 1. Reg. XIX, 18. Das
den wahren GVOtt im Konigreiche Juda bekennende Volck hatte auch
ſeine Noth und wurde zu unterſchiedenen mahlen geangſtiget, wie zur
Zeit Hißkia von Sannherib auch endlich in die Chaldeiſche Dienſt
darkeit hinweggefuhret worinnen es die Verwuſtung der Stadt und
des ſchonen Tempels zu beſeuffzen hate. Wendete GOtt aber das
harte Gefangniß ſeines Volcks daß ſie wieder heimgehen und den
Tempel des HErrn von neuen auffbauen durfften fanden ſich nicht
alleine große Hinderniße; ſondern es ſtunden auch auf neue Feinde,
die auf der Kirchen GOttes Garaus dichteten; unter welchen Antio-
chus, der den Greuel der Verwuſtung auf GOttes Altar ſetzen 1.
Macc.J, 57. die Bucher des Geſetzes GOttes zerreiſſen und verbren
nen ibid. V. 59. und die beſtandigen Bekenner ihres Glaubens jam
merlich hinrichten ließ v. 63. 64. 66. der argſte mit Recht genennet
werden mag. Bekamen ſie der Romer Schutz und wurden in einen
ruhigern Zuſtand geſetzet ſo wurden aus den Hirten Hohen Prieſtern
Ryeltiſten und Schrifftgelehrten die ſie weiden ſolten grauſame Wolffe
die der Heerde nicht verſchoneten; fondern ſtatt deſſen, daß ſie das Volck

hatten lebren und auf die gantz nahe Erſcheinung des YVERRN
Mefia weiſen ſollen waren ſie als die hernach von JESU geſtrafften
Alten Bedacht auf Menſchen-Satzungen derſelben untragliche La
ſten dem Volcke aufzuburden, Luc, XI, 46. daß ſie nach der ſo lan
ge erwarteten Hulffe aus Zion ſeufftzen muſten angſtlicher als ie
mals geſchehen. Pſalm. XIV, 7. Kam Chriſtus ſein gefangen Volck
zu erloben, ſo gieng es bey dieſem Wercke wie zur Zeit Lutheri,
als er die falſche Lehre und Werfubrungen des Pabſtthums ſtraffte. Oenn

man fragte nach ſeinem Beruff, aus waſer Macht er lehrete,
Matth. XXlI, 23. Die Hohenprieſter und Aeltiſten meynten er konnte
nicht predigen mit Recht er ſey denn von ihnen beſtellt und ſo dis

durrffte er nicht anders lehren, als wie ſie es gerne horeten. Daher
gieng es an ein verbannen, JESUM traff das Todes-Urtheil. Joh.
Rl, 53. 57. Und die ihm nachfolgten hieſſen ein verfluchtes Volck.
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Joh. VII, 49. Wie aber in den Tagen da ChHriſtus lehrte, die
Hohenprieſter ſammt ihren Anhangern JEſu Kirche hefftig verfolge
ten ſo ruheten ſie auch nach ſeiner Himmelfarth nicht. Denn ivenn
Herodes den Apoſtel Jacobum todete mit dem Schwerdte, ge
fiel es den Juden, Act. Xll, 2. 3z. Aber Satan der Ertz-Voſe
wicht war mit der einfachen Blutdurſtigkeit nicht zu frieden, ſondern
er erregte die Heydniſchen Kayſer wider CHriſti Reich, daß ſie in ze
hen grauſamen Verfolgungen Chriſten-Blut vergoſſen wie Waſſer,
in welchen die treuen Liebhaber unſeres JEſu nicht allein aus Creutz
gehefftet, und mit Feuer verbrannt; ſondern gar in wilder Thiere

Haute eingenehet, und von Hunden zerfleiſchet, auch ſo vhne Entſe
zzen nicht zu leſen iſt, mit Werge und Pech uberzogen, und als Nacht
Liechter angezundet und langſam verzehret worden ſind, welcherley
Tyranniſche Verfolgungen nicht in weniger Zeit uberhin und vorbey
gegangen; ſondern lange gewahret, wie man denn in der letzten Ty
ranney, ſo der unerſattliche Blut-Schlauch Diocletianus verubet,
gantzerl zehen Jahr mit Toben und Morden zugebracht, und
nicht ehe abgelaſſen hat, biß man der aantzlichen Meynung, wiewohl.
ohne Grund geweſen, daß der CHriſten Nahme nun gantzlich

aus

*Vid. Horn. Hiſt. Eccleſ. p. m. Ja. J. una cum iis, qvæ in. Not. ab Hart.

nacc. adduntur.
n

auSulpitiucSeverus!. II.c.]. Diocletiano Maximiniano Imperatoribus,

acerbiſſima perſecutio exorta, qvæ per X continuos annos ple-
bem Dei depopulata eſt. Qua tempeſtate omnis fere ſacro mar-
tvrum cruore orbis infectus eſt.

vxk Ubi Horn. Hiſt. Eccl. p.m. i2. nummorum, qvos Diocletianus ex-
cudendos curavit, meminit, cum inſeriotione: Nomine Chriftiu-
norum deleto, gvi Remp. erertebant: lbi Hartnaccius inter alia ſcqq.
profert. Cluniaæ in Hiſpania ſequens occurrit inſtriptio. Diocleti-
an. Cæſ. Aug. Galerio in Oriente adopt. ſuperſtitione Chriſti
ubiqve deleta, cultu Beorum propagato. Etibid. Dioclet. Jo-
vius. Maximin. Herculeus, Cæſſ. Aaugg. Amplificato per Orien-
tem Occid. Imper. Rom. nomineè Chriſtianorum deleto, qvi
Rempub. evertebant. Conf. Kromayeri Hiſt. Eccl. pem it-
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ausgerottet, und die wahre Kirche GOttes vertilget ſey. Kam es
durch GOttes Gnade fo weit, daß Conſtantinus der Groſſe, Ro
miſcher Kayſer denr Heydenthum abſagte, und ſich zu unſerm Heyland
JEſum ChHriſtum bekehrete, ſo erregte der Satan die Arianiſche Ke
tzerey, und ſtifftete innerliche Unruhe und Vertreibung der Recht—
glaubigen; ſonderlich des frommen Biſchoffs Athanaſii an, wutete
auch unter dieſem Schein eine geraume Zeit, biß er ein tuchtiges
Werckzeug ſeinen Haß auszufuhren an Juliano dem Abtruñigen bekam,
welcher das blinde Heydenthum wieder einzufuhren ſich bemuhete, und

ſolches ſein Vorhaben zu bewerckſtelligen, denen ChriſtenKindern
keine Schule noch Unterricht verſtattete, daß alſo nach und nach die
ſeeligmachende Erkanntnus CHriſti in gantzliche Vergeſſenheit gera
then ſolte. Hatte der gerechte GOtt, ſolchem boſen Vorhaben zu
vorzukommen, als der HErr uber Leben und Todt, dieſen mit arger
Liſt erfulten Menſchen plotzlich hingeriſſen, auch durch Kayſer Gra-
tianum vor den Arianern den rechtglaubigen Friede geſchaffet, ſo er
folgete bald ein gantzer Schwarm der Ketzer, der Menandrianer, Sa
turnianer, Baſilidianer, Nicolaiten und Valentiniauer, ſo der Kir—
che GOttes hochſt beſchwerlich waren, welchen auch viel andere fol
geten, biß endlich das rechte Unheyl geſtifftet wurde durch Bonifaci-
um III. Biſchoffen zu Rom, der ſich von dem KayſerMorder Pho-
ca zum allgemeinen Biſchoff erklaren, und zum Papſte machen ließ,
daher es geſchehen, daß die Griechiſche und Romiſche Kirche getren
net und Unrichtigkeiten in der Lehre ſich von Tage zu Tage auff bey
den Theilen gehauffet. Sonderlich aber hatte der Romiſche Stuhl!
ſich die Freyheit. herausgenommen, allerhand neue Gottesbienſte an

zurichten, und die wahre Lehre des Evangelii zu verfinſtern, und un
ter MenſchenTand und Unwiſſenheit dieſelbe dem Volcke zu entzie
hen. Mittlerweile ſahe man gerne, daß die Griechiſche Kirche, ſo
denen Pabſtiſchen Begunſtigungen offt, und ziemlich hart widerſpro—
chen, von des Mahomets Anhange verfolget wurde, man bemach—
tigte ſich der Stadt Rom, und wolte der Pabſt vor einen Herrn al—
ler Herren geehret ſeyn, wie er denn auch mit Kayſer Friderico Bar-

baroſſa,
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baroſſa, desgleichen Friderico IlI. Henrico IV. und Henrico VII.
auts ubelſte gehandelt, und unter dem angemaßten Titul eines Stadt—
halters Chriſti ſo weit gebracht, daß der blinde Gehorſam muſte die
wahre Religion heiſſen, welche Begonſtigungen auch niemand wider—
ſprechen durffte. Alſo waren die Glaubigen Chriſten im Pabſtthume,
wie die rechtſchaffenen Jſraeliten unter den Baals-Dienern verbor—
gen, und hielten ſich mit Furcht und Seufftzen uber ſolche SeelenTy
ranney auff; welche aber mit Elia Eyfer angethan, um GOttes
Wort und Ehre redeten, wurden verbannet und getudet, wovon man
vielfaltige Exempel beybringen konnte. Jndem nun Gewalt vor
Recht und Wahrheit gelten muſte, war es kein Wunder, daß bey
dem hohen Wercke der Retormation Lutheri es ſchwer hergienge,
und Anfangs es das Anſehen hatte, als wolten die Berge mitten
ins Meer ſincken. Denn fand doch der Heyland ſelber Widerſtand
und Verfolgung, der doch der HErr ſeiner Kirchen iſt, und ihme
dieſelbe mit ſeinem Bluthe erworben hat, als er wider die Synagoge
redete. Dennoch aber fuhrte GOtt ſein Volck machtig aus, und gab
Gnade, daß das Liecht des Heil. Evangelii ſchnell und plotzlich viel
Lande durchſcheinen muſte. Wie wenn nun bey der erlangten Frey—
heit des Evangelii wir taglich gehaſſet und verfolget werden, ſolte
uns das fremde vorkommen? Mit nichten. Denn wir haben ja aus
bißheriger Vorſtellung vernommen, wie die Kirche entweder von aus
wartigen Feinden, vder innerlich von verfuhriſchen und untreuen Obe—
ren, Lehrern und andern ſtets gedranget worden ſey, daß wir alſo in
der Verfolgung einen ſicherern Beweiß, daß wir die wahre Kirche ſeyn,
haben, als die Papiſten, ſo ſich nicht der Trubſahl; ſondern der
Pracht, der Macht, guten Friedens, und deſſen, daß ſie, was zum
zeitlichen Gluck gehoret, alles vollauff haben, ruhmen. Denn die
wahre Kirche hat immer zu ſingen und zu ſagen von groſſen Nothen,
die ſie troffen haben. Sie hat von JESU auch kein ander Pro-
gnoſticon geſtellet bekommen, als dis. Haben ſie mich verfolget,
ſie werden euch auch verfolgen. Jon. XV, 20. Jſt aber GOttes
Kirche zu aller Zeit unter grauſamer Verfolgung geweſen, und doch

geblie—
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geblieben, ſo nehmen wir diß billig zu unſerem Troſte an, und ſagen:
Darum furchten wir uns nicht, wenn gleich die Welt unter—
gienge, und die Berge mitten ins Meer ſuncken. Und dis nicht
aus Vermeſſenheit; ſondern eintzig und allein aus einem feſten Ver—
trauen zu GOt, der ſeiner Kirchen Zuverſicht, Starcke und gewiſſe
Hulffe iſt, ſolches auch an unſern Lutheriſchen Zion in der That
vielmahl bewieſen hat. Denn war daſſelbe jemahls in groſſe Noth
gerathen, ſo war es zu der Zeit von derſelben allenthalben umgeben,
als der ſtandhaffte Bekenner der Evangeliſchen Wahrheit Churfurſt
Johannes Friedericus in langwahrender Gefangenſchafft gehalten,
und in wahrender Zeit gefahrliche Anſchlage, die Evangeliſche Kirche
gantzlich auszurotten, gemachet wurden. Da war GOtt derſelben
Zuflucht, Starcke und Hulffe. Er halff ihr noch fruhe genug, und
ließ im Jahr Chriſti n5 52. uns den Grund zu einem beſtandigen Re-
ligions-Frieden legen. Ja hatten die Evangeliſchen einmahl einen
harten Stand gehabt, ſo waren ſie in dergleichen gerathen, als inh
Jahr Chriſti 1629. das Edictum reſtitutionis heraus kam, Krafft
welchen alle Bißthumer, Abteyen, Probſteyen, Kloſter und Ho—
ſpitaler, ſo denen Proteſtirenden zu theile worden, und ſeit 1552. die
Religion geandert hatten, denen Papiſten unverzuglich wieder einae—
raumet werden ſolten. Welches Edict die Jeſuiter vor eine treffli—
che Erfindung hielten. Alleine GOtt der ſeiner Glaubigen Staſcke
iſt, zog an die Proteſtirenden Furſten mit einem ſolchen Helden Mu
the, daß ſie dem Reſtitutions-Edicte mit Nachdruck widerſprochen,
und endlich, obſchon das Evangeliſche Zion viel harte Noth vorher
auszuſtehen hatte, den erwuntſchten Frieden nach vieien blutigen Kriegen
trhielten. Menſchen Macht wird ſolches nicht zugeſchrieben, ſondern
GOtte, der unſere Starcke iſt, der die hohe Stadt erniedriget,
und ſie ſtoſſet zur Erden, daß ſie im Staube lieget, daß ſie mit
Fuſſen zutreten wird, mit Fuſſen der Armen, und mit Verſen
der Geringen. Eſ. XXVI, 5. 6. Darum verlaſſen wir uns auff
den HErrn ewiglich, denn GOtt der HErr iſt ein Fels ewig
lich. Eſ. XXVI. a. Sehen wir uns verlaſſen, ſo iſt GOtt unſere
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Zuflucht, ſind wiu ſchwach und ohnmachtig, ſo iſt GOtt unſere
Starcke. Will uns niemand helffen, ſo bleibet GOTT unſere
Hulffe. Und alſo furchten wir uns nicht. GOttes Kirche ſtehet
nicht ledig; ſie hat nicht bey und in ſich einen ſugenañten vhnmachtigen
Stadthalter CHriſti, deme die Beſtatigung fehlet; ſondern GOtt
iſt bey ihr drinnen, und darum wird ſie wohl bleiben. Sehet dem
nach an die Exempel der Alten und mercket ſie, diejenigen, wie GOtt
allezeit machtig bey ſeiner Kirche geweſen; wie Er die Fluthen des ro
then Meeres ehe zertheilet, als Er hatte ſollen geſchehen laſſen, daß
ſein Volck vertilget wurde; wie Er manchen Heyland hat erweckt,
ehe Er zugegeben, daß von den Midianitern, Philiſtern und andern
ijein Eigenthum verderbet wurde. Wie auf ſeinen Befehl ein Engel
kommen müſſen in Sannheribs Lager, und wurgen noch ehe derſelbe
ſeiner Kirche ſchaden kunte. Und alſh bleibet Er auch noch allezeit der
ſeinen Schutz, wie Er es von Alters her geweſen. Darum werffet
euer Vertrauen nicht weg. Ebr. R, z5. Sondern fliehet zu ihm,
dem HErrn unſern GOtt, wie in aller, alſo in der Verfolgungs—

Noth mit andachtigen Bethen, daß Er nicht dem Thiere geben wol
le die Seele ſeiner Turtel  Tauben, Pſalm. LXXIV, 1g. ſon
dern ſeinen Grimm ſchutten moge auf die Heyden, die Jhn,
als den wahren GOOtt nicht kennen, und auff die Konigreiche,
die ſeinen Nahmen nicht anruffen. Pſalm. LXXIX, 6. Werden
wir ihn zuverſichtlich anlauffen, ſo wird Er uns gewiß nicht verſtoſ—

ſen; ſondern ſich unſer, wieder alles Vermuthen der Widerwartigen,
erbarmen. Denn ſeinen gnadigen Willen hat Er ja denen Seinigen
deutlich erklaret, wie Er ihre Zuflucht und fruhe Hulffe ſeyn wolle.
Ich bin bey dir in der Noth, ich will dich heraus reiſſen, ſagt Er von
ſich ſelber. Pſalm. XCI, 15. An ſeiner Macht darff niemand zweiff
len, denn Er iſt ſeiner Glaubigen Starcke, der das, was ſeiner Kir—
che ſchrecklich erſcheinet vertreiben, und zu nichte machen kan, als der

HErr von dem David ſinget: Er machet zu nichte der Heyden
Rath und wendet die Gedancken der Volcker. Plalm. XXXlit,
10. Daher, wenn Er ſo machtig iſt, daß Er der bevorſtehenden Noth

mit



Pſalm.XLVI, 1-6. 67
mit Verkehrung boſer Anſchlage und Aenderung der mencchlichen
Sinne zuvor kommen kan, wie ſolten wir nicht unſere Zuverſicht guff
Jhn ſetzen, und ſehr getroſt ſeyn! Was mit uns iſt, iſt GOtt, was
wider uns iſt, iſt Welt. Nun ſagtja unſer JEſus: GSeyd getroſt,
ich habe die Welt uberwunden. Joh. XVI, 33. Alſo iſt, wie Lu—
therus ſagt, ungereimt, die uberwundene Welt als einen Uber—
winder zu furchten und zu ſcheuen, daher wollen wir vielmehr auf JE—
SUmM,, der die Welt uberwunden, ſchauen, und des GOttes unſeres
Heyls erwarten, unſer GOttwird uns hören, und uns ſeinen Schutz
und Friede noch ferner gewahren, warum wir ohn Unterlaß flehent
lich ſeufftzen:

T

Gieb Fried, O Vater, Sohn und Geiſt!
Emiger GOtt, Schutzer und Troſter aller Bloden,
Dein Hulff und Beyſtand allzeit leiſt,
Laß deine Kirche nicht veroden,

Das Gebeth erwecke, den Glauben ſtarcke,
GGieb wahre Buß und Reue,

Die Feinde ſturtze, dein Volck beſchutze,
Auf daß ſichs ewig freue! Amen.

 Cum Philipp. Melancht. in Comitius auguſtaum propemodum mœrore confice-
Fretur, Megalander Lutherus ſegventia ad iſtum perſeripſit. Expecta

Dominum, viriliter age, confortetur cor tuum: Cbriflus ait:
Confidite, ego vici mundum. Es wirdja nicht falſeh ſeyn, das

weis ich furwar, qvod Chriſtus ſit victtor mundi. Quid ergo vi-
tum mundum ſic formidamus quaſi victorem? Solte einer doch
einen ſolenen Spruch auf ſeinen Knien von Rom und Jeruſalem
holen. Sed copia aſſiduitate familiaritate vileſcunt illa no-
pis, das iſt aber nicht gut. Vid. Epiſt. II. ex iis, qvas ad Theolo-
gos qvosdam qvi An. 1530. Comitiis Auguſt. intererant, trans-

e
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J. N. J.
Am lII. Jubel-Feyertage.

Je Gnade unſers HERRN JESU
Coriſti die Liebe GOttes und die Ge
meinſchafft des H. Geiſtes ſey mit uns
allen Amen!

PRÆLOQUIVUM.

Zuſtande

Conſuli hie poſſunt, qvæ in iniο  αοα Bebelio Dannhauieriana,

p. m. ax. Offieina Bibl. Walth. Repoſ. poſt. Thec. VI. Arec. VI.
Pem.io78. hac de urbe traduntur.
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Zuſtande, als elende, unter der Verblendung und Gewalt des Sa
tans liegende Leute angetroffen hatte, die zwar ſich der Freyheit des
Romiſchen BurgerRechts ruhmeten, nach ihrem geiſtlichen Zuſtan
de aber Gefangene der Sunden und des böſen Feindes waren; daß
alſo zur ſelben Zeit, und ehe ſie bekehret wurden die Worte: Du
darffſt dich nicht freuen, Hoſ. IX, 1. mit Recht von ihnen gebrau
chet werden kunten. Allein da ſie durch die Gnade GOttes und Pre
digt des Heil. Apoſtels zu CHriſto bekehret, und Burger worden
waren mit den Heiligen und GOttes Hauß-Genoſſen, Eph.
Il, 19. wandte ſich ihr Trauer-volle Zuſtand, und wurden durch das
krafftige Wort GOttes erfullet mit aller Freude und Friede im
Glauben. Rom. XV, 1z. Allermaſſen dasjenige, was von ChHri
ſto verkundiget und geſchrieben wird, die Glaubigen nicht allein zur
Gemeinſchafft mit dem Vater und ſeinem Sohne JESU ChHriſto
bringet, ſondern auch dieſelben mit volliger Freude beſeeliget. Joh.

I, 3. 4. Wie nun denen Philippern ſo wohl an der Verkundigung
der Evangeliſchen Wahrheit, als Mittheilung derſelben durch Schrifft
nichts abgegangen; alſo wolte er auch die krafftige Wurckung deſſen
aus ihrer Freude abnehmen  Daher nun G) zu bedencken nothig
ſeyn wird, was doch vor eine Freude hier von dem Apoſtel Paulo
gemeynet werde. Nicht eine vergangliche Luſt dieſer Welt, welche
von JEſu das Wehe zum Lohn bekommen, Luc. VI, 25. ſondern
eine Gottliche Freude, welche beſtandig, hochſt nutz und ſeelig
iſt. Gottlich ſoll die Freude ſeyn, zu welcher Paulus ermuntert, weil

ſcht: Freuet euch in dem HErrn, womit er auf die Betrach
er prin 1Vtung der herrlichen, ſonderlich der* geiſtlichen Seel und Seeligkeit

3 3 betref

n PDe utroqve Evangelii, prædicatione non minus aqvam ſeriptione
manifeſtati. fine, vonoria qvippe fidelium cum Patre bilio ejus
Jeſu Chriſto, xeed uuααÚοναn eornm, haud inutiliter legun-
tur B D Frid. Rappolt. Theolog. Aphoriſt. Jonann. Aphor, IIl.

IV.in i. Joh. L. v. 3. 4.
*Vid. B. D. Forſt. Comment. in Eſ. e. LXI. p. m. jꝑi.
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betreffende Wohlthaten GOttes weiſet, krafft welcher die Philipper
als Glaubigean JESUM Chriſtum, von der Schuld und Straf—
fe der Sunden befreyet, und in deſſen Verdienſte als Gerechte vor
GOtt dargeſtellet, und alſo in eine wahre Seelen-Ruhe und Zufrie—
denheit geſetzet werden. Denn welche gerecht worden ſind durch
den Glauben, die haben Friede mit GOTT durch unſern
HERRN JESUM Chriſtum. Rom. V, 1. Und ihr Hertz
verdammet ſie nicht, weswegen ſie eine Freudigkeit zu GOTT
haben. 1. Joh. IIl, 21. Und dieſe Freude in EOtt iſt beſtandig,
denn nicht vergebens ſagt der Apoſtel: Freuet euch in dem HErrn
allewege. Was zeitliche Freude betrifft, kan dieſelbe nicht allezeit
bey denen Menſchen gefunden werden, bey welchen Leid mit Freude,
um der unverſehens uberfallenden Noth wegen ſich wechſeln muß.
Denn eine Plage und hefftige Zuchtigung iſt vermogend, das in Welt—
Freude kuhne und trotzige Hertz traurig und verzagt zu machen. Hin
gegen was die Gottliche Freude anlanget, laſſet ſich dieſelbe durch keine
zeitliche Trubſahl vertreiben, als der die Glaubigen ſich zu ruhmen
wiſſen, Rom. V, 3. Das Creutz drucket zwar die Kinder GOttes,
und beſchweret ſie offt dermaſſen, daß ſie von auſſen ſcheinen als die
Traurigen; aber ne ſind und bleiben innerlich allezeit frolich, 2.
Cor. VI, 10. weil ſie wiſſen, daß ihr: Beruff dahin gehet, nicht allein
an JEſum zu glauben, ſondern auch um ſeinet willen zu leiden,
Phil.l, 29. Welches aber, wie allen die GOtt lieben, zu ihrem Beſten
dienen muß. Wie nun ſolche Gottliche Freude beſtandig, und keiner
Hertzkranckenden Veranderung unterworffen iſt, alſo iſt ſie auch
hochſt nutzlich und ſelig. Ware ſie nicht ſo beſchaffen, wurde der
Apoſtel nicht anheben und ſagen: Freuet euch in dem HErrn, und
abermahl ſage ich, freuet euch. Die Wiederhohlung des Gebethes,
im HErrn frolich zu ſeyn, laſſet leichte ſchlieſſen, daß an der gebothenen

Egcche, nemlich an der innerlichen Seelen Zufriedenheit viel gelegen.
Denn dieſelbe macht alles. zeitliche Leiden leichte, und unterhalt die
Glaubigen, daß ſie die hereinbrechenden Verfolgungen nicht mit Za
gen, ſondern mit getroſten Muthe erwarten. Zwar zu betyen, und

um
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um Ausbreitung und Schutz der Kirchen andachtig anzuhalten iſt nicht
verbothen; maſſen der heil. Apoſtel ſolches felber nicht auſſer acht ge
laſſen, doch um des zukunfftigen willen ſich troſtloß zu angſten, iſt
Chriſten niemahls zur Straffe auferlegt, die GOttes Sache dem, der
da machtig gnug iſt, nemlich dem allmachtigen GOtte ſelber zu uber—
laſſen wiſſen. Denn mo dis nicht ware, wurden die Philipper keiner
Freude haben Statt geben koönnen, die aus den Banden des Apoſtels,
in welchen er geſchrieben, nichts anders als Verfolgung der Kirchen
leſen und verſtehen kunten, wie die Herren der Welt, und ſonderlich
das damahls weiter als heut zu Tage gebietende Rom rathſchlagten
wider den HErrn, und ſeinen Geſalbeten, Pſalm. Il, 2. und ſich feſte
vorgeſetzet hatten das Evangelium von JEſu ChHriſto auszurotten.
Weil aber bekant, daß es GOtt wohlwurde zu machen wiſſen, ſchrieb
Paulus von nichts als Freude: Freuet euch in dem HErrn alle
wege, und abermahl ſage ich, freuet euch, der HErr iſt nahe, ſor
get nichts. Er hat allzeit weißlich regieret, und ſeine Macht bewie
ſen zu der Zeit, wenn es am gefahrlichſten geſchienen, und die Bewei
ſung denen, daß Er HErr ſey alleine, und der Hochſte in aller Welt, am
nöthigſten geweſen iſt Daher durffen Chriuten nichts thun, als im
HErrn, inwelchen ſie haben Gerechtigkeit und Starcke Jeſ. XLV.,
24. ſich freuen, wie Paulus ein und abermahl in itzt angefuhrten an
die Philipper gelangen laſſen.

Wenn demnach der heil. Apoſtel derer Philipper Schuldigkeit
darinnen geſuchet hat, daß ſie wegen ihrer Erloſung von Heydniſcher
Blindheit GOtt zu dancken und uber die empfangene Gnade der Er—

leuchtung ſich zu freuen haben; ſo wird Zweiffels ohne auch uns gezie
men, allezeit, und ſonderlich auch heute, GOtte mit freudigem Geiſte
entgegen zu gehen, und Jhn zu loben, daß Er uns errettet von der
Obrigkeit der Finſterniß, und verſetzet hat, in das Relch ſei
nes lieben Sohnes, Col. Jus. Wobey wir die erſte Errettung
von gantzlicher Blindheit, in welcher unſere Vorfahren geſteckt, die
Heyden geweſen und hingegangen ſind zu den ſtummen Go—
tzen, 1. Cor. XII, 2, nicht vergeſſen; doch aber unſere Freude haupt

ſächlich
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ſiachlich daruber auslaſſen, daß der Vater des Lichts, nachdem das

Pabſtthum viel aus dem Heydenthum und eigner menſchlichen Erfin
dung nach und nach in die Kirche eingefuhret, daß das Gottliche Wort
darunter verſteckt und unterdrucket worden, uns nach ſeiner Gnade,
auch aus dieſer Verfinſterung durch den ſeeligen Lutherum heraus ge—
riſſen hat. Ziehen alſo des Apoſtels Erinnerung billig auf uns, und
freuen uns im HErrn ietzt und allewege. An ſolcher geiſtlichen Freu
de kan uns nichts hindern die einbrechende beſoraliche Zeit. Denn die
Philipper, an welche dieſe Worte zu erſt geſchrieben worden, lebten
nicht in lauter euſerlicher Ruhe, daß ſie keinen traurigen Vorfall ge
habt hatten, wndern ſie ſahen vielmehr einen Apoſtel und theuren
Bekenner JEſu Coriſti nach den andern gefangen nehmen und hin
richten, dem ohnerachtet aber hieß ſie Paulus frolich ſeyn zu aller
Zeit. daher auch uns das betrubte Außſehen gegenwartiger Zeiten die
geiſtliche Freude nicht abſtricken ſoll; manen wir heute den dritten
Tag unſers Evangeliſchen Freuden-und Jubel-Feſtes durch GOt—
tes Gnade nunmehro feyern wollen. Wie wir aber allemahl zu ſol
chen und dergleichen Vorhaben GOttes Gnad und Benſtand erbe
then haben; alſv muſſen wir vor dismahl eben dieſes thun, und dem
Geber alles Guten um den freudigen Geiſt anruffen, mit Beten

und Singen.
Tert.

1. Tim. Vl, 122 16.

Wampffe den guten Kampff des Glaubens ergreif—
Dofe das ewige Leben dazu du auch beruffen biſt/ und

bekannt haſt ein gut Bekanntnuß vor vielen Zeugen.
Jch gebiete dir vor GOtt der alle Dinge lebendig ma

chet und vor CHriſto JEſu der unter Pontio Pi
lato
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lato bezeuget hat ein gut Bekanntnus daß du hal
teſt das Geboth ohne Flecken untadelich/ biß auf die

Erſcheinung unſers HErrnJEſu Criſti welcher wird
zeigen zu ſeiner Zeit der Seelige und allein Gewaltige
der Konig und HErr aller Herren der allein Unſterb

lichkeit hat der da wohnet in einem Liechte da niemand
zukommen kan welchen kein Menſchen geſehen hat
noch ſehen kan; dem ſey Ehre und ewiges Reich A—

men.

EXORDIVUM.
eu meine Freude, daß ich mich zu GOTT halte, kunb

meine Zuverſicht ſetze auff den HErrn, HErrn, daß ich
verkundige alle dein Thun. So erklaret ſich Aſſaph, der

Freude in GOT1 zugethan zu bleiben, wenn er das Vergnugen der
Weltgeſinneten undGottloſen nach der Lange betrachtet, und im Aus
gange als nichtig und ſchadlich befunden hat, indem er ſagt: Aber,
das iſt meine Freude, daß ich mich zu GOtt halte, und meine
Zuverſicht ſetze auff den HErrn HErrn, daß ich verkundige al
le dein Thun. Pſalm. LXXIII. Derjenige, ſo dieſe Worte redet,
heiſſet Aſſaph, ſo aus heiliger Schrifft ſehr wohl bekannt, und gewe
ſen iſt ein mit dem Geiſte der Weiſſagung ausgeruſteter Mann, der
nicht allein die ſchonen DſalmLieder Davids abgeſungen, und in der
Hutte des Stiffts dem GOttesdienſte als ein trefflicher Sanger bey
gewohnet, ſondern auch getrieben durch den Heiligen Geiſt ſchone
Ptalmen verfertiget hat; Der redt nun in anigefuhrten Worten von
nch ſelber, und zeiget an, wie ſeine eintzige Freude in GOtt ſich endige,
und uber geiſt-und göttliche Dinge entſtehe, und daher mit der Freude

K die
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dieſer Welt, ſo in Pracht, Wolluſt, Ungerechtigkeit, Trotz und Po
chen ſich hervor thut, im geringſten ſich nicht vergleichen laſſe. Da
hero wenn dieſer heilige GOttes-Mann dergleichen verderbliche Luſt
dieſer Welt, der die Weltgeſinnten ſich zu ruhmen wiſſen, her er
zehlet hat, ſetzet er ſein bedachtiges Aber derſelben entgegen und ſpricht:

Aber, das iſt meine Freude, daß ich mich zu GOtt halte, »w
mir iſt gut, oder ich achte vor mein hochſtes Guth Tnn

die Zunahung zu GOtt, oder die geiſtliche Bereinigung mit Jh.it,
zeiget hiermit an, daß wie GOTT in Gnaden ſich zu ihm thue, und
durch ſeinen Geiſt Krafft und Vermögen gebe, dem höchſten Guthe
zugethan zu bleiben; alio er ſich auch zu Jhm mit gantzem Ernſte hal
te. Denn beyderley gehoret zuſammen und kan eine Zunahung ohne

die andere nicht ſeyn, ſoll anders der Menſch mit GOtt vereiniget, und
in Zufriedenheit ſeiner Seelen geſetzet werden; Solches zeiget der A—

poſtel Jacobus an, wenn er ſchreibet: Nahet euch zu GOtt, ſo
nahet er ſich zu euch. Jac. IV, 8. Womit er aber die erſte Zuna
hung nicht dem Menſchen einraumet, als konne derſelbe aus eigener
Vernunnt und Krafft zu ChHriſto kammen und an Jhn glauben;
ſondern wie er durch die Zunahung der Menichen zu GOtt, laut des
Contextes, derſelben wahre Bekehrung zu GOtt, ſo ohne die vorher
gehende Gnade GOttes nicht geſchehen kan, verſtehet; alſo deutet er
durch GOttes Zunahung zu den Menſchen, nicht die Gute GOttes,
ſo die Buſſe befordert hat an, ſondern fuhret vielmehr auf die Betrach
tung der in der Bekehrung gewiß zu hoffenden geiſtlichen Vereinigung
mit GOtt, und Mittheilung aller geiſtlichen und himmliſchen Gu—

ther
De a B. D. J. B. Carpzov. ſeqventia in h. l profert. Subjecti-

ve pro DEI æd homiues æcceſſu aecipitur in Jalkut p. II. fol. CXIII. col J.
Objective de hominum aceeſſu ad DEIIM exponit R MoſerIſraël de Mer-
eado in Commeut. adh. l fol. LXII. col. J. oòον —nJ a
ſür feu propinquits El. ingqvit, icem eſt ac. fuixiſſee —Ú“;
P  2 —1]Ê α α toto corde ad te appropinqua-
re &c. Concc. Fun. P. p. m. jos. Cæteium de Rad. 2P ſigni-
ficatione evolvi poterunt Feſſel. Adverſ. Saer. Part. J. libr. Ii. c.
XVI. q. l. p. m. 4a. Geyeri Comment. in Cohel. p. m. J34.315.
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ther, daß alſo hierinnen denen Menſchen keine Kraffte ſich ſelber zur
Erlangung der Gnade GOttes vorzubereiten, zugeſchrieben werden.
Erwegen wir aber wovon doch eigentlich der heilige GOttes-Mann
Aſſaph rede, ſo giebt ſichs aus demJnnhalt des Pſalms, daß er durch
ſeine Zunahung zu GOtt wolle den Stand der Heiligung verſtanden
wiſſen, in velchem er, was ihm durch den Glauben im Stande der
Rechtfertigung gutes wiederfahren, feſte zu behalten, und beſtan—
dig an GOtt zu bleiben gelobet. Denn er redet nicht von ſich, wie er
durch den Gnaden-Zug GOttes in der Bekehrung werden ſolle; ſon
dern wie er allbereit durch denſelben worden ſey, und nun mit Fleiß zu
trachten habe, daß die Gnade, ſo er einmahl empfangen, nicht wieder
von ihm genommen werde, welches er durch Vermeidung des Abfalls
von GOtt zu erhalten getraue, daher er auch ſeine Zuverſicht eintzig
auf den HErrn zu ſetzen ſich erklaret. Denn nachdem er das eitele
Vertrauen, auf Reichthum und Gewalt, vorhin verdammt und wohl—
geſehen hatte, daß der plotzlche Untergang darauff erfolge, ſo verwarff
er dergleichen, damit ihm GOtt ſeine eintzige Zuflucht, und Veſte
zur Zeit der Noth Nahum.'!, J. ſeyn und bleiben mochte. Und
indem der Gerechte nur dahin laufft und beſchirmet wird, alſo ver
ſpricht er in dieſen Worten von ſeiner Gerechtigkeit nicht zu laſſen, ſon
dern dem lieben GOtt zugethan zu ſeyn in der Heiligung des Lebens, als
in welcher er das Zeugniß innerlich empfinde, daß da ihn der Geiſt Gottes

treibe, er der Kindſchafft theilhafftig iey, und ſeine Zuverſicht ihm
nicht entfallen konne, Fir. XIV, 2. dargegen ſein Beruff und ſeine
Erwehlung ihme allezeit feſte ſeyn und bleiben werde, 2. betr. J,
10. worinnen der Kinder GOttes groſte Freude anzutreffen in.
Denn wenn dieſelben in der Hoffnung gewiß haben, was ſie hier nicht
ſehen, konnen ſie von ſich mit getroſten Muthe ſagen: Wir ſind ſchon
ſelig, Rom. VIIl, 24. Und dahin ſiehet der alte Ausleger Lyra in
der Erklarung dieſes Pſalms, und zeiget uber dieſe Worte an, daß
Aſſaph ſich mit der Hoffnung des zukunfftigen ewigen Lebens getro
ſtet, und darinnen ſich hertzlich erfreuet habe, wenn er nur dabey ſeine

K2 Zuver
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Zuverſicht allein auf den HErrn HErrn gegrundet gelaſſen, und
nicht auf etwas anders mit gezogen hatte; Doch wir ſehen nicht auf den
Zuſatz den ein anderer macht, ſondern auf die Worte des erleuchteten
Aſſaphs ſelber, welcher, da er dem HErrn beſtandig zu dienen, durch
den Heiligen Geiſt ſich vorgenommen, nicht allein in dieſer Zeit eine
ſichere Zuflucht weiß zu ſeinem GOtt; ſondern auch nach der Zeit
aus Gottlicher Gnade des ewigen Lebens ſich getroſtet. Drum will
er auch hier die Freude des ewigen Lebens in einem ſuſſen Vorſpiele,
nemlich in der Verkundigung des Gottlichen Lobes haben; Denn er
ſaget: das ſey ſeine Freude, daß er verkundige alle das Thun des
Groſſen GOttes. Hier möchte man aber gedencken: das iſt wohl,
zumanl in dieſer Sterblichkeit und Schwachheit, unmöglich. Denn
wer kan die groſſen Thaten GOttes ausreden, und alle ſeine
lobliche Wercke preiſen? Pſalm. CVI, 2. das iſt ja ſo viel geſagt
als: Niemand iſt, der alle dein Thun, O GOtt! verkundigen kan.

Doch braucht er hier das dod oder erzehlen, als konne er alles nach
einander, was GOtt lobliches und herrliches thue, gleichſam nach der
Orddnung nererzehlen. Aber Aſſaph meynt nur ſo viel, als er durch
Gottliche Erleuchtung erkannt und gelernet hat. Denn wiewohlen
alles Gottliche Thun auszuſprechen, niemand vermogend iſt, ſo kan
man doch nichts deſtoweniger von den Wercken der Schöpffung, Er
löſung und Heiligung auis dem Liechte der Ghottlichen Offenbahrung
viel verſtehen und GOtt mit frolichenn Munde daruber loben lernen.
Und wie von dem Worte od diejenigen taed genennet worden
ſind, welche GOttes Werck und Thaten entweder mundlich vorge—

tragen, oder in Buchern geſtellet  haben/ daß ſie den Nachkommen
aus denſelben erzehlet wurben; ſtemag wohl Aſſaph mit Recht w
oder ein Erzehler Gottlicher Macht und Gnaden-Wercke zu nennen
ſeyn, der nicht allein davon geredet, ſondern auch geſchrieben hat, wo

durch
Lyra ad hæc Pſalmi verbatam hene qult maſe comilentatut: Po-

nere in Domino DEO ſem, pro verta futuræ beatitudinis expectatione
dicitur. Spes enim eſt certa expectatio futuræ beatitudini exgra-
tia NB. ET MERITIS proveniens.
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durch ſeme Seele mit manchem Vorſchmack himmliſcher Freude er
fullet worden iſt.

Nun aus dieſen vorgebrachten, und ein wenig erleuterten Worten,
Geliebte, kan gnuglich beygebracht werden, was der Evangeliſchen Kirchẽ
uber das, was ſie zur Freude vormahls ſich ausgeſetzet hat, hochſterfreu
lich ſey, nemlich nicht der Ruhm der Pracht, Macht und Wolluſt, ſon
die Fuhrung des Heiligen Geiſtes zur Ubung der Gottſeligkeit, als
worinnen Allaph von Hertzen frolich geweſen. Denn eben zu der
gleichen ſoll uns heute der vorgeſchriebene, und allbereit abgeleſene Text
ermuntern, als in welchem ſo wohl uns, als weiland dem Timotheo,
GOtte durch den Glauben vor allen Dingen beſtandig anzuhangen, ge
bothen wird. Kampffe den guten Kampff des Glaubens, er
greiffe das ewige Lehen ec. mit Erforderung der Heiliguna des Le
bens, davon geſagt wird: Jch gebiete dir c. daß du haltöft das Ge
both ohne Flecken und untadelich biß auf die Erſcheinung un
ſers HErrn JEſu Chriſti ec. welche mit dem Vorſpiel der himmli
ſchenFreude in Verkundigung des Gottlichen Lebens zuvor zu knupffen
iſt, nach Art det Ubung des Apoſtels Pauli, der da ſaget: Dem See
ugen und allein gewaltigem GOtte ſey Ehre und ewiges Reich
Amen. Damit wir nun unſere Evangeliſche Jubel-Feyer auch heute

nach Anleitung der Pauliniſchen Worte vorſtellen:

Der Evangeliſchen Kirchen Jubel-Freude uber
die Gnadenreiche Leitung und Fuhrung des

H. Geiſtes zur wahren Gottſeligkeit.
und zwar wie dieſelbe beſtehet

l. Jn der Bewahrung des Glaubens
llI. Jn der Heiligung des Lebens und

Jn Verkundigung des Gottlichen Lobes.

K3 PARS

GOtt wohlgefallig fortſetzen, und dißmahl ſchlieſſen mogen, wollen wir



Pass J.
GEnn wir die Evangeliſche Jubel-Freude uber des HeiligenS erwegen haben, ſo mußen nach Anleitung unſeres Textes
nic Geiſtes Leitung und Fuhrung zur wahren Gottſeligkeit zu

ſehen auf die Bewahrung des Glaubens, ſo vor allen Dingen zur
Gottſeligkeit gehöret, und darzu von dem Heiligen Geiſte die eintzige
Zuhrung zu hoffen iſt; von ſolcher wird aehandelt im Anfange unſers
Textes: Kampffe den guten Kampff des Glaubens, ergreiffe das
ewige Leben zu welchen du auch beruffen biſt, und bekant haſt ein
gut Bekanntnus vor vielenZeugen. Dieſe Worte hat nun wohl der
Geiſt GOttes durch den Apoſtel Paulum inſonderheit ſeinem treuen
Knechte Timotheo vorſchreiben laſſen, daß er nach dem Exempel ſeines

kehrers ſich als einen guten Streiter JEſu Chriſti auffuhren, und
durch Bewahrung des Glaubens und Gewiſſens eine gute Ritter
ſchafft uben ſolle; Jedoch weil alle rechtglaubige Chriſten zum Strei—
te gedinget ſind, und ſo lange ſie hier leben, in der ſtreitenden Kirchen
ſich befinden, da man ob dem Glauben kampffen muß, ſo gilt auch hier
die Regel des HErrn JEſu. Was ich euch ſage, das ſage ich allen,
Marc. XIIIl, 37. Daher auch dis, was dem Timotheo weiland
geſchrieben worden, auf die gantze rechtglaubige Kirche billig gezogen
werden muß. Denn es iſt zumahl die Rede von dem Wercke des
Glaubens uber welchem gekampffet, und durch welches das ewige Le
ben ergrinen werden ſoll. Von dem erſten wird aynricichaj* gebrau
chet, ein Wort, ſo im eigentlichen Verſtande ſeinem Feinde entgegen
gehen, und mit demſelben ringen und kampffen heiſſet; im verblum—
ten Verſtande aber ſich um etwas eifrig und hefftig bemuhen, bedeutet,
wie denn Paulus ſolches von ſeinem glaubigen Beſtreben nach der

Crone

*De verbo eναοα nomine dyαοα vid. B. D. Sam. Pomarü Com-
ment in Epitt.S Jud. Cathol. p. m. ia. it. B. D. Sagittar. Harm.
Paſſion J C. part. ll. p.m. 345. it.  D Geyeri Allgegenwart des
allſehenden GOttes, p. m. goi. ſeqq. in BußPredigten.
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Crone des ewigen Lebens 2. Tim. V, 7. angewendet hat. Wenn
aber az  aiaos oder der Kampff des Glaubens, der gut und ſeelig
iſt, denen Gliedern der wahren Kirche vor allen Dingen auferleget
wird, iſt daraus abzunehmen, daß das geſund ſeyn im Glauben zufor—
derſt von ihnen erfordert werde, weswegen ſie nothig haben dem Be
trug der verfuhreriſchen Lehre ſich zu widerſetzen, damit denen Feinden
der Wahrheit im geringſten nichts eingeraumet noch nachgelaſſen
werde. Denn Chriſten, und ſonderlich die, ſo unter ihnen arbeiten am
Wort und an der Lehre, konnen nichts wider die Wahrheit, ſondern
fuür die Wahrheit, 2. Cor. XIll, 8. Daher ſtritten die* Apoſtel
weiland wider die Einmengung der Judiſchen Ceremonien und Sa
chen die authören ſolten, in die Lehre von der Rechtfertigung
und SGeeligkeit, Actor. XV, 1. 31. Paulus, wider die Ver—
unehrung des Verdienſts CHriſti in Einfuhrung der eignen Ge
rechtigkeit, Rom. IX, 32. R, 3. Gal. Il, 4. 5. Und wiederum
derſelbe Eph. V. 6. nebſt Petro, Jacobo und Johanne, wider die
Verkehrung der Lehre vom Glauben ſo ſie auf Gottloſigkeit gezogen
wurde, wenn man von keinen Fruchten des Glaubens winen wolte;
Und ſolchem Exempel zu kampffen ſolte Timotheus nachfolgen, und

Av

J

zugleich alle, die zur Gemeinſchafft am Evangelio kommen ſind, damit
den irrigen Lehren, ſo um ſich freſſen wie der Krebs, geſteuret werde.
Doch aber gehet der gute Kampn des Glaubens nicht allein auff die
Verantwortung der Lehre vom Glauben; ſondern es gehoret noch
uber dis darzu der Kampff, darinnen die Gedult geubet wird in man
cherley Leiden. Der böſe Feind erreget tauſenderley Verfolgungen,
wo ſeinem Reiche widerſtanden wird, und GOtt legt den Satan nicht
ſo gleich unter der Glaubigen Fuſſe; ſondern laſſet ihn eine Zeitlang
koß ſeyn, daher vor die Verantwortung des Evangelii Paulus von den
Schuppen des Satans mancherley auszuſtehen hatte; welches alle
Gottangehorige in Bedencken ziehen, und als gute Streiter JESU
Chriſti nicht allein getroſt ſeyn, wenn ſie Streiche austheilen, und
mit dem Schwerdte des Geiſtes die Jrrglaubigen fallen, ſondern auch

wenn
 Vid. B. Chemnitii Loc. Theol. Part. II. ſol.m.a2i. col.J.
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wenn ihnen um der Wahrheit willen ein und ander Ubel zugefuget
wird. Hierzu kommt nun der ſtete Kampff wider die Sunde, welcher
nicht aufhoret, ſo lange der Menſch lebet. Denn Paulus ſelber der
ein Heiliger GOttes war, kunte eines ſolchen Kampffes nicht uberho—
ben ſeyn.“ Deswegen klaget er: Jch ſehe ein ander Geſetz in
meinen Gliedern, daß da widerſtreitet dem Geſetz in meinem
Gemuthe, und nimmt mich gefangen in der Sunden Geſetz,
welches iſt in meinem Gljedern. Jch elender Menſch, wer
wird mich erloſen von dem Leibe dieſes Todes, Rom. VIl, 23. 24.
Will derGeiſt, wodurch die Bewegungen des Heiligen Geiſtes zu
verſtehen ſind, dem Guten nachkommen, ſo geluſtet das Fleiſch wider
den Geiſt, die verderbte Natur widerſtrebet der Regierung des Heili—
gen Geiſtes, Gal. V, 17. Daher einer, wenn er die in JEſu Chriſto
erlangte Gerechtigkeit nicht verliehren will, ſich durch den Heil. Geiſt
ruſten muß, den guten Kampff des Glaubens zu kampffen, daß die
Sunden icht herrſche im ſterblichen Leibe, Rom. VL 12. Und daß
von dergleichen die Rede ſey, iſt daher abzunehmen: weil an dieſen
Kampff die Ergreiffung des ewigen Lebens gebunden iſt. Nun kan
aber daßelbe niemand ergreiffen, es ſey denn daß er den Sunden, als

widerietzlichen Feinden durch des Glaubens Krafft widerſtehe. Denn
obwohl-das ewige Leben in CHriſto. aus lauter Gnade umſonſt
dargebothen wird, ſo erlangen doch diejenigen daſſelbe nicht, die in
Unglauben eine ſolche Seligkeit nicht uchten, weswegen auf der Men

ſchen

Caro non poteſt corpus tantum notare inferiores facultates; ſed
mentem etiam includit rationem, qvæ corrupta eſt. Perle-
gem mentis autem intelligitur renovata pars hominis, ideo

qvod Apoſtolus lõoqvatur de duobus prinecipiis non externis, ſed
internis, duobus videlicet athletis graviſſimis, in ſe toto exiſten-

tijbus unde pugna oritur. B. D. Well. in Annot. in Ep. ad Rom.
p. m. 442.

i* Via. B. Megalandri noſtri explicat. epiſt. ad Gal. in h. l. una cum

libr. Concc. B. D. Hoëi ſuper epiſt. ad Gal. conc. VII. p. m. 6gj.
ſeqq.
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ſchen Seiten der Glaube, und in demſelben das Lauffen nach demKlei—
nod und ringen erfordert wird, und zwar nicht durch leibliche Waffen;
ſondern durch andachtiges Gedencken an die theure Erloſung ſo durch
ChHriſtum geſchehen iſt, als wodurch der Sunde gewehret, und die
Verlierung des Glaubens verhutet wird. Und ſolches wird genennet
ein guter Kampff, weil er unter der Anfuhrung des Heylandes JE
ſu Chriſti, und Beyſtande des Heil. Geiſtes vorgenommen, mit dem
Gebrauch des Wortes GOttes und glaubigen Gebeth als bewehrten
Waffen gefuhret, und wegen Erlangung des ewigen Lebens fortgeſe
tzet und vollendetwird. Ein Kampff des Glaubens aber heiſſet er:
indem dergleichen Kampffer alle zeitliche Ehre und Nutz verachten,
und nur die verheiſſene uber alle Maſſen wichtige Herrlichkeit inidem
ſelben ſuchen. Solcher Kampff aber iſt nothig, und liegt allen Recht
glaubigen ob, denn der heilige Geiſt ſagt allen und ieden inſonderheit
ehhorics Kampffe den guten Kampff des Glaubens. Bewahre,
das dir vertrauet iſt. 1. Tim. VI, 20. indeibs ergreiffe das ewi
ge Leben. Schaffet, daß ihr ſeelig werdet mit Furcht und Zit
tern. Phil. Il, r2. Doch kan es ihnen dabey nicht anders gehen, als im
Kriege zu geſchehen pfleget; Denn wie man da mit Uberfallen, und

ſſteten Beangſtigungen an ſeine Gegner ſetzet: alſo pflegt der boſe
Feind theils ſelber, theils durch ſeinen Anhang den guten Streitern
JEſu Chriſti unzehlige Verdrußlichkeit zu erregen. Nun konnte
jemand ſagen, wenns an dem iſt, daß alle Glaubige einen ſo harten
Stand haben, und dieſelben in einen ſo ſchweren Kampff lauffen muſ
ſen, der mancherley Fahrlichkeiten nach ſich ziehet, wie darff man wohl
ſagen, daß die Evangeliſche Kirche in Bewahrung ihres Glaubens
Freude haben konne?  Solchem aber wird geantwortet, daß die Freude
derſelben dennoch ihren Grund habe. Denn die Steitenden ſind
nicht vor ſich allein; ſondern in ieder Arth des Kampffs iſt ihr *Heer

L fuhPerpulchre Tertull. Exhort. ad Martyres c. III. ait. Bonum agonem
ſubituri eſtu. in quo Agonotheter DEUS virus eſt, Xyſtarches Spiritus S.
Corona æternitatis Brabium Angelica ſutftuntiæ, Politia in cælis, gloria
in ſecula ſeculorum.



fuhrer JEſus Chriſtus bey ihnen, der Heilige Geiſt erweckt ſie durch
ſein Zuſprechen, wenn Er ihnen ihre Pflicht vorhalt, und die drauf
folgende herrliche Belohnung zeiget. Was die Vorhaltung der
Pflicht anlangt, geichich. dieſelbe ſo wohl nach dem Gottlichen Be—
ruff, als nach der Glaubigen Geloben oder Verſprechen. Was
den Gottlichen Beruff betrifft, ſtehet im Texte: Du biſt zum
Kampffe des Glaubens beruffen. Denn JEſus hat einen jeden,
den Er angenommen nicht in Freundſch ifft mit der Welt und dem
Furſten dieſer Welt geſetzet. Es geben dieſelben wohl Freundſchafft
vor, und wollen die, ſo JEſu angehoren, an ſich ziehen, damit ſie
ſamt der Welt verdammt werden möchten. Allein es halt dEkSuUS
ihnen durch ſeinen Geiſt ihren Beruff vor: Jch habe euch von der
Welt erwehlet, Joh. XV, 19. und machte ſie fertig zum nöthigen
Kampffe. Wvie aber nicht allein dem Timotheo, ſondern auch nebſt
demſelben allen, die auf JEſum ChHriſtum getaufft ſind, ſolcher Beruff
wiederfahren; alſo werden ſie auch insgeſamt dadurch zum Streit er

weckt. Nach Vorſtellung ſolches Beruffs fuhret auch der Geiſt Got—
tes denen, ſo den Kampff des Glaubens uben, das gegebene Geloben und

Verſprechen zu Gemuthe, wenn es heiſſet, du haſt bekant ein gut Be
kantniß vor vielen Zeugen, mit welcher Rede geſehen wird, ſo wohlauf
das Bekantniß bey der Tauffe, als Antretung des dem Timotheo
anvertraueten Biſchoff Amtes. Zur Apoſtel Zeit und bald nach
derſelben, da man die Kirche aus unglaubigen Volckern ſammlete,
wurden die, ſo getaufft werden ſollten, vorher gelehret, daß ſie von Je—
ſu ihr Bekanntniß zuvor ablegen kunten, wobey ſie mit den Worten*
dvodααοα cor Zaſarä, Gatan ich ſage dir ab, (wie Chryſoſto-

mus
Chryſoſtom. Hom. XXI. ad populum Amiochen. fol. 241. de con-

feſſione, a qvovis fonte ſacro initiando, edita ſequentia fatur;
Aucœurnodne  Oune cuelunc, Ju aαα uννn,  οο a
ou Sam, α tn νννÑ os,  rũ uννα a. Aixe muiror curixc,

Eteeræudm ναννν aν  n Purn curdnun vrgos à dice ornm ofi.
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mus in ſeiner XI. zu Antiochia gehaltenen Predigt nach der Lange
zeuget) dem Teuffel den Kampff ankundigten. Und alſo heiſſet der
Geiſt GOttes durch den heiligen Apoſtel Paulum dem Timotheo dis
gedencken, und die dem Teuffel gethane Abſage im Wercke erweiſen.
Nebſt dem wird auch alhier geſehen auf das Bekañtniß, ſo Timotheus bey
Empfangung des Biſchoff Amts von JEſu vor vielen Zeugen wieder
hohlet. Denn wie es noch biß dieſe Stunde in der wahren Kirche
brauchlich iſt, daß ohne vorhergegebene deutliche und unverdrehete
Bekanntniß von der Lehre des Glaubens keiner als ein Diener des
Wortes angenommen wird, alſo war ſolches zuforderſt brauchlich
zur Apoſtel Zeit, wie davon in der Apoſtel Geſchichte am J. Cap. v.
23. 26. und 1. Tim. IV, 14. zu ſehen iſt, wornach ſich auch die auf
die Apoſtel folgende Biſchöffe gerichtet, daß ſie keinen ungeprufet, und
heimlich in ein KirchenAmt launen laſſen. Wie aber Timotheus
von Paulo ſelber bentatiget worden, alio wird es ohne Bekanntniß
von JEſu nicht geſchehen ſeyn, daher nebſt dem vorigen, auch auf dis,
was Timotheum betrifft, hiermit geſehen wird. Doch beziehen ſich die

Worte ſonderlich auf das Bekanntniß und Verſprechen der Glaubi
gen bey der heiligen Tauffe, ſie mogen nun daſſelbe durch andere, oder
ſelbſt gegeben haben. Denn daietzo in der gepnantzten Kirche CHri
ſti, wir als Kinder getaufft werden, iſt das durch andere gegebene Be
kanntniß nicht verwerfflich; ſondern wir verſprechen, indem wir dem
Satan, und allen ſeinen Wercken und Weſen abſagen, uns dem
HErrn Choriſto, unter Jhm zu ſtreiten; Daher auch wenn wir laß
und trage werden wolten, uns der Heilige Geiſt auch des gethanen
Bekanntnißes deutlich erinnern und zum Kampffe auffordern laßt, ſo
wohl wider die Feinde des ſeligmachervhen Glaubens, als wider die

142 SundeIn Concil. Nicæn. inter alia hoc ſtatutum legitur. Iyiſcepus (ſi ſi-
eri poteſt) aotius prorinciæ Epiſcopis ordinetur. Si hoc uifficile eft,
certe non minus, quam a tribut, ita tamen, ut Metropolitani Epiſcopi
mauime vel praſentia, vel autoritas habeatur. Ruffin. Hiſtor. Eccleſ.
libr J. c. VI. ſol. m. 235. Confer. Theodoret. Hiſt. Eccleſ. libr.
XXXlIIl. fol. m. jio. it. Euſeb. H. E. L. II. c. l. fol. m. 16.
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Sunde zu ſtreiten. Wie aber die Vorhaltung ſolcher Pflicht den
Muth ben den Chriſten erhalten kan, alſo wird der elbe jt mehr und
mehr erweckt, durch Erwehnung der zukunfftigen herrlichen Beloh
nung. Solche iſt die ewige Seligkeit, von welcher im Texte ſtehet:
Ergreiffe das ewige Leben. Jn den Kriegen dieſer Welt wird um ver
gangliche Omge, Lander undLeute an ſich zu bringen geſtritten, und wer
in ſolchem Kampffe geweint, wird vor der Welt gluckſelig geſchatzet. Man
redet noch immer von Alexandri Magni, und Julii Cæſaris Siegen,
hingegen wird des Rerxis furchtſame Wiederkehr auf einem Nachen
verachtlich gehalten, indem er bey ſeinen ſo machtigen Auszuge nur
Einbuſſe erlitten. Doch iſt bey allen Kriegen der Schade gröſſer als
der Gewinn; Die Vergieſſung des von JESU theuer geachteten
Menſchen Blutes wird durch keine Vermehrung der Lander gut ge
macht. Aber in dem Kampffe der Glaubigen iſt der Gewinn nicht
allein ohne Verluſt; ſondern auch unſchatzbar; Denn wie JEſus
herrſchet mitten unter ſeinen Feinden, und ſeine Glaubigen uberall auch

unter den Unglaubigen zerſtreuet haben kan, daß der weltlichen Re
gierung dadurch kein Abbruch noch Schade zugefuget wird; alſo fuh
ren dieſelben ihre Kriege ohne daß ſich in der Welt etwas druber erre
get; ſie ſiegen und gewinnen, und keinem Menſchen wird dadurch

etwas abgenommen und geraubt; Dennoch iſt der Gewinn viel herr—
licher als jener, ſo mit weltlichen Waffen zuwege gebracht wird, als
der nach dem Ausſpruche des Heiligen Geiſtes beſtehet in der Erhal
tung des ewigen Lebens. Und ſolchen Nutzen ſchaffet die Bewah
rung des Glaubens, ſo bey dem Wercke der Gottſeligkeit, zu welchen
der Heilige Geiſt leitet und fuhret, die erſte Stelle verdienet.

II.
Wie aber der Glaube nicht ein menſchlicher Wahn und Traum,

⁊ſondern ein göttliches Werck iſt, ſo den Menſchen wandelt und neu—
gebie

Hac de re legi meretur B. D. Lutheri noſtri præfatio in Epiſt. Pauli
aci Roman.
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gebieret aus GOTT; alſpo leitet in demſelben der Heilige Geiſt ſeine
Kirche auch zur Heiligung des Lebens, daß ſie ſich deſſen höchlich zu
erfreuen hat, und dieſes zwar, indem Er ernſtlich darzu treibet, und
worinne das Werck beſtehe, deutlich vorbildet. Der ernſte Trieb
euſert ſich in dieſen Worten: Jch gebiethe dir vor GOtt, der alle
Dinge lebendig machet, und vor Chriſto JEſu, der unter Pon
tio Pilato bezeuget hat ein gut Bekanntniß, daß du halteſt das
Geboch vhne Flecken untadelich biß auf die Erſcheinung unſers HErrn
JEſu ChHriſti. Hier iſt die Rede vom Gebieten, da ſonſten der Heil.
Geiſt durch dieſen Apoſtel antreiben laſſet zum Guten mit Flehen und
Bitten. Denn ſo ſpricht Paulus anderweit: Wir ſind Bothſchaffter
an Chriſti Statt, denn GOtt vermahnet durch uns; ſo bitten wir
nun an Chriſti Statt, laſſet euch verſhnen mit GOtt, 2. Cor. V,
20. Doch pflegt Er auch zu gebieten, und dis nicht allein, wenn Er an
den Timotheum, ſeinen rechtſchaffenen Sohn im Glauben ſchreibet 3
ſondern auch wenn Er als ein allgemeiner Lehrer das Geheimniß des
Glaubens der Kirchen GOttes vortragt. Vor einen HErrn des
Glaubens giebt Er ſich aber niemahls aus; ſondern vor einen Ge
hulffen oder Beforderer der Glaubigen ihrer Freude, 2. Cor. J. 24.
Denn Er gebeut nicht aus Regirſucht, ſich einen Anhang, wie der
Pabſt, zu machen, ſondern im Nahmen unſers HErrn JEſu
ChHriſti, 2. Thels. Ill, 6. ſucht auch nicht ſeinen Nutzen, ſondern die
Beſſerung und Wohlfahrt der Gemeine. Und deshalben, da die Ubung
des Glaubens in Wercken die GOtt gebothen, nutzlich iſt, und das ver—
borgeneLicht deſſelben dadurch vor den Menſchen keñtlich gemachet wird,
als ſuchet der Apoſtel nicht allein mit bitten; ſondern mit Gebiethen
der Sachen Wichtigkeit vorzuſtellen, indem er ſolches vornimmt
iο r bes vor dem Angeſicht Gottes  Cooneniſ& ad raſſa, der
alle Dinge lebendig macht, als wodurch einem iedweden zu Ge—
muthe gefuhret wird, es ruhre nichtaus menſchlichen Willen; ſondern
aus dem ernſtlichen Antrieb GOttes her, ſolche Ubung des Glaubens
in Fruchten desGeiſtes zu erfordern. Es wird aber hier der lebendigma
chende Gott geneñet, und dadurch auf ſeine Wurckung und allmachtige

23 Krafft
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Krafft geſehen, ſowohl im Wercke der Schöpffung, da er dem, das
nichts geweſen, geruffen, daß es ſey, auch theils Geſchopffen eine
lebendige Regung gegeben hat, als uber dis die er erweiſet im Wercke
der Erhaltung' als in welchen Verſtande die LXXII. Dollmetſcher
das Wort Coonono ſob. XXXV, 6. angewendet haben: Doch
wird daſſelbe auch gebrauchet von der Gnade der Wiederlebendigma
chung ſo in der Aufferſtehung denen, ſo im HErrn geſtorben, allein
zu guten kommt, Rom. VIII, 11. Sonderlich aber von der geiſtli—
chen Lebendigmachung, davon in der Epiſtel Pauli an die Epheſ. II,
15. unter dieſem Worte die Rede iſt. Unſere Textes Worte aber
leget der heilige Chryſoſtomus als Troſt-Worte aus, hergenom—
men von der allmachtigen Erweckung zum Leben, wenn er das vori—
ge Geboth von der Bekanntnuß der Wahrheit erklaret hat, welche
aber eigentliche Ermahnungs-Woorte ſind, und ſo viel in fich faſſen,
wie man ſchuldig um des Allmachtigen GOttes Willen, der hier ge—
beut, und der unſer Schopffer iſt, ſowohl im Macht-als Gnaden
Reiche, da er in jenem uns zu Menſchen, in dieſem aber zu Chriſten
geſchaffen, Eph. Il, 10. und uns aus dem Staube der Erden, oder
wo wir ſonſt verweſet ſind, wieder einmahl hervorbringen kan, zu ho—
ren und zu gehorchen. Ja es geſchicht auch dis Geboth eαο t
zess vor dem Angeſichte JEſu ChHriſti, pacſveioaiſos tui na)ar
ouoneyar der bezeuget hat ein gut Befanntniß unter Pontio Pi—
lato, und wird dadurch nichts anders geſagt, als daß die Glaubigen

Vid. B. Feſſel. Adverſ. ſacr. Libr. V. c. V. a. P. m. 439. um
x*B. D. Wellerus in ſuis in Epiſt. ad Rom annotat. in ſpecie ſup.

c. VIII. v. ii. ſeqvuenti modo judicat. Plus eſt uonolnors gvam
äyn. Impii enim ſuſtitabuntur; ſed non vivißcabuntur, quod Theo-
phylacto in hunc locum eſt reſurgere ad vitam nunquam ruituram:. ſteut
illi, in quibus Spiritus Chriſti non habitat, ſint reſurrecturi ad udicium,

Vid. l. c. p m. 465.Chryſoſtom Hom. xVlli.in i. Tim. VI. v. i3. fol. g29. verborum:
nagæyxyi cu ααο  lis CuÊαονä ta mirſ explicatio ſe-
qvens eſt: raũhu x  αnο dui ο  nοαν, α  dα
kudnneat
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um der Wunden des blutigen Verdienſtes und bittern Leidens willen
unſers HErrn und Heylandes JEſu, zumFleiß guter Wercke ſich ſollen
bewegen laſſen. Es wird aber durch das Bekanntnus ſo Chriſtus
JEſus unter dem Land-Pfleger Pontio Pilato bezeuget hat, wie der
ſeelige D.Glaſſius redet, verſtanden alles dasjenige, ſo Chriſtus
gethan und ausgeſtanden, den Willen ſeines Vaters zu erfullen, da er
denn mit dem wundervollen Exempel ſeiner Beſtandigkeit, im Gehor

ſam biß zum Tode uns reitzen wollen, mit einem gottſeeligen Leben und
heiligen Wandel von der Krafft ſeines Evangelii zu zeugen, wie er in
allen ſeinen Leiden von dem Willen ſeines Vaters und Gewißheit der
Weißagungen gezeuget hat. Wenn man nun dergeſtalt die Erwe—
ckung und Antreibung zum guten, ſo mit Gebiethen vor des lebendig—
machenden GOttes, und ChHriſti JEſu unſers Heylandes Ange
ſicht geſchehen, als ernſtlich erkannt hat, iſt zu forſchen hierauf nö
thig, worinnen doch die Heiligung des Lebens beſtehe. Und da
findet ſich eine deutliche Vorbildung derſelben in den Worten, daß du
halteſt das Geboth ohne Flecken untadelich, daß man abnehmen
kan, ſie beſtehe in Jnachtnehmung der Gebothe GOttes. Es ſte
het aber roan oder nur ein Geboth im Texte, womit geſehen wird auf

das HauptGeboth  GOtt zu lieben von gantzem Hertzen, von gan
tzer Seele, von allen Krafften und von gantzem Gemuthe, und auff

das

Teſtimonium ſub Pontio Pilato congrue intelligi poteſt de omni-
bus, qvæ dixit fecitqve Chriſtus, toto paſſionis tempore, qvæ ſub
Pontio Pilato, ſeu ejus tempore eoqve ſræſide Judææ contigit.
Cuùm eniin teſtis vocetur, non tantum qvi verbis; ſed etiam ovi
factis aliqvid confirmat (unde martyrum ſive teſtium nomen iis
tribuitur. qvi ſangvme fuſo Chriſtidodrinam confirmant) Chri-
ſtus præcipua ratione vocari teſtis divinæ veritatis poteſt, qvia
ſcil. omnia vaticinia p tris cœleſtis in Prophetis edita cumulatiſ-
ſime implevit, præſertim in paſſione ac morte. Ad hujus ergo
imjtationem. hortatur Paulus Timotheum, ut quemadinodum
Patris ſui verbis admirabili conſtantia, obedientia, imo ipſo mor-
tis ſupplicio; ſie ipſe vitæ exemplo morumque ſandiitate teſti-

moniu m reddat Evangelio. Glaſſ. Grammat. S. Libr. IlI, Fractat.
VI. p.m. 57 4.
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das andere ſo dem gleich iſt, den Nechſten zu lieben als ſich ſelbſt;
ihm nichts arges zu thun, und weder an ſeinem geiſtlichen Gnaden—

Stiande und kunfftigenSeeligkeit, noch an ſeiner zeitlichen Wohlfarth
ihme nachtheilig und ſchadlich zu ſeyn: Und weil man ſich ſelber hierin
ne der Nechſte iſt, zuzuſehen, daß man mit gottloſem Leben ſich nicht
ſelber um die theuer erworbene Seeligkeit bringe. Und dis mochte ein

Abriß ſeyn deſſen, was in den nur angefuhrten Worten des heiligen
Apoſtels enthalten iſt. Zwar will der ſeel. D. Walther dieſelben
von Bewahrung der reinen Evangeliſchen Lehre verſtanden wiſſen,
daß Timotheus mit derſelben bauen und Glaubige erziehen ſolle, biß
an ſein ſeeliges Ende, und ſo fort andere nach ihm bleiben mochten,
ſo das Evangelium fortpflantzten, biß zur Erſcheinung ChHriſti zu ſei—
nem Gerichte. Allein wie oben gedacht worden, ziehet der ſeel. D.

Glaſſius diß Geboth des Heil. Geiſtes auf die Heiligung des Lebens,
nach welcher alle rechtſchaffene Chriſten trachten und zuſehen ſollen,
daß ſie die heilſame Lehre des heil. Evangelii ja nicht durch ein ſchand—
liches Leben verunehren mogen. Doch ſind dieſe beyde Theologi
gar wohl mit einander zuvergleichen; Denn wenn jener auf die Lauter
keit der Evangeliſchen Lehre ſiehet, als aus welcher der Glaube köm̃t,
ſo will er dadurch nichts anders als die Erhaltung des Chriſtenthums,
ſo ohne gute Wercke nicht ſeyn kan, zuverſtehen geben. Denn wo
GOttes Wort unverfalſcht reichlich wohnet, daſelbſten findet ſich auch
Erleuchtung des Verſtandes und Aenderung des Willens. Daher
der ſeelige D. Weller** gar ſchone Reden von dieſer Sache fuhret,

wenn

*Verba B. D. Walth. hac de re funt ſeqꝗ. Senſus præcepti eſt, ut ſervet
non ſolum propagando acd omnem in Eccleſia poſteritatem, in
qva erunt, qvĩ reditum videbunt ipſum, ſed ſervando pro ſe
usq; ad vitæ propriæ exitum, qvia tunc unicuiqve venit dies Ad.
ventus Domini. Harm. Bibl. fol. m. J70o.

B. D. WVellerus Prolegom. in Epiſt. ad Rem. p. c. Vera fides quærit pec-
catorum remiſſionem in ſangvine Chriſti, qyod proprium pri-
mum munus fidei eſt; non vero peccatorum cumulationem, qvæ
Diabolo monſtroſo Jeſuitico ſigmento deputanda eſt.
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wenn er ſagt: Der wahre Glaube ſuchet in dem blutigen Ver—
dienſte JEſu der Sunden loß zu werden: Wie ſolte er denn
in Sunden leben wollen. Der boſe Feind und Jeſuiten dich
ten ſolches gantz ungereimt der Lehre vom Glauben an. Dar—
aus iſt nun ſo viel abzunehmen, daß ohne Erkantnus der Wahtrheit,

und ohne dem Glauben, der aus derPrediat kommt, keine Heiligung
bey einem Menſchen gefunden werde. Male vivitur ſi DEO non
bene creditur; Wenn man OOtt nicht wohl kennet, noch alſo an
ihn glaubet, wie er ſich offenbahret hat, kan nichts anders als boſes
Leben daraus entſtehen, ſagt Auguſtinus de Civ. DEl, cap. X.
Jndem nun gewiß, daß der Apoſtel allhier die Ubung des Glaubens
in der Heiligung des Lebens erheiſchet, iſt weiter Fragens davon zu
machen nicht nothig; ohne nur, daß wir ſolche Ubung noch nach ih—
rer Vollkommenheit und beſtandigen Dauer anſehen. Vollkom
men ſoll ſie ſeyn: Denn der Geiſt GOttes befiehlet, rwiean or* mije
enone do rror, denianror zu halten das Geboth ohne Flecken un
tadelich. Werden zwey Worte zuſammen geſetzet, welche beyde ein
von groſſen und ſchweren Sunden-Mackeln freyes und mit Recht
nicht tadelnswurdiges Leben andeuten. Sonſt iſt gewiß, daß in dem
Stande der Heiligung keine gantzliche Vollkommenheit, an derGOtt
nichts auszuſetzen hatte, gefunden wird, geſchweige denn, daß die Pa
piſten uberflußige gute Wercke, damit ſie auch andern dienen, und ſie

zur Seeligkeit beforden wollen, mit Beſtande von ſich zu ruhmen ver
mogen. Denn nachdem GOtt wohl weiß, daß in dieſem Leben auch
der Heiligſte nicht ohne Fehl iſt, ſo rechnet er den vollkommenen Ge
horſam ſeines Sohnes JEſu ChHriſti uns zu, und macht ihn den Hey
land JEſum uns zur Weißheit, Gerechtigkeit, Heiligung und Er

M loſung*Non ſolum rigicaj or rov ro)nidv de inor, ſed rupi raj tu irro-
Anr ſine Pronomine lectum in qvibusdam fuiſſe teſtantur
Carcellæus Deſ. Eraſm. Roterod. ſub qva vero diverſitatis in-
ductione periculoſi nihil deprehenditur: eo qvod ſervare ſe
qvoad mandatum immaculatum, ſervare mandatum immacu-
latum, eundem ſenſum inferant.
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loſung. 1. Cor. J. zo. Und fordert in der Nachfolge JEſu einen
Gottfurchtigen und vorſichtigen Wandel, daß man frey von der An
klagung des Gewiſſens in Gottgefalliger SeelenRuhe leben könne.
Dazu wird nun zwar viel erfordert, als die Verleugung ſeiner ſelbſt, die
Creutzigung des Fleiſches, und das Suchen der eintzigen Luſt an GOtt
dem hochſten Guthe, welches aber nur im Kampffen mit anklebender
Schwachheit geleiſtet werden kan. Jn ChHriſto aber und durch den
Glauben an Jhn, laßt ſichs GOtt gefallen, wenns nur beſtandig
und biß ans Ende fortgeſetzet wird. Denn der Heilige Geiſt gebeut
ferner, ſolche Ubung fortzutreiben biß auff die Erſcheinung unſe

res HErrn JEſu Chriſti. Zeit-Chriſten gefallen GOtt nicht,
ſondern wer beharret biß ans Ende wird ſeelig werden. Matth.
X, 22. Die aber abfallen vom Glauben, und denſelben durch Sun—
den verliehren und verleugnen, die will GOtt verlaſſen, und ihnen
die Freude, ſo aus der Fuhrung des Heil. Geiſtes entſtehet, wegneh
men. Solchem Ubel aber zu entkommen, wird erfordert, das Ge
both zu halten, biß auf die Erſcheinung unſers OERRN JE-
SU Chriſti. Wie iſt dis moglich? Denn weder Timotheus noch
viel tauſend andere erleben dieſelbe, welches Paulus wohl wuite, maſ—
ſen er jadie Theſſalonier in dieſem Stucke deutlich unterrichtete und
ſie lehrete, wie damahls der Tag des HErrn noch nicht ſo nahe ſey. 2.
Theſſ. Il, 1. 2. 3. Wie kunte er demnach dem Timorheo die Ge
dancken machen, als konne er die Erſcheinung ChHriſti ſelber erleben?
Ohne Weitlaufftigkeit davon zukommen, wollen wir hier den heiligen
„Kirchen-Lehrer Ghryſoſtomum reden laſſen, welcher vorgiebt,
„daß der Sterbe-Tag, an welchem iedweder vor dem Richter-Stuhl
„Ccorriſti erſcheinen muß, von dem Apoſtel gemeynet werde, vor
„welchen er aber den groſſen Gerichts-Tag nenne, um deſto theff
„tiger zu erwecken und zu bewegen. Es handelt aber hierinnen der

Heil.Tnpãcoq or mi irrans lar Aor uixg  iniuu kαν t, uiga)

 one nntuò, uixe-  itöös. anr d dn a i
ĩiaiααα d ha uο αο duννν Coryſeoſt. in h. l. Hom.
XIIX, fol. m. Jay.
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Heil. Apoſtel Paulus nicht falſchlich, wenn er den Sterbe-Tag meynt,
und von dem Tage der Erſcheinung JEſu Chriſti, welche der ſeeli—
ge und allein gewaltige Konig aller Konige zu ſeiner Zeit zeigen
wird, redet, weilen ein iedweder an jenem Tage des HErrn alſo das
Gerichte empfahen ſoll, wie er an ſeinem Sterbe-Tage beſchaffen
geweſen; Wenn daher rechtglaubige Evangeliſche Chriſten der Erin
nerung des H. Geiſtes zu halten das Gebot, und der Fuhrung deſſelben
zum Glauben und der daher entſtehenden Heiligung gewiß verſichert
ſind, konnen ſie ſich uber ſolchen Vorzug von Hertzen erfreuen, und den

Tag der Erſcheinung JEſu ChHriſti mit getroſtem Muthe erwarten,
und ſo fort durch beſtandigen Trieb des Heiligen Geiſtes im Wercke
der Gottſeeligkeit verharren,

III.
Durch Verkundigung des Gottlichen Lobes, woran nach

dem dritten Stuck der Predigt nunmehr zu gedencken iſt. Hierinnen
gehet nun der heilige Apoſtel vor, wenn er den himmliſchen Vater, der

ſeinen Sohn zeigen wird, zu ſeiner Zeit, als den Richter der Lebendi—
gen und, der Todten, nennet den Geeligen und allein Gewaltigen,
den Konig aller Konige und HErrn aller Herren, der alleine
Unſterblichkeit hat c. und endlich ausruffet: Dem ſey Ehre und
ewiges Reich, Amen. Wodurch er anzeiget wie dieſem GOtt
und HErrn das Lob und aller Ruhm allein gebuhre o0) ſolches auch
mit frölichem Munde und aufrichtigen Hertzen abzuſtatten iſt. Fra
gen wir demnach, warum GOtt allein Lob, Ehre und Ruhm gebuhre,
ſo finden wir wichtige Grunde angefuhrt, dadurch der Geiſt GOttes
zu dieſer Ubung der Gottſeligkeit erwecken will; Der erſte iſt: weil
GOtt iſt  uandeiS oder der Seelige, nicht etwa in gemeiner Be
deutung, wie mit dieſem Worte einige Menſchen ſo wohl um des zeit

lichen Luc. XXIII, 29. als geiſtlichen Luc. VI, 22. wie auch ewigen
Wohlſeyns willen ſelig genennet werden, Matth. R, 12. Denn

M2 Men—x B. VValth. in Harm. Bibl. fol. m. Jqo. ex Aug. Epiſt. go. ad Heſych. ſeribit.
In vitæ exitu unicuiqve venit dies adventus Domini, cum vene-
rit ei dies, ut talis hinc exeat, qualis in illo die eſt judicandus.
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Menſchen haben weder in dieſer noch in jener Welt etwas Gutes von
ſich ſelber; ſondern alle Seeligkeit ruhret her von dem, der da von ſich
ſelber ewig ſeelig, und der Brunngpvell der Seeligkeit iſt, der ſeinen
Sohn, den Hertzog unſrer Seeligkeit Ebr. Il, 10. der ſeelig ma—
chen kan immerdar, Ebr. VIl, 25. und die Urſache unſrer See
ligkeit worden iſt, Ebr. V, 9. uns gegeben hat, daß wir zu der in
Adam verſchertzten Seeligkeit wieder gebracht wurden. Wer aber ſo
ſeelig von ſich ſelber und darbey gnadig iſt, die Seeligkeit des ewigen
Lebens allen zu ſchencken, die an ſeinen Sohn JEſum Chriſtum glau
ben, derſelbe verdient nothwendig allein gelobet, und gepreiſet zu wer—

den. Es iſt aber dieſer ſeelige GOtt auch aer dordsne der allein Gewal
tige“ nicht mit Ausſchließung des Sohnes und des Heiligen Geiſtes.
Denn die ſind mit dem Vater gleiches Weſens, und alſo auch gleicher
Macht und Ehren; Daher der Vater allein gewaltig genennet wird,
in Anſehung ſeiner Creaturen, ſie mogen gleich Thronen und Herrſchaff—
ten, oder Götter der Erden, das iſt, machtige Herren der Welt ſeyn,
ſo iſt doch ihre Macht gegen GOttes Macht vor keine zu achten:
maſſen, was ſie vermogen, von GOtt herruhret, ſie auch ſtets von
dieſes machtigen Schopffers Gewalt regiret werden. Heißen aber
nun nach weltlicher Verehrung die Gewaltigen gnadige Herren, ſo
muß nothwendig GOtt der allein Gewaltige uber alles geehret, und
ſein Lob nimmermehr verſchwiegen werden. Denn in ſeiner Macht
iſt Er der Konig aller Konige und HErr aller Herren, welcher
Titul keinem Monarchen in ſo hohen Verſtande zukvmmt. Denn
wenn gleich dem Nebucadnedzar ſolcher Titul beygeleget wird, Dan.
U, 37. ſo geſchichts doch nicht in dem Verſtande, wie derſelbe GOtt
beygeleget wird, ſondern Daniel erinnert alsbald, wie er ſolche Ehre
von GOtt empfangen habe, und redt nach Art der Schrifft, die was
groß und vortrefflich iſt, mit Verdoppelung des Nahmens vorzuſtel—
len pfleget, als: den heiligſten Orth der Stiffts-Hutte, oder des Tem
pels, das ſanctum ſanctorum, oder das Heilige aller Heiligen zu nen
nen, weil es heiliger gehalten wurde, als die anderen Hofe des HErrn,
und nach der Art war Nebucadnezar Rex Regum: ein König

aller
*Vid. B. D. Pomarii Commeut. in Epift. Jud, v. 4. P. m. 134. 19).
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aller Konige: weil er Konige bezwungen, und ihre Lander eingenom
men hatte. Und alſo ziehet ſich ſolcher Titul in ſeine Schrancken.
Dargegen, wenn GOtt den Nahmen des Königs aller Konige fuhret,
und HErrn aller Herren, wird dadurch ſeine ewige unumſchranckte

Malcht und Gewalt angezeiget, da Er herrſchet uber alles was da iſt
im Him̃el und auf Erden, und ſich darinnen auch als einen Konig aller
Konige beweiſet, daß Er allein Konige abſetzet und einſetzet, Dan. II, 21.
Weswegen nicht allein die Knie vor Jhm beugen alle die im Staube
liegen, und die ſo kummerlich leben, Plalm. XXII, 3. Sondern auch
alle Fetten auf Erden Jhn anbethen, und die Schilden auf Erden
GOtt erhohen muſſen, Plalm. XLIV, 1o. als welche wohl ſehen
und aus der taglichen Erfahrung verſtehen muſſen, daß ihre Gewalt
und Herrſchafft mit dem Tode aufhore, da hingegen GOtt ein ſolcher
König iſt, der allein Unſterblichkelt hat. Der in der That nicht
allein nicht ſtirbt; ſondern auch unwandelbar iſt, und nicht ſterben
kan; Und obwohl dieſes von dem Vater, der ſeinen Sohn als den

Richter alles Fleiſches zu ſeiner Zeit zeigen wird, ausgeſprochen iſt, daß

Er allein Unſterblichkeit habe; ſo gilt es doch ebenermaſſen von dem
Sohne und Heiligem Geiſte; Denn wenn gleich der Vater  u
æaor adavaciar oder der allein Unſterblichkeit hat, genennet wird, ſo
werden doch die andern Perſonen der Gottheit nicht im geringſten;
ſondern nur alles das, was nicht GOtt iſt, ausgeſchloſſen; Denn wie
die drey Gottliche Perſonen eines Weſens ſind, ſo kan ſo wohl keine
hoöher und vortrefflicher als die andere geachtet, als auch nicht geſa—

Me getParticulæ excluſivæ, ſolus, tantum, duntaxat, ſimiles in divinis,
cum adduntur actibus notionalibus, ut ſunt generare, genitum
eſſe, ſpirare, procedere excludunt alias perſonas; cum vero ad-
duntur attributis eſſentialibus. tantum excludunt alias eſſentias

res alterius naturæ. Quenſtæd Syſt. Theol. Part. I.f. m. 289.
Plura hujus generis conſeripfit pomar Comment in Ppiſt. Jud.
v.4. p in. 194. 1vf. Conf. Divi Chryſoſt. Hom. XIIX. in h. l. fol.
525. it. D. D Ægid. Hunn. Comment.in Joh. XVII. v. .p m.683.

x* Vid. B. D. Mart, Chemnit. de duab. nat.in Chriſto, f. m.i15.
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get werden, daß drey Unendliche, Allmachtige und Unſterbliche, ſon
dern nur ein Unendlicher, Allmachtiger und Unſterblicher zu glauben ſey.
Was aber die Unſterblichkeit betrifft, iſt dieſelbe zwar denen erſchaffe
nen Geiſtern, den Engeln und der Menſchen Seelen eigen; doch
nicht auf ſolche Weiſe wie dem ewigen GOtt der von ſich ſelbſt, und
von Natur unſterblich iſt, ſondern da ſie durch Gottliche gnadige Mit—
theilung dieſelbe empfangen haben, daher Jhm auch dieſelben ein un
ſterbliches und immerwahrendes Lob ſchuldig ſind. Will man aber
fragen, wo doch dieſer Gewaltige und unſterbliche GOtt, der zwar
nicht ferne iſt von einem jeglichen unter uns, den Sitz ſeiner Herrlich—
keit habe? ſo wird man die Antwort im Texte finden, in welchem ſte
het: Er wohnet in einem Lichte, da niemand zukommen kan.
Was dis aber vor ein Licht ſey, hat Ambroſius, wie ein offterwehnter
Theologus behbringt, ubel errathen, wenn er es auf das zu erſt
von OOtt geſchaffene Licht gezogen wiſſen will. Chryſoſtomus ge
het ſchnell uberhin, und ob er wohl nichts eigentliches beſtimmet, wei
ſet er doch ſo viel an, daß woferne Ambroſii Erklarung gulte, GOtt
von ſolchem erſchaffenen Lichte umſchloſſen wurde, und alſo nicht un—
endlich ware.* Drum wird vielmehr das unerſchaffene Licht, ſo
GoOtt ſelber iſt gemeynet, wenn da ſtehet: GOtt wohnet in einem
Lichte. Denn GOtt iſt ein Licht, und in ihm iſt teine Finſternus,
1. Joh.l,5. Wie aber da jemand wohnend genennet wird, wo er ſich ĩer
aufhalt, alſo heinet auch das Licht, ſo GOtt ſelber iſt, ſene Wohnung, weil
er von und in ſich ſelber, als a he oder der allgnugſame GOtt von41

Ewigkeit her geweſen iſt. Wenn aber ſonſt gedacht wird, daß GOtt in
dunckeln wohne, 2. Paralip. VI, 26. geſchicht ſolches in Anſehung der

Weiſe, in welcher ſich GOtt den Menſchen, die ſeine Majeſtat und
Glantz in dieſer Sterblichkeit nicht vertragen können, gleichſam hinter

dun
Vid. B. D. Walth. Harmon. Bibl. in h. l. fol. m.770. Heuniſch.

Theſaur. diſputat. p. m. f36. ſeqq.
xt Vid. B. D. Walth. Harm. Bibl. in h. l. f.m. 770.
æ Div. Chryſoſtom. Hom. XIIX. fol. p25. in h. l. oue oiul d νο.
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dunckeln Wolcken verborgen zu offenbahren pfleget, Exod. XX, 21.
Sonſt aber iſt GOtt an ſich ſelbſt ein Licht, und wohnet im Licht,
da niemand zukommen kan.“ Weil weder der Menſch mit ſei
nem Verſtande GOtt zu begreiffen, noch den Weg zu Jhm, als den
verborgenen GOtt vor ſich ſelbſt zu finden vermogend iſt; maſſen
kein Menſch Jhn je geſehen hat, noch ſehen kan; Deun kein Menſch
wird leben, der GOtt ſiehet, Exod. XXXIII, 20. Spricht gleich
Jaceb: Jch habe GOtt von Angeſicht zu Angeſicht geſehen,
Gen. XXXll, go. ſo redet er doch nur von einer Erſcheinung und herr
lichen Offenbahrung, im geringſten aber nicht von Beſchauung der
Gottlichen Natur und Weſens, ſo ſterblichen Augen nicht wiederfah—
ren kanc und dahin zielen die Worte, da, daß kein Menſch GOtt ſe
hen konne, geſagt wird: maſſen in denſelben das ſelige Anſchauen
GOttes den Außerwehlten nicht abgeſprochen, ſondern nur von dem
naturlichen und noch in ſundlicher Schwachheit lebenden Menſchen
geredet wird. Und dieſer iſt nun der HErr, dem alles Lob alleine ge
buhret, Jhm auch von ſeinem Volck in der Leitung und Fuhrung des
Heiligen Geiſtes zur Gottſeeligkeit, mit frölichem Munde und aufrich
tigen Hertzen abgeſtattet wird, da es heiſſet: Dem ſey Ehre und
twiges Reich, Amen.

Dieſes iſt nicht ein andachtiger Wunſch, wie man etwan vor
Herren der Welt zuthun pfleget, da man in Gottgefalliger Furbitte
ihnen beſtandige Regierung und Wachsthum in allem hohen Wohl—
ſeyn anzuwunſchen pfleget, die auch Heyden nicht vergaßen, ob ſie
ſchon nicht wuſten, wer der GOtt ſey, der Gebeth und Wunſche er
horet. Daher ihr Furbitten auch fruchtloß und vergeblich war; dahin
gegen die Chriſten-Wunſche vor GOtt gelten. Doch aber zeugen
dieſelben von der Gotter der Erden ihren bedurffenden Zuſtande, und
muſſen dadurch zugeſtehen, daß aller Seegen im Regimente von dem
herruhre, der da ſagt, durch mich regieren die Konige. Proverb.
Vlil, 15. Hier aber gegen GOtt weiß man von keinem Wunſche:

Denn
Evolui hic poteſt αοοναα Rebelio-Dannhaneriana pm a7o.

471. &B, D. Geyeri Allgegenwart des allſehenden GOttes, pag
m. 330. 331.

J
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Denn GOtt hat alles in ſeiner Macht, daher die Worte vielmehr eine
dekonoylar und Lob-Rede bedeuten, in welcher des allgewaltigen GOt
tes hohe Majeſtat ehrerbietig erkannt, und mit frolichem Munde ge—
preiſet wird, wenn es heiſſet: Dir, OGOtt, ſey Ehre und ewiges
Reich, Amen! Welche Worte in aller Kurtze faſſen, was David ſonſt
weitlaufftiger ausgeſprochen. HErr GOtt, dir gebuhret die Ma—
jeſtat und Gewalt, Herrlichkeit, Sieg und Danck, denn alles
was im Himmel und auf Erden iſt, das iſt dein. Dein iſt das
Reich, und du biſt erhohet uber alles zum Oberſten. Dein iſt
Reichthum und Ehre fur dir, du herrſcheſt uber alles, in dei
ner Hand ſtehet Krafft und Macht, in deiner Hand ſtehet es
jedermann groß und ſtarck zu machen. 1. Paralipom. XXX, 11.
12. Oder auch was Joſaphat von unſermGOtt bekandt hat: HErr,
unſerer Vater GOtt, biſtu nicht ein GOtt im Himmel, und
Herrſcher in allen Konigreichen der Heyden? Und in deiner
Hand iſt Krafft und Macht, und iſt niemand der wider dich
nehen moge. 2. Chron. XX, 6. Wollen wir Jeremiam GOttes
Lob verkundigen horen, ſo iſt es eben auf dieſe Arth eingerichtet: Du
groſſer und ſtarckerGOtt, ſaget er: HErr Zebaoth iſt dein Nah
me, groß von Rath und machtig von That, und deine Augen
ſtehen offen uber alle Wege der Menſchen-Kinder, daß du einem
jeglichen gebeſt nach ſeinem Wandel und nach der Frucht ſeines
Weſens. Jerem. XXXIl, 18. 19. Wie aber ie und allewege Glau—
bige mit Verkundigung des goöttlichen Lobes vorgegangen; alſo freuen

ſich Evangeliſche CHriſten ſolchen Exempeln nachzugehen, und er—
mahnen einander zu ſolcher gottſeeligen Ubung. Lobet den HErrn.
Denn unſern GOtt loben, das iſt ein koſtlich Ding, ſolch Lob
iſt lieblich und ſchon, unſer HERR iſt groß, und von groſſer
Krafft, und iſt unbegreifflich wie er regiret. Pſalm XI. VII, 1. 5.
Denn er hat r xgaν duunο Gewalt und ewiges Reich; ein Reich
das nicht vergehet, eine Herrſchafft die da wahret fur und fur. Dan.
III.33. Er hat allein nunr und Ehre welcher alle Lande voll ſind.

Jel. VI, 3. Und die Himmel ſelber zu erzehlen pflegen. Plalm.
XIX
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XIX, 1. Wie aber die rechtglaubige Kirche dem unſterblichen GOtt
ſolchen Preiß mit frolichem Munde giebt, alſo ſtattet ſie ihn auch ab
mit auffrichtigen und wahrhafftigen Hertzen. Denn ſie weiß ja
von ſolchen Lob-Liedern nicht, dultet ſie auch nicht, die zu Ehren der
Jungfrau Maria und aller Heiligen von den Pabſtlern dem gott—
lichen Lobe angeflicket werden. Denn dieſes hat den Schein, und be

findet ſich auch ſo, daß ſie dasjenige, ſo ſie GOtt mit dem Munde ge
geben, in der That theilen, und mit dem Hertzen wieder nehmen,
welches die wahre Kirche nie gethan, daher ſich auch die itzt lebenden
wahren Chriſten ihre Freude, ſo ſie in Verkundigung des gottlichen
Lobes haben, mit der GOtt mißfalligen Abgotterey nicht verderben,
ſondern wie ſie ihr Lob-Lied GOtt zu Ehren mit frolichem Munde an

geſtimmet, alſo laſſen ſie es auch aus Auffrichtigkeit des Hertzens da
bey bewenden und ſagen Amen. Dir, O GOtt, ſey Ehre und ewiges
Reich, Amen.So viel von der Evangeliſchen Jubel-Freude, ſo uber des Heiligen

Geiſtes Leitung und Fuhrung zur wahren Gottſeeligkeit beſtehet, und
ſich zeget D) Jn Bewahrung des Glaubens, 2) Helligung
des Lebens, 3) Verkundigung des Gottlichen Lobes.

Us us.un wollen wir dis noch zu unſerm Nutz anwenden, und durch des
H. Geiſtes Gnade uns zu dem Kampffe, der uns verordnet iſt, ge
ſchickt machen, ſo daß wir nicht allein wider die Sunde, die uns im̃er
anklebet, und trage machet, Ebr. Xll, 1. ſtreiten, und dieſelbe ab
zulegen uns befleißigen mogen; ſvndern daß wir auch darbey den Vor
ſatz faſſen, die heilſame Lehre zu bekennen und zu verantworten, ſolte

N esTannerus Diophain fidei concludit: Laus Deo ac Deiparæ virgi-
ni, omnibus ſanctis. Didacus de Baeza Commentaria deChri-
ſto ſigurato finit: Laus Deo, virginiqve Matri Parenti lgna-

tio. Cætera, quæ Hortulo animæ Dillingenſi ſpeculo Morali
Vincentii Bellovacenſis, Breviario Ordinis Præmoniſtrateniis,

Catechiſm. Controverſ. Gvil. Bailii ſubſcripta ſunt, dabit B. D.
Pomarius, Commentar. in Epiſt. Jud. v. XXV. p. m. a58. 459. una
cum iis, quæ in ſumma Angelica de Caſ. Conſcient. Anugeli de
Clavaſio, Tomis Bellarmini, alibi occurrunt.
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es auch mit Dargebung desBlutes und Verluſte des Lebens geſchehen.
Denn wie GOtt ſeine Glaubigen ie und allewege in groſſer Menge in
ſolchen Kampff gerathen laſſen; alſo kan es auch geſchehen, daß einige
von uns und unſern Glaubens-Brudern mit der Zeit ein dergleichen
ſchweres Leyden erfahren durfften. Undzu ſolchen deuchtet ſich zwar
mancher vor der Verſuchungs-Stunde mit Petro geſchickt zu ſeyn,
welcher ſich vermaß mit dem HErrn JEſu ins Gefangnuß, ja gar in
den Todt zu gehen, welche aber mit demſelben in der Anfechtung, aus
Furcht des Todes, verleugnen und abfallen; Ja es laſſet ſich auch leich
ter andere zu ſolchem Kampffe ermuntern, als denſelben ſelber ausſte
hen, und gegen alle liſtige Anlauffe des Teuffels, und ſeines Anhangs
gnug verwahret zu ſeyn. So leſen wir vom Origene, daß derſel—
be noch als ein junger Knabe, ſeinen Vater Leonidam, der als ein
Martyrer unter Kayſers Severi Chriſten Verfolgung ſterben ſolte,

mit Briefen im Gefangnuſſe zur Beſtandigkeit und Bekanntnus JE
ſu und ſeiner Lehre, ermahnet habe, welcher aber hernach, wiewohl
aus Urſache einem ſchandlichen Anmuthen zu entgehen, ſelber denen
Heydniſchen Götzen geraucherthat. Daher in dem Kampff der Ver
folgung ſich zu finden nicht menſchlicher Rath und Wille zureichen;
welche den Menſchen verlaſſen, wenn er deren am meiſten bedarff,
ſondern es muß der Heilige Geiſt Freudigkeit und Willen darzu verlei—
ven. Gs ruſtet aver derſelbe Geiſt diejenigen mit ſolcher Gabe
aus, die ihn darum bitten, und in ihren Seelen ein beſtandiges Ver
langen nach dem ewigen Leben tragen, und in ſolcher Luſt, auſſer dem
Leibe zu wallen, und daheime zu ſeyn bey dem HErrn, weder Furcht
noch Schmertzen des Todes achten. Wie aber dieſe Freudigkeut ver
mittelſt des Glaubens und zulanglicher Erleuchtung bey den Menſchen
wohnet: alſo iſt nothig, daß man ſowohl ſich, als die Seinigen in
ſolchem heilſamen Wercke erbauen laſſe, damit die Laſterungen derer
Papiſten, die da ſagen: Lutherani doctrinam, uti non valde
ſcrutantur, ita non multum curare videntur: Wie die Lu—

thera,
*Vid B D. Kromayeri H. E. Centur. IIl. p. m. 177. it. Suidæ Hiſt. fol.

m 7o:. Horn. Hiſt. Nceleſ. p. m.i7 130.
 Carol. Caraffa Germ. Sacr. reſtaurat. p. 173.
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theraner die Glaubens-Lehre mit wenigem Fleiße forſchen, al
ſo pflegen ſie auch den Glauben nicht groß zu achten, zu ſchanden
gemachet werde. Es iſt gewiß, daß wie unter denen Papiſten der Köh—
ler* Glaube was gantz gemeines iſt, da ſie die Kirche darvor ſtehen
laſſen, was ſie nicht wiſſen noch verſtehen, auch unter uns ſich hin
und wieder einige Leute finden, die mit denen, ſo in der Corinthiſchen
Gemeinde waren, von GEOtt nicht viel wiſſen, 1. Cor. XV, 34.
auch eben ſo ernſtlich nicht ſorgen, daß die Kinder, ſo ihnen GOtt ge
aeben, mochten in der Schule zu einer zulanglichen Erkanntnus Chri
ſti gebracht werden, ſondern dieſelben abhalten, ehe noch einiger Ver
ſtand ſich findet, obſchon das gantze Jahr hindurch vor die offentliche
Unterweiſung kein Schul-Geld gegeben wird, und alſo hieſige Stadt

etwas beſonders in dieſem Stucke zu genieſſen hat. Welchen aber die
Verantwortung ſowohl wegen ihrer eigenen als ihrer Kinder Seelen
Verwahrloſung nicht auſſen bleiben wird, zumahl da nicht nur, was die
Jugend anbelangt, jedweden umſonſt die Schule offen ſtehet, ſondern
auch was die Alten, und allbereit zuruck gebliebenen betrifft, viele deut
liche und kurtze Bucher, die aus GOttes Wort den Grund des Glau
bens zeigen, ihnen faſt umſonſt feil ſind, und dargebothen werden,
daß ſie taglich, Morgens und Abends ſich an eins gewohnen, die an
gefuhrten Spruche in der Bibel nachſchlagen, und ſich ſo weit erbauen
konnten, damit die Predigt mit Verſtande von ihnen angehoret, und
in allen Stucken eine Gewißheit und verſtandiger Beyfall erwecket wur
de. Denn zu ſolcher Ubung werden nicht allein verbunden die, ſo da
arbeiten am Wort und an der Lehre, ſondern alle die ſeelig werden wol
len:maſſen allein durch den Glauben die in JEſu dargebothene Seelig
keit angenommen, ergriffen, und ſich zugeeignet werden muß. So iſt
auch dieſe Ubung ſehr nutze und dienet darzu, daß dem Mangel guter
Wercke, uber welchen die Papiſten alſo Klage fuhren, daß ſie denſel
ben die Lehre des Glaubens beymeſſen, ob ſie gleich gar nicht wiſſen,
was ſie ſelber Gottgefallig gutes thun, und wohin ſie die gute Wer
cke, ob zum Articul der Rechtfertigung oder Erneuerung ziehen ſollen,
geſteuret werde. Denn der wahre ſeeligmachende Glaube, nach wel

N 2 chen»Vid. B. D.J. B. Carp. Conec. Fun. Part. VII. p.c7
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chen ein Menſch GOtt nach ſeinem Weſen, Willen und Wohlthaten
erkennet, dem Gottlich offenbahrten Worte beypflichtet, und auf
ChHriſti Verdienſt ſein Vertrauen ſetzet, laſſet niemanden faul, viel—
weniger zum gutem erſtorben ſeyn, weil ſie Krafft deſſelben vor GOtt,
der alle Dinge lebendig macht, und vor unſerm HErrn JEſu
Chriſtio, ohn unterlaß erweckt werden, nicht allein in der volkom—
menen Gerechtigkeit JEſu CHriſti vor GOtt ohne Flecken, untade—
lich, ſondern auch ausgeruſtet zu ſeyn, der Sunde abzuſterben, und
der Gerechtigkeit zulleben. 1. Petr. Il, 24. Welcher ſeelige Nutz
aber durch Verachtung der heilſamen Lehre, in lauter Blindheit und
Verfinſterung des Hertzens verlohren und verſchertzet wird. Und ſo
darff auch mancher wenig Unterſcheid machen zwiſchen denen Religio—

nen, es mag eine in GOttes Wort ſattſam gegrundet ſeyn, die ande
re aber nicht, gnug denckt man, daß in der Welt dergleichen Religio,
nen ſich finden, und von vielen vor rechten Gottesdienſt geachtet wer

den. Der Lohn ſolches Jrrthums iſt das Verdam̃nus. Wahre Chri
ſten hingegen lernen aus GOttes Wort alles prufen, die Lugen ver
werffen, die Wahrheit erwehlen, daher ſie auch vor dem Kampff der
Bekanntniß ſich nicht furchten; ſondern denſelben durch des H. Geiſtes
Beyſtand mit freudigen und getroſtem Muthe erwarten. Sie den
cken mit Freuden an die theuren Bekenner unſeres ſeeligmachenden
Glaubens, wie dieſelben ihr Leben nicht theuer geachtet, ſondern ge—
troſt um die Evangeliſche Warheit, bey derſelben gelaſſen zu werden,
ſich bemuhet haben, es gehe dabey dieſem zeitlichen Leben, wie GOtt

wolle. So trug Lutherus kein Bedencken in Worms ſein Bekannt
nus abzulegen, ob er gleich in Oppenheim vorhero erfahren muſte,
daß ſeine Schrifften, ohngehorter Sache verdammt worden waren;
Und wenn ihm gleich zu erſcheinen wiederrathen wurde, ſo kehrte er
ſich an nichts, ſondern eilte ſein Bekanntnus vor hohen Hauptern, und
vielen Zeugen abzulegen, dabey er aber manchen Spott, ſonderlich der
anweſenden Spanier vertragen muſte. Doch achtete er ſolches ſo

wenig,
Vid. Act. Wormatienſ. Vitæl. uth. aPhilipp Melancht. editæ annexa.
Difcedentem s Corſarea Majeſt Tribunali, Hiſpanorum bona pars

ronchis ſubſannatione hominem DEI Lutherum longo rugitu
vroſecuti ſunt. Vid. Act. Wormat. a Philipp. edit.
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wenig, als die vielen harten Vorſtellungen, ſo er ein und abermahl ho
ren muſte, ſondern verließ ſich auf GOtt, der da gebeut: Kampffe den
guten Kampff des Glaubens. Sie ſehen auf die hohen Haupter, ſo zu
Augſpurg ein gut Bekanntnuß abgeleget; ſonderlich aber auf den hoch
ſeeligſten Jonanner, mit dem Zunahmen den Beſtandigen, welcher,
ob wohl Lutherus in die Acht erklaret, und ſeine Lehre, ohne daß
man ſie aus GOttes Weorte widerlegt hatte, als welches zu Worms

bey D. Ecken ein thorichtes Begehrenhheiſſen muſte, verdammt wor
den war, dennoch kein Bedeucken trug, wie David, vor Konigen von
GOttes Zeugnuſſen zu reden, und ſich derſelben nicht ſchamete. Sie
ſehen auf das unvergleichliche Exempel des hochſeeligſten Churfurſten
Hrn. Johann Friedrichs, welcher zwar des Bekanntniſſes und der Ver
thaidigung wegen des allein ſeeligmachenden Glaubens in harte
und lang-wahrende Gefangenſchafft gerathen, und viel ſchwerere Lei
denſchafften erfahren, dennoch aber ſich nie vorgenommen hat, im ge
ringſten abzuweichen, noch dem Interim, *»n oder was ſonſt der
Form heilſamer Lehre zuwider vorgebracht worden, beyjupflichten,
ſo gar auch nicht aus der Gefangenſchafft zu gehen, biß ihn Kayſerliche
Majeſtat Ax ſelber ſolenniter dimittiret. Er hatte auch ſolche

Nz FreuJohannes, kriderici IlJ. Frater, Dux Saxon. Eleft. anno C.i 30. con-
feſſionem Proteſtantium Imperatori Carolo V. in Comitiis Au-
guſianis, indignantihus, frementibus, ignem pene fulmina

ſpirantibus Pontiticiis exhibuit, nec minas, odia, pericula, in-
commodla ulla extimuit. Propter hanc animi excelſi invicti
magnitudinem ac robur Conftantis nomen adeptus eſt. BDræſſeru

Mill. VI. P. Il. P. m.4.
x* Per ſeripturam vinci vis, in quo magnopere deliras: alloqvebatur

Lutherum Eckius. Vid. act. Wormat. l. D.
xi Vid. B. Hopffneri Saxon. Evangelic p. m. 16 Nj.
vxk Vid, Schubarti Regenten-Taffel. fol. m. 156 202.
æxnα In cuſtodia ſohannesſridericus admirabilem conſtantiam adhi-

buit, adeo qvidem, ut nee prece, nec precio, nec gratia, nec mi-
nis a recta via deduci potuerit. Quin ne qvidem exire cuſtodia
voluit, priusquam legitime a Cæſare cdimitteretur. Dreſſer Millen. Vf
Part. Il. p. m. 4]. conferatur B. D. Chytræi Chronic. Sax fam. 47J.
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Freude am Worte GOttes, daß wenn das Bekanntnus deſſelben
nicht allemahl mit dem Munde geſchehen kunte, er ſolches mit Zei—
chen verrichtete, indem er auf die Ermel“ ſeiner Pagen und Laqueyen
die Buchſtaben V. D. M. l. Æ. Verbum DEl manet in æter-
num, oder GOttes Wort bleibt ewig, bramen ließ.

Und obwohl die Widerſacher und Feinde ſolches wottlich hielten, und
vorgaben, es ſey GOttes Wort nur auſerlich und aur dem Ermel, ſo wieß
doch ſein Bekanntniß viel ein anders, nemlich, daß er durch GOttes Wort,
von dem GOtt des Friedens geheiliget ſey durch und durch, und daß
ſein Geiſt gantz ſamt Seel und Leib unſtrafflichwerde behalten wer
den, auf die Zukunfft unſers HErrn JEſu Cehriſti, Theſs. V, 23.
Wie er denn auch biß an ſein ſeliges Ende ein guter Streiter JEſu Chriſti
blieben iſt; der ſowohl in dem Kampffe des Glaubens als des Leidens
rechtſchaffen  bewahret worden. Sind nun ſo hohe Haupter in der Be
kanntniß der Evangeliſchen Wahrheit ſo ruhmlich vorgeganaen, und be
ſtandig geblieben, ſo nehmen wir daher auch Anlaß an unſere Schuldigkeit
zu gedencken, zumahl da der Geiſt GOttes einen jeglichen unter uns eben
auch zuruffet: Bampffe den guten Rampff des Glaubens, ergreiffe
das ewige Leben. Solchen Kampff haben wir nun anzutreten verſpro
chen in der Heil. Tauffe; wollen wir daher nicht untreu an JEſu werden,
muſſen wir mit Fleiß an unſere Zuſage dencken, und GOtt anruffen um
Werleihung der Beſtandigkeit, zu unſrer Seelen Seeligkeit.

Laß mich keine Luſt noch Furcht von dir
An dieſer Welt abwenden,
Seſtandig ſeyn ans Ende gieb mir,
Du haſts allein in Handen et.

Solch Vermogen hat der ſelige Lutherus taglich andachtig von unſerm
Gott erbethen, weñ er dieſe kurtze, doch gute GebethsFormul gebraucht: tan
Confirma Deus hoc in nobis, qvod operatus es, perfiec opus tuum
qvod inceviſti in nobis ad gioriam tuam, Amen. Erhalte o GOtt
in uns was du gewürcket haſt, und vollende dein Werck, das du in uns an

gefan
*Vid. B. D. J. B. Carpzov. Concc. Funebr. P. III.p.mgoo.
i* Documentum hie Princeps fuit fortunæ Chriſtianorum, qvi vidti

vincunt: dum fortunæ aſperitatem animo inſratto perferunt,
conſtantiam, gravitatemqve in profeſſione doctrinæ veræ religio-
nis usqve ad extremum ſpiritum retinent. Preſſer. Millen. Sext.

Part. II. p. 48.
unk Vid. Att. Wormatienſ. in fina.
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gefangen haſt zu deiner Ehre, Amen. Drumerhielt ihn auch GOtt bey ſei
ner Warheit, daß er ſich weder Furcht noch Luſt, weder Drohen noch Ver
ſprechen großerEhre von Gott und der Seligkeit abwendigmachen ließ. war
die Feinde Lutheri haben ſich nicht geſcheuet ihn der Reue ſeiner Lehre hal
ben, und des Abfalls von derſelben vor ſeinem Ende zu beſchuldigen, aber
ohne Grund. Denn er iſt in Anweſenheit vieler hoher und vornehmer
Zeugen geſtorben auf die Lehre, ſo er vielmahl unter harter Verfolgung
mundlich, als auch ſonſt ſchrifftlich bekannt hat; Denn da ihn D. Juſtus
Jonas und M. Celius kurtz vor ſeinem ſeligen Abſcheiden gefragt: Re-
verende Pater, wollet ihr auf CHriſtum und die Lehre, die ihr geprediget
ſterben, hat er mit ja, daß man es deutlich horen kunte geantwortet, wie da
von in ſeinem Lebens-Lauff, ſo ſeinen beſondern 9. LeicheuPredigten ange
fuget iſt, Nachricht vorhanden. So hat er auch kurtz vor ſeinem Ende
folgendes Gebethgeſprochen:* Mein himmliſcher Vater, ewiger barm
bertziger GOtt, du haſt mir deinen lieben Sohn, unſern oErrn JE
ſum Cehriſtum offenbahret, den hab ich gelehret, den hab ich bekannt,

2 den liebe ich, und den ehre ich fur meinen lieben Heyland und Erloſer,
welchen die Gottloſen verfolgen, ſchanden, und ſchelten: Nimm
meine Seele zu dir. Welches Gebeth er wiederhohlet, und hernach drey
mahl andachtig geſprochen: Jn deine hhande befehle ich meinen Geiſt,
du haſt mich erloſet, HERKR, du treuer GOtt, desgleichen: Alſo hat
OOtt die Welt geliebet, daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn gab, auf
daß alle die an Jhn glauben nicht verlohren werden, ſondern das
ewige Leben haben, woraut er ſanfft, frolich und ſelig geſtorben iſt. Nun
gedencket, Geliebte Kinder GOttes, an dieſen theuren Lehrer, der das
Wort GoOttes, ſo vorher verdunckelt geweſen war, uns allen geſagt
hat, welches Ende ſchauet an, und folget ſeinem Glauben nach, Ebr.
Xlli.7. folget ſeinem Glauben in der Bekanntniß des Nahmens JEſu
und ſeiner Lehre, als an welcher ſehr viel gelegen iſt. Denn wer JEſum
bekennet fur den Menſchen, den will JEſus auch bekennen fur ſeinem
himmliſchen Vater; wer ihn aber verleugnet fur den Menſchen, den will
er auch verlaugnen fur ſeinem himmliſchen Vater, Matth X, z2. z3.
Nun wiſſen wir nicht, ob die Zeit auſſen bleiben mochte, da nicht die Ver

antworVid. B. D. Finckii Cent. Canon Theol. Cen LXXXVIII. p. m. ins.
175. Conferri etiam meretur  D Henr. Hopffneri Saxon Ev-
angel. cap. IV. p m.iao. 4 i. uhi Pontificii Autoris, Thuani qvip-
pe, teſtimonium adiit aliss, de beato valde D. Lutheri diſceſſu,
q.od inter pias preces de vita æterna med tationes. admoni-
tiones prælſentium ad pietatem, anmam DEO reddiderit.
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antwortung, ſondern die Verleugung des Evangelii die Wider-Chriſten
fordern werden, wie wird man da recht thun? Soll man das Leben zu er—
halten ſuchen, und die fürchten die nur den Leib todten, oder den der Leib
und Seel verderben kan in die Holle, Matth. X, 28. Paulus und Lu—
therus haben nie auf Menſchen geſehen; ſondern auf GOTT und iſt ihnen
in ihrem Kampffe wohl gelungen; Den der Seelige kan ſeelig machen im—
merdar, wenn gleich die Feinde CHriſti, mit unſeeligen Rathſchlagen
ſchwanager gehen. Der Gewaltige kan helffen und erretten, wenn noch ſo
groſſe Gewalt wider die Glaubigen verubet werden will; Er kan regi—
ren, ſchutzen und andern, was niemand zu regiren und zu andern
vermag; weil Er alleine iſt der Konig aller Konige und HERR
aller Herren. Drum vertheidige die Wahrheit biß in Tod, ſo
wird GOtt der HErr tur dich ſtreiten, Sir. IV, 33. Stirbſt du gleich
druber und leideſt den Tod, ſo geſchichtszur Ehre deſſen der allein Unſterb—
lichkeit hat, und dich wieder auffwecken kan zum ewigen Leben. Geratheſt
du gleich dabey in Finſterniß des Traurens, ſo wohnt doch GOtt in einem
Lichte, und iiehet nicht allein aus demſelben die Auſchlage ſeiner, obgleich. in
Finſternin fitzenden Widerwartigen, nebſt der Finſterniß deines Jammers;
iondern Er macht auch deine Finſterniß lichte, und will dich aus lauter Gna
de zu ſich nehmen, daß du ewig im Lichte wohnen, und ihn ſehen ſolt wie Er

iſt, ob ihn wohl kein ſterbliches Auge ie aeſehen hat, noch ſehen kan; Und
da wirit du GOtt/, dem allein gebuhret Ehre und ewiges Reich, dancken, der
dir hilfft mit ieinem Angeſicht, und mit allen Außerwehlten JhmeiuLobLied
nach dem andern in unendlicher Jubel-Freude anſtimmen, ietzo aber, wie
wohlin Schwachheit vorſpielen und ſſagen:

Heyl und Weißheit, Brafft und Starcke,
Gebet GOTT je mehr und mehr,
Alle ſeine Weg und Wercke
Sind voll herrlichkeit und Ehr,
Preiß ſey GOTT und ſeinem Lamm,
Das uns halff am CreutzesStamm,
Lob und Danck ſey ſeinem Nahmen,
Ewig, qallelujah, Amen.

Mi() u
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